
be-
' eitec

ein -
lohn -
c ein

ven
ein1'

d- r
»et -

i
ief "'
tt «J
WÜ

teil'
>l»s
0
iioß

Ar. S S V. Freitag , de « II . Dezember 1890 . 7 . Jahrg .

Hrgan für die Inieressen der Arbeiter .
Das „ Berliner Volksblatt "

Meint täglich Morgens außer nach Sonn - und Festtagen . Abonnementspreis für Berlin frei
Haus vierteljährlich 3,30 Mark , monatlich 1,10 Mark , wöchentlich 28 Pf . Einzelne Nummer S Pf . UMMWMMW

Sonn - und Festtagen bis 9 Uhr Vormittags geöffnet .
- , Lerufprecher : Amt VI . Mr . 41vii - - - ♦ "

Nedaltkion : Veukhstvaßv S . — Expedition : Veukhstvnße 3 .

Riick « rÄrks » riick « r « rks ,
Don Modrtgo !

. Das offiziöse Wolff ' sche Telegraphenbureau versendet
lvlgende Depesche :

et « , 10. Dezember . Der vom Nationalrath angenom
Artikel 10 des Auslieferungsgesetzes bestimmt : Wegen

potitifcher Verbrechen und Bergehen wird die Auslieferung nicht
ew, lligt Die Auslieferung wird bewilligt , obgleich der Thäter
n» n politischen Beweggrund oder Zweck vorschützt , wenn die

vandlung , um deren »villen die Auslieferung verlangt wird ,
vorwiegend den Charakter des gemeinen Verbrechens oder Ver -

� . hat . Das Bundesgericht entscheidet im einzelnen Falle
uver d,e Natur der strajoaren Handlung auf Grund des frei

Jr . ttmttte Inden Thatbestandes . Wenn die Auslieferung be-
s°>lligt wird , so stellt der Bundesrath dem ersuchenden Staate

Bedingung , daß der Auszuliefernde wegen seines politischen

j�®sggru»des oder Zweckes nicht strenger behandelt werden

bi # i. Eidgenossenschaft hat in dem letzten Jahrzehnt
r hohe Schule der modernen Reaktion nicht ohne ficht -
- ?ren und fühlbaren Erfolg besucht , ihre Lehrmeister

,°' »len� mit ihr zufrieden sein . Die schweizerische Republik ,

k aus ihre volksthümlichen Einrichtungen sich so viel zu

that , die als Bollwerk der Demokratie von den

�gerlichenIdeologen beiderWelten gefeiert worden ist, liefert

&!?• . Russischen Beweis für die Unzulänglichkeit der rein

. Utischen Freiheitslehre . Sie ist gleich der nordamerikanischen

jf
' on, gleich Frankreich eine Bourgeoisrepublik . Daß in

0 mehr als in den beiden anderen Freistaaten Klein

auernschgft und Kleinbürgerthum eine gewisse Rolle

Wen , ist der eigenartigen wirthschaftsgeschichtlichen Ent -

s ' ulung dieser Miniatur - Republik geschuldet . Den Grund -
i 0 « der staatlichen Organisation bildet eben doch der

uWaliSmus . Daß eine Reihe fteiheitlicher Institutionen
, chanden bezw. neu geschaffen worden sind, daß Arbeiter -

Ach- Gesttze und andere sozialpolitische Reformen in der

�chweiz durchgeführt werden , das ist ein Zugeständniß an

2 unter der Herrschaft des allgemeinen Stimmrechts

De� Einflußlos gebliebene Arbeiterschaft und bürgerliche

Zd �ies hindert aber nicht , daß Kraft ihrer ökonomischen

�.uchtstellung die Bourgeoisie das Heft in Händen hat ,

b
* venu erst kürzlich zum ersten Male und nur mit Hilfe

v; bürgerlichen Demokratie ein Sozialdemokrat in

chweizerische Volksvertretung gewählt worden

Täuschen wir uns darüber nicht : bei der

Unartigen politisch - sozialen Konstellation , wie sie
einmal in der Eidgenossenschaft besteht , ist

'st.
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,n ber Eidgenossenschaft besteht , ist die

�z' c. Idemokrat,e vorläufig eine - kommende Macht ,

Ilcherlich in absehbarer Zeit ihre Kraft bewähren

***&
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Rothenburger Tage .

" " an aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von W i l h e l m B l o s .

müßt ihn auch recht verstehen, " meinte darauf

$iJ ü ern , der Buchdrucker . „ Er redet von den gelehrten

p, ' ""ufern , die durch übermäßiges Studiren dumm ge -

�
mögt

afctt
wach
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T/' P' U • * murmelte der Schmied , „ in diesen Zeiten schlug '

,. mit meinem großen Hammer drein ! " — Karlstadt
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?l . aren mir Hände und Füße gebn ,

i

und die Erbschaft der „Arbeiterpartei " und der Demo -

kratie antreten wird , vorläufig aber erst in dritter Reihe
marschirt .

Zwei Momente vor allem bestimmen die politische
Situation in der Schweiz , im Innern die Erstarkung der

Kapitalistenklasse , die so widerwillig wie ihre Genossen
am anderen Ufer des Bodensees Alles betrachten und er -

tragen , was nach Sozialreform schmeckt , die mit derselben
Erbitterung den Fortschritt der Arbeiterbewegung verfolgen ,
wie die Stumm und Möller . Der Jndustrialismus , mag
er nun Heimarbeiter oder Manufakturproletarier oder

Fabrikarbeiter ausbeuten , entfaltet sich rasch genug , die

Landwirthschäft , die aus dem schützenden Zwang des

Allmendenwesens mehr und mehr losgelöst wird und die

einst wohlständigen Bauern nur zu oft zu Schuldknechten
der Hypothekenwucherer , der Banken u. s. w. werden

sieht, kann sich ebenso wenig dem verhängnißvollen Ein -

flusse der kapitalistischen Zustände entziehen . Die Geld -

sack-Politik muß in scharfen und schärferen Gegensatz
und Widerstreit mit den demokratischen Forderungen
konnnen .

Auf der anderen Seite ist es der Druck von ' außen ,
die Pression , welche die Großmächte auf die „ neutrale "
Schweiz üben . Die Schweiz war einmal die „Herberge
der Gerechtigkeit ", wie Ulrich von Hutten einst Sickingen ' s
feste Burg stolz und ehrenvoll bezeichnet hat . Sie war
das Asyl der Vervehmten , der Verfolgten , sie schützte die

politischen Flüchtlinge , die „politischen Verbrecher " , um

diesen herrlichen Ausdruck zu gebrauchen . Das Verbrechen
dieser Politiker war der Mangel an Erfolgen . Unsere
„realpolitische " Zeit feiert nur den Erfolg , mag er mit

Bismarck ' schen Mitteln oder nach den Rezepten
Napoleons III . , dem Bismarck so Vieles abgeguckt , er -

rungen werden .

Die Bismarck ' sche Aera , die Herrschaft der in kr -

nationalen Reaktion , die von der Newa bis zur Donau ,
vom Main bis an die Spree reichte , gab dem schweizerischen
Asylrecht den Todesstoß . Das Sozialistengesetz läutete

die Sterbestunde der schweizerischen Freiheit ein . Die

Periode der Ausweisungen begann , man schickte unsere
Genossen , die um den „Sozialdemokrat " sich so große
Verdienste erworben hatten , gegen alles Gesetz und Recht
ins Exil . Man that dies , um den deutschen Machthabern
sich gefällig zu erweisen , die , wie Bismarck sich rühmte ,
wußten , „ wie ' s gemacht wird " , und die schweizerischen
Bourgeois freuten sich des Schlages , der gegen
die verhaßten Sozialdemokraten geführt wurde .

Es würde zn weit führen , wollte man alle

die kompromittirlichen Schwächen und die flagranten

sich dermaßen empörten , daß sie den Tyrannen von Witten -

berg niit Steinwürfen von bannen trieben , so mußt ' ich
doch Sachsen verlassen und von Weib und Kino gehen , ein

landflüchtiger elender Mann . Hinter mir kamen die fliegen -
den Blättlein aus Wittenberg , die mich als Mordpropheten
kundthaten , also daß die Fürsten und Herren ihre Häscher
nach mir streifen ließen und einen Säckel Silberlinge boten

für meinen Kopf . Und doch wußte der Doktor Martinus

Luther , wie sehr mir der Aufruhr zuwider ist . In Jena
hatt ' er wider mich gepredigt l da traf ich ihn im schwarzen
Bären , wie er mit seinen gnädigen Herren und hochmüthigen
Junkern au der Tafel saß . Da rief ich ihn an , daß er mich mit

Unrecht verfolge uüd in seinem Sermon mich zu den morde -

tischen Geistern eingebrockt und eingeflochten habe . Ich rief laut ,
dagegen proteftire ich vor diesen Brüdern allen , und der
Doktor Luther sprach , das sei nicht von Nöthen , denn er

habe >vohl den Brief gelesen, in dem ich von Orlamünde
dem Münzer geschrieben , daß mir der Aufruhr zuwider

sei . " „Pfäffleiu, " knurrte Fritz Mölkner von Norlenberg ,
„ wenn Du uns nicht mehr und nicht bessere Heilswahrheiten
zn sagen weißt , so hättest Du wohl mögen verborgen bleiben
in Deiner Klause . "

„ Denn sehet, lieben Brüder, " fuhr Karstadt fort , „ gegen
Diejenigen , so das Evangelium bedrängen und die Wahrheit
zerstampfen möchten, ' vermögen wir mit der weltlichen Wehr
nichts zu thun . Habt ihr nicht behalten , wie Christus dem
Petrus gebot , sein Schwert einzustecken und den blutigen
Strauß zu lassen ? Wir wollen nicht zu Denen fallen , die mit

Spießen und Messern ausziehen ; wir wollen uns wappnen
wlder unsere Feinde mit dem Harnisch des Glaubens und
dem Helm des Heils . So wir anders thäten , würden die
Tyrannen dieser Welt frohlocken und reden : Sehet , wie sie
zusammenlaufen , Einer zu dem Andern , denn sie rühmen sich

Verletzungen des „demokratischen Prinzips " auszählen ,
welche die Schweiz sich seitdem hat zu Schulden konnnen

lassen . Die Einsetzung des Polizeiministers , der fälschlich
Bundesanwalt heißt , wurde von den Arbeitern der Schweiz
mit . einem Entrüstungssturm beantwortet , die ehrlichen
Demokraten waren indignirt , aber die Schweiz hat jetzt
ihren Puttkamer , so gut wie andere Staaten .

Die Annahme des Artikels 10 des Auslieserungs -
gesetzes in der Fassung , wie ihn das Wolff ' sche Bureau

mittheilt , ist nur ein weiterer Schritt auf dieser Bahn zur
politischen Entartung der Bourgeoisrepublik , ein drastischer
Beleg für die Zersetzung im Innern und für die pressure
frorn without , den Druck von draußen , vom „Väterchen "
iin Osten und anderen Despotien und „Rechtsstaaten " , die

ihre Gewalt auf die Spitze der Bajonnette gründen .
Der Artikel 10 ist ein Kauts chukparagraph , so dehn -

bar wie das politische Gewissen eines Nationalliberaleu ,
er ist eine Waffe in der Hand der Zwangspolitik, ' ein

unwürdiges , verächtliches Hilfsniittel der Gewalt . Das

Asylrecht wird der Auslegungskunst von Richtern über -

lassen , die unter dem Banne der bürgerlichen Welt -

anschauung stehen , die Bourgeois sind, als solche fühlen
und als Bourgeois dem Zuge der Zeit , der das Bürger -
thum weiter und weiter nach rechts drängt , ihren Tribut

zahlen werden . Was kann ein findiger Kopf , der die

Haare spaltet , die Silben klaubt und die Demokratie
haßt , nicht aus diesem wunderbaren Passus machen :
„obgleich der Thäter einen politischen Beweggrund oder
Zweck vorschützt " ! Wie wird entschieden werden ,
was Wahrheit , was Dichtung ist, was „vorgeschützt ", was
mit Recht behauptet wird ! In den Seelen der Thäter zu
lesen ist eine schwere Kunst . Und hier bietet sich die

Handhabe zu Tendenzurtheilen , hier kommt die

Gesinnungskomplizität ins Spiel . Was aber dann ?

Sehr wohl , wir wissen , daß man uns erwidern wird :
„ Damit sollen blos die auch von Euch, den Sozialdemo -
kraten , aufs schärfste verurtheilten und energischst be -
kämpften Greuelthaten und Verrücktheiten , wie sie die
Stellmacher u. s. w. begangen haben , getroffen werden . "
Die Botschaft hören wir , aber es fehlt uns der Glaube .
Die Schweiz , leider schon viel zu bereitwillig , den russischen
Henkern Schergendienste zu leisten , wird den Artikel 10 so
interpretiren , wie es dem Zarismus behagt .

Und dieser — der Zarismus ist ein typischer Begriff ,
der sich nicht allein auf Rußland zu beziehen braucht —
wird sich sehr wenig darum scheeren, was das Ländchen sich
ausbedingt betreffs der Behandlung der Ausgelieferten . Wenn
sie ihn nur erst haben ! Und was für Tartarengeschichten wird
das feile Volk der russischen Agenten , Emissäre und Tschinow -

ihreS Gottes und halten ihn doch nicht für stark , sie zu ver -
fechten ! Lieben Brüder in Frankenland , vertrauet auf des
Himmels Schirm und Schild , an dem die Lanzen der
Feinde brechen ; er wird es wohl machen ! "

Die Menge stand still ; sie brach nicht in ein Beifalls -
geschrei aus , wie sie bei den feurigen Volksrednern von
Rothenbnrg , namentlich bei dem blinden Mönch und dem
gelehrten Präzeptor Jckelsheimer zu thun pflegte . Die halb
mystischen und für die Masse nicht recht verständlichen Sätzedes Magisters konnten nicht zünden und sowohl Stefan wie Men -
zingen als Dr . Deuschlin , der Hauptpfarrer , erwiesen sich nicht
sehr befriedigt von dem Sermon des von ihnen so sehr ver -
ehrten Verbannten .

„Ei, " sagte Menzingen , „ er ist groß auf dem Kathederund kann in seinem Stndirzimmer Wunder thun . Aber das
gemeine Gepösel versteht ihn nimmer . "

„ Und drum hätte er sollen in seiner Studirstube bleiben, "
polterte Meister Schnabel , der riesige Weingärtner . „ Wer
für das gemeine Gepöfel zu gut ist , der mag sich Bettel -
suppen an den Höfen kochen lassen . "

„ Wohl, " schrie ein Metzger , „ für Herren und Pfäffleingeben wir unsere Köpfe nicht auf die Fleischbank . "
Stefan von Menzingen fühlte den Stich und wandte

unmuthig das stolze Haupt , um etwas zu erwidern , da er -
hob sich in der Nähe des Marterbildes ein Gesumme vieler
Stimmen , das zu einem Lärm anschwoll .

„ Der Tippendaps, " schrieen sie durcheinander , „derTippendaps soll auf die Schranne , der Tippendaps sollreden . Halloh , der Tippendaps ! "
„ Der Tippendaps, " murmelte Stefan von Menzingen

ingrimmig , „ der wird den Kohl fett machen ! "
Der Tippendaps , auf den der Rath als auf einen

„Tangenichts " streng aber umsonst hatte fahnden lasten .



niks zusammenlügen , zusam mensch windeln , zusammenmogeln ,
wenn sie einen der proskrilnrten russischen Freiheitskämpfer
ans Messer geliefert haben wollen . Geduldig ist das

Papier , der Himmel ist groß , der Galgen ist nah und die

Schweiz so weit , wenn erst der „Nihilist " in das Reich
des Knuts zurückgebracht ist.

Wir , die Sozialdemokraten , wissen und lehren stets ,
daß unser Kampf sich nicht richtet gegen Einzelne ,
sondern gegen das System , daß der Terrorismus im
modernen Völkerleben eine Tollheit ist . Und nicht wir ,
sondern die bürgerlichen Parteien haben , so lange sie in
der Opposition waren , die Theorie der Gewaltthat gepredigt
und praktizirt . W i r haben also in diesem Falle ein

platonisches Interesse , für uns als Partei ist es eine

Doktorfrage , aber wir bekämpfen den Artikel 10,
weil er die bürgerliche Freiheit verletzt und das Asylrecht
thatsächlich zu nichts macht .

Je heftiger der Streit zwischen Kapital und Arbeit ,
um so bedenklicher der Artikel 10 , um so elastischer die

Bestimmung , welche die Entscheidung über „geineine Ver -

brecher " und „gemeine Vergehen " — auch eiü Vergehen
genügt also — so bequem macht .

Einen Wechselbalg zeitigte diese politische Wochenstube
der Dame Helvetia , die rn kapitalistischen Wehen war ,
und Gevatter stand die internationale Reaktion .

Daß es so kommt , ist eine nothwendige Erscheinung
in der Geschichte der heutigen Gesellschaft. Es geht ab -

wärts� mit den Besitzenden , und es naht die Zeit , wo
neue soziale Bildungen ins Dasein treten werden .

Der edle Cid aber der Eidgenossenschaft geht der -
weilen „ rückwärts , rückwärts " .

Volikisrhe Uebcot ' llht .
Berlin , den 11 . Dezember .

Die Mobilisirung der Schule gegen die Sozinl -
demokratie fängt an , selbst heftige Sozialistenfresser , die
aber einiges Verständnis für das Wesen und die Aufgabe
der Schule haben , mit banger Sorge zu erfüllen .

Und das nicht ohne Grund . Man wird unzweifelhaft
viel Schaden anrichten , allein die Sozialdemokratie
ist es nicht , welcher der Schaden zufallen wird . Wir erinnern
uns bei dieser Gelegenheit an eine Anekdote , die in der Lebens -
beschreibung des großen englischenJngenieurs Stephenson ,
erzählt wird . Es handelte sich um den Bau der ersten Eisen -
bahn in England und die Sache lag in einein parlanien -
tarischen Komitee , vor dem Stephenson seine Entwürfe zu
entnnckeln hatte . Die zöpfigen Herrn Parlamentsmitglieder
trauten der Geschichte nicht , und namentlich Lord Derby ,
der nachnialige Ministerchef , und sonst ein gescheidter Mann ,
hatte hartnäckige Zweifel . Nachdem Stephenson ihm den
Ginwand , daß die Räder der Maschine aus Mangel an
Friktion nicht vom Fleck kämen , glückilch hinweggefegt hatte ,
kam dem edlen Lord ein leuchtender Gedanke :

„ Aber wenn nun eine Kuh dem Zug entgegenkommt ,
das wäre doch sehr schlimm . " —

Alles blickt neugierig nach Stephenson . der trocken er -
widert :

Ja , gewiß sehr schlimm — für die Kuh ?
Und wir sagen : Ja , sehr schlimm — für die

Schul e. —

Die Lripsiger Stadtverordneten - Wahlen
haben , obgleich sie uns den Sieg noch nicht bringen konnten ,
doch ein unerwartet günstiges Resultat gehabt . Die Zahl
der sozialdemokratischen Stimmen ist weit größer , als wir

erhofft hatten ; es sind rein sozialdemokratische Stimmen ,
da nicht nur jeder Kompromiß , sondern auch jede Gemein -

schaff des Vorgehens mit sogenannten „ verwandten "
Parteien abgelehnt worden ivar ; und die L e i p z i g e r
Nationalliberalen sind unterlegen — sie
sind von dem antisemitisch - reaktionären Ordnungsbrei
Parteien jämmerlich geschlagen worden , und in besagtem
Ordnungsbrer untergegangen — hoffentlich , um nie wieder

aufzutauchen . Unser Leipziger Bruderorgan , der „ Wähler "
hat daher guten Grund zu jubeln . Es schreibt :

avar einer jener wandernden Prädikanten oder Laien -

Prediger , wie sie in jener Zeit der allgemeinen Bewegung
zu Hunderten Deutschland durchschwärmten . Niemand

wußte , von wannen er kam und was er sonst für Hantierung
getrieben ; manchmal nur ging die Sage , er sei in

Schwaben seinerzeit , als sich der arme Konrad im Rems -

thal in Waffen erhob , als Schreiber auf des armen Konrads

Kanzlei gesessen und sei noch rechtzeitig vor des

terzogs Ulrich Schergen und Blntrichtern aus

chorndorf entkommen . Abends verschwand der Tippendaps
gewöhnlich auf dem Diebssteig an der Schwarzen mühle und

man unterließ , seinen Aufenthalt auszuspähen , da der Diebs -

steig eine sehr unheimliche Gegend war . Denn dort war

einst der Rothenburgische Rathsherr Heinrich Vetter von

seinen Feinden , dem Herrn von Juckmantel und von Mörder
— die hatten den Namen mit der That — meuchlings er -

schlagen worden und es sollte allerlei Spuk dort umgehen .
Manchmal hauste der Tippendaps auch in den Trümmern
der Burg Seldeneck . Er lebte von Kräutern und Wurzeln ;
manchmal heischte er sich eine bescheidene Wegzehrung bei
den Bürgern und den Bauern , die sie ihm gern
gaben . Zwar erschien der Tippendaps in Lumpen
und war sehr schief gewachsen . Allein er predigte mit Feuer
und Witz , Derb und grobkörnig für das Volk und seine
Reden waren gespickt mit stacheligen Ausfällen gegen
Junker und Mönche , also daß er vom Volke gerne ge¬
hört ward .

Als der kleine , bucklige Einsiedler mit den langen Armen

und den funkelnden Augen aus der Schranne erschien , ward

es sogleich still .
Die Stimnie des Einsiedlers fuhr schrill und krähend

über die Menge hin .
„ Brüder und Freunde, " rief der ehemalige Kanzlist des

armen Konrad , „höret mich Alle , die ihr mühselig und be¬

laden seid . "
„ Wir hören ! Rede nur zu ! Wir hören ! " scholl es dem

Laienprediger von allen Seiten entgegen . Man konnte leicht
bemerke » , daß die Masse von der Predigtjdes Doktor Karlstadt

nicht sonderlich befriedigt war .

„ Ich bin ein armer Mann und Hab' nicht auf hohen

„ Die „ Kladderadatschliste " , welche die So -

zialdemokratie nach der Ansicht des „ Tageblatts " auf -
gestellt haben sollte , hat bei den Stadlverordiietenwahlen 2346
Stimmen nnd im Ostbezirk ( Vl5lkma ?sborf , Neüschvnefeib , Neu -

stadt , Anger , Sellerhauseii ) die Majorität erhalten , während die

Liste des „ T a g e b l a r t s "
, die „ Revidirte L i st e "

,
in den Papierkorb gerutscht i st !

Von zirka 18 000 stimmberechtigten Bürgern haben 11 300 ,
also 06 Prozent gewählt .

An dmi Resultat partizipiren die einzelnen Bezirke sol -
gendermaßen :

Soz . - Verein . Revid .
Demokr . Ordnungsp . Liste Melos

1. 174 907 550 394
11. 588 754 424 290

III . 363 1219 773 497
IV. 186 771 589 269
V. 837 443 172 201

VI . 185 441 192 101

Sa . 2333 4537 2700 1752

Die Ultras von der Gemeinnützigen Gesellschaft , die über

Leipzig bisher herrschten , sind also geschlagen . Damit ist der
Siationalliberalismus in Leipzig auch auf kommunalem Gebiet

für immer im allgemeinen „ Ordnungs " snmpf verschwunden , er
kamt als sklbflständige Gestaltung des politischen Lebens nicht
mehr in Frage kommen . Ebensoivenig wie er , hat der Anti -

semltlsmus eine seldstständige Bedeutung erringen können .
Tie Melossche Demokratie ist ebensalis in die Brüche ge¬

gangen : ihre Spekulation ans die vermeintliche Zeitgcmäßheit
einer parteilosen Spießbürgern war eine falsche nnd die „ ivohl -
meinenden Demokraten " müssen »rieben , daß sie anstatt den

Sieg erlangt zu haben , mit ihrer Stiminenzahl erst hinter der

Sozialdemokratie koinmen .
Die erste Liste der Ördnungspartei endlich , d. h. der aus

dem Feilschen der verschiedenen reaktionären Vereine der Kon -

servativen , Nationalliberale » , Antiseniiten hervorgegaiigenen
Partei - Gallimalhias , hat es pi der gewünschten überivaltigenden
Majorität auch nicht bringen können ; er siegte nur mit einer

Stimmenzahl , die bei der Zusammenströimmg des Kapitals -
einflnsses auf einem Punkte , eben auf dem Gebiet » der Zensus -
wähl , ollerduigs mindestens erreicht werden mußte .

Die Sozialdemokratie wußte , daß die erste kommunale
Wahl , an welcher sie selbstständig theilnahm , nicht den Sieg
bringen könne . Dieser ist erst möglich , wenn die Süd - » nd
Westvororte mit ihrer zahlreichen Arbeiterbevölkerung einver -
leibt sind . Für sie konnte die Wahl deshalb nur ein Gefecht
sein zur Aufklärung des Terrains . Danach richtete stch
auch die Art der Agitation : es ist z. B. nicht ein einziges
sozialdemokratisches Flugblatt herausgegeben worden . Jene
Klärung des Terrains ist nun geschaffen ; die Zahl unserer
Freunde hat sich als eine so ansehnliche herausgestellt , daß wir für
das nächste Mal auf einen Sieg hoffen dürfen , nnd das ist er -
reicht worden ohne einen Kompromiß . Bei einer größeren An -

zahl von Wahllokalen würde die Zahl unserer Stimmen
übrigens noch erheblich größer sei ».

Indessen das sind Momente für die nächste Wahl , ebenso
wie jenes , daß in einzelnen Bezirken , namentlich der innern
Stadt ganz entschieden mehr agitirt werden muß . Die Sozial -
demokratie hat ihr kommunales Debüt in Leipzig mit Ehren
bestanden und wird den gemeinsamen Gegner in den nächsten
Wahlen schon klein zu kriegen wissen .

Ein donnerndes Bravo der sozialdemokra -
tischenBürgerschaftLeipzigs ! Hoch drr inter -
nationalen Sozialdemokratie !

Glückauf zur dritten sozialdemokratischen
Metropole Deutschlands ! " —

Die „gute Seestadt " Leipzig ist nämlich nach der

neuesten Volkszählung die drittgrößte Stadt Deutschlands
- und hat nur Berlin und Hamburg vor sich. —

lieber die Knngevlöhnr . welche auf der Zeche
Vereinigte auf Gott gewagt " ( eine kleine Unternehmung

an der Ruhr ) bezahlt werden , berichtet die letzte Numnier

des Verbandsorgmis der Bergleute . Demnach verdienten die -

selben für 22 Schichten 68,80 ; 52,80 ; 44 ; 52,80 und 48,20 M. ,
andere in 23 Schichten 72,16 und 57,10 M. , einer in
20 Schichten 39 M. , ein anderer in 21 Schichten 42 M.

Diesen neun Bergleuten wurden außerdem Abzüge in Höhe
von 27,50 M. gemacht . Der Durchschnittsverdienst der
Leute stellt sich nach Abzug des letzteren Betrages auf
2,29 für die Schicht . Auf Baaker Mulde wurde von Hauern
verdient in 22 Schichten 57 M. . in 26 Schichten 59 M. ,
in 23 Schichten 66,50 Vi . nnd in 26 Schichten 69 M. Dieses
sind in der That Löhne , mit denen kein Mensch auszu -
kommen vermag . —

In Lambrecht in der P f a l z wurde am 7. d. M. ,
wie wir der „ Franks . Ztg . " entnehmen , ein von ca . 180

Schulen der Gelahrsamkeit obgelegen oder jemals eines

hohen Amts gewaltet " , fuhr der Tippendaps fort . „ Aber
auslegen will ich auch das göttliche Wort , wie mich ' s der

Geist treibt , der in mir lebt . Sehet , lieben Brüder , die

rohe und allgemeine Beschwerniß , die auf dem gemeinen
Rann liegt , sie ist nicht vom Himmel kommen . Können

denn die Gevattern und Geschleckter , so in den Städten des

heiligen römischen Reichs drücken auf den Bürger nnd

Mann vom Gewerk , können sie eine Bestallung nachweisen ,
die mit einem himmlischen Jnsiegel versehen ist ? Nein ,
wer sie in den Rath gesetzt , der mag sie mich wieder hinaus -
stoße », wann es an der Zeit ist , und das ist Niemand denn

die freie Gemeine . "

„Halloh , er hat Recht " , scholl es hier und dort .

„ Aber die Pfaffen ! " rief ein langer , dürrer Schneider -
meister , „die sollen gleiche Bürden tragen wie die

Bürger . "
„ Du sagst ' s, " autivortete der Tippendaps .
„ Aber so einer abgehet, " rief der Schneider , „ein Pfass ,

so soll sein Gewand gewendet iverden zu geineinem Nutzen
und keinem Andern verliehen . "

Ter Tippendaps ward zornig über die Unterbrechung .
„ Du bist voll von stinkendem Eigennutz, " rief er , „ Du

hast nichts vom Geist des neuen Evangeliums . Denn ich
bin nicht gekommen , zu predigen , ob die Mönchlcin ihre
Kutten sollen wenden lassen . Was kümmert mich solch '
Asiengespenst ? Aber , frag ' ich, den Herren , die draußen auf
den Schlössern sitzen und den armen Mann schinden nnd

schaben , hat Gott ihnen eine solche Gewalt gegeben , daß
die Armen ihnen zum Frohndienft sotten die Güter bauen

müssen ? Sind wir denn in dem babylonischen Gefängniß ,
daß der Arme ist getrieben , der Herren Wiesen abzumähen und

zu hcnen , Aecker zu bauen , Flachs zu säen , wieder heraus -
zuraufen , zu raffeln , zu rößleil , zu ivaschen , zu brechen , zu

spinnen ? Solch ein Jammer ist nie erhört worden , denn

der arme Mann muß steuern . Zinseil und Gült geben , auch

Handlohn und Hauptrecht . Ja , Schandlohn und Raubrecht !

denn der Arme hat daheinl weder Brot noch Salz noch
Schmalz , sammt dem Weib und den unerzogenen Kindern ,
denn Alles ist für die Stecher und Renner , die Spieler lind

Personen besuchter sosialdemokt ' atii ' ch�r Parteitag s
d i e Pfalz abgehalten . In Pirmasens sollte am Ab! »

vorher der Telcgirte hierzu gewählt und der Bericht i -

Hallenser Abgesandteii entgegen genommen werden . *'

Versammlung wurde jedoch durch das Bezirksamt verbot >

und zwar mit Rücksicht darauf , daß der gewählte Saal

bestehendeil Vorschriften für Lokale , in denen öffentliche M

sanimlvngen stattsindcil , nicht entspreche . Unter diesen - R-

schriften sind Nothansgänge ac. verstanden . Es wird a«--

drücklich hinzugefügt , daß sich dieses Verbot nicht au!

Bälle ac. erstreckt , da für diese wieder andere VorschnP
gelten . Uns will scheinen , daß Nothansgänge bei Balt «

angebrachter sind , als bei politischen Versammlungen un

daß man , lvenn solche mangeln , eher jene als diese
bieten sollte .

Wie nothwendig unser Mahlrecht einer Kefor «
darf , beweisen nachstehende Ziffern :

Unter den 18 955 932 Erwerbsthätigen und Dienen�

Teutschlands befanden sich 1882 : 5 541 517 Frauen ,
beinahe 36 pEt . Diese haben gar kein Wahlrecht . Von de

46 855 700 Einwohnern Deutschlands waren am 20 . Febril "
1890 wahlberechtigt 10 145 900 , also von 1000 Einwohne »'
217 . Da aber nur die Majorität , die sich in einem D- ' W

kreise befindet , zur Geltung kommt , die Minorität aber »

vertreten bleibt , so ist die Zahl der Stimmen , die dnris

schnittlich ein Abgeordneter repräsentirt , sehr verschieden, 1

nach der Partei . ,
Es hat die Zentrums - Partei 1 Abg . auf 12 660 »' ■

„ konservative „ 1 „ „ 12 661 »

„ freisinnige „ 1 „ „ 17 440 „

„ nationallib . „ 1 „ » 28 002 '

„ sozialdemokr . „ 1 „ „ 40 780 ,

Die 5 antisemitischen Abgeordneten haben zusanuk
>

W*

geordnete . . . . . .. . . . .. . — - -

. . . . . . . . . . .. . . . .

Tie vollständig veraltete und von den Äerhaltnisi
längst unrichtig gemachte Wahlkreis - Eintheilung trägt eb

falls dazu bei , das gleiche Wahlrecht illusorisch zu macP ,
Es sollen ans 100 000 Einwohner 1 Abgeordneter komw�
Bertin mit über IVe Millionen Einwohner hat aber anst

15 ( 1574 485 Einwohner nach der neuesten Zählung ) *

6 Abgeordnete .
Würde die Zahl der Abgeordneten im richtigen �

hältniß zu den abgegebenen Stimmen stehen , dann # #

der jetzige Reichstag anders aussehen .
pEt . der sollen Abgeord - haben

timmen nete Häven Abgeoro
12,4 43 73

6,7 27 20

16,8 65 42

16 64 60

18,5 74 10 «

3,4 14 16

19,7 73 85

2 8 10

% '

%
Unsere Partei wäre also die stärkste ! Schon . ,

diesem Grunde würden wohl die reaktionären Parteien " *

zustimmen , wenn eine Aenderung der Wahtkreis - Eintheu "
verlangt wird . —

Dem Staatsanwalt in Frankfurt a . M . kann - .

alles eher als Mangel an Eifer vorwerfen . Dieser �
wird unser Genosse Hoch , der Redakteur der „Framst '
Volksstimme " wieder vor den Schranken des Gerichtes PL

um sich wegen angeblich verbrochener Beamten - und Majest

belcidigung zu verantworten . —

Die armen Zuckerfabrikanten jammern ebenso �
die mit ihnen dick befreundeten Agrarier unausgesetzt L

zu geringe Fürsorge des Staates für ihren Erwerbszi " , ;
Die Geschenke des Staates aus der Tasche der Stcuerzav .

sind ihnen noch immer zu klein . Was die Jeremiadcn
Zuckerindustrielle » über die Reform der Zuckersteuer ans L

haben , geht aus einer Zusammenstellung über die

ergebnisse von 113 deutschen Aktien - Zuckerfabriken im JV

1888/89 hervor , nach welcher sich deren Kapital mit 17,7 V

Deutschkonservatioe
Deutsche Reichspartei
Nationalliberale
Deutschsreisinnige

Zentrum
olen
Sozialdemokraten

Volkspartei
Welsen
Elsäss - r
Dänen
Antisemiten
Unbestimmt

ries ' S'

Bankettirer , die voller sind , denn die kotzenden Hunde - IL
und Umgeld verthun sie, so doch sollte in gemeinen AR

verwendet iverden , und Keiner rümpfe sich dawider , �
flugs mit ihm in den Thurm oder aus den Block .

welchem Kappenzipfel steht solch Recht geschrieben ?
„ In des Teufels KappenzipseU " schrie der

Schmied . � . {iii
„ Wohl, " sagte der Tippendaps , „ aber da

Doktoren des römischen Rechts , die biegen Alles kru

was einst grvde war . Volksrecht nnd Gewohnheit » . �
ist ihnen eitel Dunst und . Wind ; sie gehen nach dem -

in ihren Büchern steht . Drum sind auch die Klösiei �
reich und drum ist der Bauer so arm geworden 11,10 imi
Doktoren haben immer gleich aus ihren Büchern be�L

können , daß was des Bauern hätte sollen sein,
Klosters ivar . " . W

„ Wir holen es wieder und hier ist unser Recht P' " L,;
Beweis, " rief mm Grumbach mit seiner rauhen Sl >> j,

herüber , indem er an sein mächtiges Schlachtschwert �
dem Stulphandschuh schlug , daß man eS weithin rU

hörte . p
Alle Blicke richteten sich dahin und Agnes -

röthete , als sie sich der Anfmerksamkeit der Menge s»

gesetzt sah .
Inzwischen fuhr der Tippendaps kort :

„ Es ist ein einfach nnd einfältig Volk und sie h * # „
nicht allzu schwer , den gemeinen Mann übers Ohr zu % «i

Wißt Ihr auch , welche Praktik sie geübt haben ?

sind schlau , die Klosterlente ; sie können aus einem wag ...

Zinshahn allein durch Zauberei einen fetten Zins »�
machen . "

Lautes Gelächter erscholl .
„ Erzählen , Tippendaps , Teufelskerl ! " rief der V

gärtner Schnabel , „ das wollen wir hören ! " u

„ ES stehet ein Klösterlein in Frankenland " , begann
Tippendaps , „dessen Fratres haben sich immer vortrcsl�
verstanden anss Schmausen und Zechen. Da war ;

Bäuerlein , so dem Kloster zinspflichtrg ivar , und hatte
Bäuerlein alle Jahr einen Hahn zu geben .

( Fortsetzung folgt . )



verzinst. Es ist wahrlich höchste Zeit , daß man den Klingel -
beutel für die armen Znckerindüstriellen im Land herum
gehen läßt . -

In einer die dementirte Meldung halb zugebenden Noti
bestrettet die „Weser - Ztg . " die auch von uns gebrachte Nach
ücht von der Beschäftigung ausgesperrter Tabalmrbeitrr
an s Hamburg durch Bremer Fabrikanten
Interessant an dem lendenlahmen Dementi ist die „ Vcr -
nuithung " der „ Weser - Ztg . " , daß die Nachricht von sozial
demokratischer Seite ausgeht . Dies ist unzweifelhaft eine
bewußte Unwahrheit , da es der Redaktion der „ Weser - Ztg .
nicht unbekannt sein kann , daß das alles eher als sozia
listische Telegraphenbureau „ Herold " die Nachricht der Press
zugänglich gemacht , hat . —

Ein alter Bekannter hat wieder einmal „ Ktrrug uer
traulich ! " einen Aufruf zur Sozialisteu - Tödtung erlassen .
Das Ding , welches in der Mitte mit einem recht bös aus
sehenden Adler verziert ist , lautet wie folgt :

Berlin , Datum des Poststempels
Itrrug vertraulich !

Aufruf !
Sozialdemokratische Agitatoren verkündeten auf dem Par

te' ttag in Halle , daß sie durch neue Zeitungen , Flugblätter ,
Volksversammlungen n. s. >v. mehr wie je Propaganda für ihre
nnistürzlerischen Zwecke machen wollen . Wie weit es hierin
bisher schon gekommen , bedarf keiner Klarlegung . Euie die
gesamutte Industrie mehr und mehr bedrohende Waffe ist in
den Händen der Ümsturzpartei die „ Streikbewegung " geivor
den , die in England am meisten gediehen , in Deutschland
ffch einer ähnlichen Entwicklung nähert . Von den Führern
der Ümsturzpartei wird in den Arbeiterkreisen systematisch� eine
wehr und mehr steigende Unzufriedenheit geweckt , — jedes An -
Khen , jede Autorität , jede Religiosität und jeder Patriotismus
werden zynisch untergrabe » , um die in solcher Weise verblendete

tenge revolutionären Zwecken dienstbar zu machen . Auch aus

. m Wände findet an vielen Orten bereits ein geheimer Vertrieb

lozialdemokratischer Schriften statt , welcher bald die größte
»Uisdehnuug annehmen wird . Selbst der Armee drohen durch

�»ltntt der sich rapide mehrenden sozialdemokratischen Elemente
von Jahr zu Jahr größere Gefahren .

i Ueberall wird erkannt , daß hier etwas geschehen muß , und
va haben sich auch Industrielle zu Schntzverbänden zusammeli -
gesunden . Diese Verbände sind zunächst aber nur eine Abwehr
GWn die immer höher flutheude Bewegung der Streiks , und
' och fehlte es bisher an einem Verbände deutscher Staatsbürger ,

fvelcher sich die Ausgabe stellte : die destruktiven Ten
venzen der Sozialdemokratie zu bekämpfen .

Allen zivilisirten Staaten droht die Gefahr des inneren
Zerfalles . Durch die Streiks sind Lebensmittel und die noth

wendigsten Verbrauchsgegenstände jedes Mal höher im Preise
gestiegen und werden durch dieselbe Ursache auch ferner mehr
und niehr im Preise steigen . Das kleine und mittlere Ve-
onitenthuin , der kleine und mittlere Büraerstand werden sich

ßourch
diese Verthenerung schließlich einem Nothstande gegenüber

en, der die unberechenbarsten Folge » haben muß . — Hier
w die Staatsregierung Nicht helfen . Sie kann wohl

' ' Niederschlagen " , aber das geheime Anwachsen jener
gefahrdrohenden Bewegung nicht hindern .

In Erwägung alles dessen konstiwirte sich hier ein

Verein zur /Reichs - f Bekämpfung
der zersetzenden s, adler ) Bestrebungen der

Sozialdemokratie .

Das Ziel des Vereins soll erstrebt werden durch Vertrieb
ttnd Vertheilung zu diesem Zwecke geschickt verfaßter Schrijten
' ss jederlei Gestalt , sowie durch alle sonst ge -

Eigneten Mittel , welche die entsprechende Belehrung der

Massen und Warnung vor dem Gifte volksversührender Ten -

henzen zu erreichen vermögen . Eines von diesen Mitteln ist
rn der Broschüre : „ Sozialdemokratie und Volksliteratur " aus -

fuhrlicher angegeben . Ferner liegt bereits ein OperationSplan
>ur den Verein vor . Erne Anzahl bedeutender Männer haben
unter warmer Anerkennung der in genannter Broschüre ge-
»«achten Ausführungen dem Verfasser derselben brieflich ihre
vollste Zustimmung ausgesprochen . So unter Anderen :

Der Herr GenSral - Feld Marschall Graf

- �oltke . derHerrGeneralBronsarlv . Schelle » -

vors , Kommandeur des 1. Armeekorps , die

Herren Staatsmini st er Dr . Miquel , von Putt -
' 0 m e r , weiland von K v n n e r i tz ( Sachsen ) , von

Krosigk ( Dessau ) , Dr . S t i ch l i u g ( Weimar ) ». s. >v.
« ferner der Herr Bischof von T r i e r , d e r H e r r

geheime K o m m c r z i e n r a t h F r i e d r r ch Krupp ,
XJt ' jur . H a m m a ch e r u. f. w. u. f. w.

Die Anhänger aller staatserhaltenden Parteien , welche

T" ( he es zu spät ist — das Ihre dazu beitragen wolle »,
»en immer weitere Verbreitung findenden destruktiven Tendenzen

( »tgegl - luuarbeiten , werden hierdurch gebeten , unserem Verein

beizutreten .
Der Jahresbeitrag ist auf Mark 20 festgesetzt und an de »

unterzeichneten Geschäftsführer gleichzeitig mit der Beitritts -

erllaning einzusenden .
j &' e Mitgliedskarte lautet vorläufig vom 1. Januar 1891

" is 81 . Dezember 1891 und geht jedem Beitretenden sofort zu,

ebenso wie alle anderen Berichte pünktlichst folge ».

• Mit vorzüglichster Hachachtung
Gleichzeitig senden wir mit : D e r V o r st a n d.

l - Geschäftsbericht I des Im Austrage :

„ Vereins . Der geschästsführende Vorsitzende .
2- Ein Exemplar des Carl Wald , Chesredaktenr .

Operationsplanes des Berlin STT . 68 , Liudenstraße Nr . 9.

Vereins .

neueste Manifest des fürchterlichen Carl Wald ,

ß , . Wie viel 20 Mark - Stücke der fürchterliche Carl Wald ,

Dsvedakteur , schon bekommen haben mag für seinen
" herein " ?

(f, Än der Theilnehmerliste des „ Streng Vertraulich ist

Mrakteristische ? Weise der Name A. v. Hansemann

burchfWchen . Hert�Hanseniaiin Jchmtt�Jtch
C

" «ch noch rechtzeitig des "

�sonnen zu haben

1

weisen Spruchs seiner Familie

�fachen hört die Gemüthlichteit auf »

M ivcni . e « cÄ Wald , Chesredaktenr . gegenüber , und

e ® r f /l ". nLrncn .fo guten Zweck handelt , wie

» « utislentodtere, . —

' UQnbcr fn r
Kilkenny - Katzen , die von Wnth entbrannt

w t ; «�| . « t3tÄ Ä ' SAÄÄ

bald „schlagende Gründe " , Und so ist denn der Streit
glücklich ins Stadium der Prügelpraxis gelangt .

Lord Salisbury kann lachen . Wer ihm vor wenigen
Wochen prophezeit hätte , im Laufe dieses Jahre noch
würde die Homerule - Partei zersprengt , dem Ministerium die
schwerste seiner Sorgen abgenommen sein , den würde er für
einen Schwindler oder für irrsinnig gehalten haben . Und
nnil ist das Wunder wirklich vollbracht worden und zwar ,
was das Wunder erst recht wunderbar macht , durch Niemand
anders als Herrn Parnell .

Und das Alles hat mit ihren schönen Augen die Frau
O' Shea gethan . Suchet die Frau ! Apropos , in
England giebts Leute , die da vermnthen , Herr Parnell se
in eine Falle gerathen und Frau O' Shea habe die Delilah
gespielt .

Der Name O' Shea wird beiläufig im Englischen genau
so ausgesprochen , als ob er O Shee , d. h. zu Deutsch
O S i e lautete , was zu allerhand leichten Wortspielen und
Witzen Anlaß und Anreiz giebt . —

Die Mameluken der italienischen Kitmnier konnten
sich vor Jubel kaum fassen über die Ntittheilung des Königs
in der Thronrede , daß der bald einunzwanzigjährige Krön -
prinz an den Berathungen des Senats über die sozialen
Fragen theilnehmen werde . Nun der junge Kronprinz wird
die soziale Frage auf dem Boden der Erispi ' schen Politik
wahrscheinlich init dem gleichen Glücke lösen , wie der

14jährige Sohn Napoleons III . den dcutsch - französischen Krieg
geivonnen hat , an dem sein Vater ihn „Theil nehmen " ließ .

FrageI Die

Kelgien scheint . ,

. . . . . .
. .

hervorzurufen . Eine Spaltung der

der Verfassnngsrevisionin
schon jetzt eine Umgestaltung der Parteien
stne Spaltung der Regierungspartei wird

uns telcgraphisch als nahe bevorstehend gemeldet . Jeden
falls ist in den faulen Sumpf des belgischen Parteilebens
einige Beivegung gekommen . Und , wie überall , die

Sozialdemokraten sind ' s , welche die nützliche Arbeit
der Hechte im Karpfenteich verrichten . —

Das große Rußland fürchtet unablässig die Bekannt

schaft der europäischen Kultur und Gedankenwelt .

Charakteristisch für diese Politik ist die Vorbereitung eines

Gesetzentwurfs , ivelcher die Kolonisirung Rußlands durch
Ausländer imtersagt . „ Väterchen " hat gute Gründe , seine
Bude möglichst abzuschließen — es sieht gar häßlich und

schmutzig darin ans . —

Aus Galizie » wird uns geschrieben :
Die letzten Nummern der Lemberger Arbeiierdlätter

„ Praca " ( „ Die Arbeit " ) und „ Robotnik " ( „ Der Arbeiter "

enthalten einen Aufruf über die Konstitnirung einer sozial
demokratischen Arbeiterpartei für österreichisch - Polen
Organe der Partei ivcrven die genannten Arbeiterblätter ,
welche von dem Augenblick aufhören , Privatnnternehmen zu
sein . Für beide Blätter sind besondere Redaktionskomitees

gewählt . Ueber die Motive dieses Schrittes entnehmen wir
dem Anfrnf folgendes :

Seit Juli 1889 , d. i . seit dem internationalen sozia -
listischen Kongreß in Paris , welcher den l . Mai als allac -
meinen Arbeiterfeiertag zur Revue über das klassenbewußte
Proletariat bestimmte , erwachte ein frisches , kräftiges Leben
n den Arbeitermassen . Kein Monat in diesem Jahre , der

uns nicht neue frohe Nachrichten brächte , daß die Arbeiter
der , ganzen Welt sich in öffentliche . Jedermann offene , starke
Parteien organisircn , die alle das gleiche große Ziel er -

streben . Ueberall versanimeltc der Arbeiterfciertag des
1. Mai viele Tausende von Genossen .

Und bei uns { Bei uns waren die Tausende von Per -
önen , welche im Lemberger Rathhaus mit Eiser den Worten

unserer Genossen lanschten , der sprechendste Beweis , daß wir
mit den deutschen , englischen , französischen und anderen Ge -

nossen Schritt halten , daß unser Programm in weite Arbeiter -

kreise tief eingedrungen ist .
Nicht zu früh erheben wir uns zum Fluge , nicht zu

früh entrollen wir die Fahne der Arbeiterpartei ; die Zeit
ist uns günstig , lind jeder Tag wird uns neue Kräfte
bringen !

- - -

Als die Arbeiterbeivegnng bei uns noch in schmalem
Bache floß , als ivir unsere Genossen nur zu Dutzenden und

zu Hunderten zählten , konnte ihnen eine Zeitschrift genügen ,
da konnten einige Personen an der Spitze stehen lmd die

ganze Sache aus eigene Berantivortlichkcit führen . Damals
somlten sie mit den Genossen sich leicht verstandigen , ihre
Forderungen erkennen und ihre Interessen mit Erfolg ver
treten .

Aber heute , da die Reihen unserer Anhänger sich er -

weiter,, , da wir zwei Zeitschrifteil besitzen , wo wir eine

Macht sein wollen , mit der gerechnet werden soll , heute sind
einige Personen , ivenn auch die vernünftigsten und edelsten ,
hierzu nicht im Stande , nur eine Partei kann uns ver -

treten , mir eine Partei kam » — eine Macht sein .
Statt einiger Personen , welche ans gutem Willen sich

mit der Arbeiterfrage befaßten , verbindet sich eine große
Anzahl von Genossen , welche in allen Angelegenheiten ge -
meinsam anfzutreten sich öffentlich verpflichte ». An das ,
was die Majorität der Partei beschließt , muß sich jeder Ge¬

nosse halten . Diese Personen haben zwei Zeitschriften zur
Verfügung , in denen alle gemeinsamen Angelegenheiten ver -

öffentiicht werden . Diese Leute kann man nicht so leicht
nach allen Windrichtmigen auseinander treiben , denn es ist
ihrer eine ziemliche Anzahl , man kann ihnen nicht so leicht
eine Unbill zufügen , weit es welche giebt , . die sich ihrer an -

nehmen .
Eine s o l ch e V e r b i n d n u g von Personen ,

welche einig ein gemeinsames Ziel erstreben ,
eine Verbindung , in ivelcher Einer für Alle

i n st c h t , » n d A l l e für Einen , wo Alle von
inem Gedanke n belebt öffentlich be -

kennen , daß sie gemeinsam arbeiten wer -
en , um ihre Sache zum Siege zu führen ,
e n n t man eine Partei .

Da , wo vor uns die Angelegenheit des allgemeinen
Wahlrechts vorliegt , die Angelegenheit des Achtstnndentages ,
die Bestimmung eines gewiffcn Lohnes , der nicht vermindert
werden darf , da hilft nicht der gute Wille des Einen oder
Einiger , da bedeuten nicht viel die Stimmen , wenn auch
Hunderter von Leuten , da braucht man die Massen , aber
die Massen in eine Partei vereinigt . — Einen oder Einige
kann man bezwinge », vernichten , beseitigen . — Mit einer
Partei ist die Sache schiviersger .

Wir sind also den Windeln entwachsen , und auf dem
Boden der Staatsgesetze stehend , werden ivir das Tageslicht
nicht scheuen . - - - i

Cine Anfrage . Es sei für die Arbeiter gleichgiltig ,
ob sie Marr und Lassallr stuoirten oder nicht , soll , nach
verschiedenen Zeitungen , Herr Regiernngs - Baumeister a. D.
Keßler in einer Arbeiterversammlung gesagt haben . Da
die Nachricht nicht widernlsen ivorden ist , so fragen wir

hiermit an , ob die betreffende Aeilßcrnng rvirklich gemacht
worden ist ? ' ) Wir sind gewiß keine Personenvergötterer ,
wer aber die Arbeiter am Studium der wissenschaftlichen
Begründer des Sozialismus hindern will oder wenigstens
dieses Studium ihnen als etwas GlcichgiltigeS hinstellt , der
kann das Interesse der Arbeiter und der Sozialdemokratie
nicht im Auge haben . —

Konfervative Weisheit . In der letzten Nummer des

„ Reichsboten " lesen wir :
Die Sozialdemokraten thun immer so , als wenn die übrigen

Volksklaffen den Staat und die Gesetze für sich ausbeutete »,
klagen über Ungleichheit vor dem Gesetz und stellen sich gern
als die Verfechter der Gleichheit hin . Nun besteht ein Para -
graph der Reichsverfassung , wonach während der Sitzungs -
Periode ein gegen einen Abgeordneten schwebendes Gerichts -
verfahren auf Beschluß des Reichstages hin eingestellt werden mich .
Streng genommen könnte die Sozialdemokratie gegen diese Be -
stimmung von obigem Gesichtspunkte aus polemisiren ; denn
kein anderer Bürger genießt dieses Privilegium . Nun hat aber
der sozialdemokratische Abgeordnete Sladthagen diese Ein «
richtung benutzt , um ein bei dem Ehrengericht der Anwalts »
kainmer gegen ihn schivebendeS Verfahren mit Be -
rufung auf dieses Privilegium während des ganzen
Sommers hinzuhalten und hat sich dabei darauf ge »
stützt , daß der Reichstag im Frühjahr nicht geschlossen ,
sondern nur vertagt worden ist. Formell ist das ja richtig .
aber was hat diese Vertagung , die lediglich deshalb beschlossen
wurde , weil man die Beraihung der Arbeiterscknitz - Vorlage
nicht wieder wollte von vorne ansangen , was hätte geschehen
müssen , wenn der Reichstag geschloffen worden wäre , mit
Stadthagen ' s persönlicher Sache zu thun , was hätte ihn ge -
hindert , dieselbe ivährend des Soinmers zuin Austrag bringen
zu lassen , wo keine Reichstags - Sitzungen stattfanden ? Nun
aber benutzt der Sozialdeinokrat Stadthagen dieses Privileg ,
um seine Rechtssache ziemlich ein ganzes Jahr hinauszuschleppen .
Ist das nicht eine ganz unerhörte Ausbeutung eines Privilegs
z » persönlichem Vortheil ? Wo hat je ein anderer Abgeordneter
etwas Aehnliches gethan ?"

Wie mag es in dem Schädel des Bedauernswerthen
aussehen , der diesen Gallimatthias geschrieben hat ? Der
Mann wollte sagen : die Sozialdemokraten sind prinzipiell
Gegner aller Vorrechte ; die zeitweilige Befreiung der Ab -
geordneten von Strafverfolgungen ist ein Vorrecht , kon -
sequenter Weise müßten die Sozialdemokraten auf dieses
Vorricht für sich verzichten , sie thun eS eben nicht — ergo
sind sie i n k o n s e q n e n t .

Das wäre zivar dumm gewesen , aber doch
logisch .

Dumm , weil der besagte Verfassungsartikel den Ab -
geordneten kein Vorrecht vor anderen Staatsbürgern
gewährt , sondern ein Recht , das sich an das Mandat
des Volksvertreters knüpfen muß , wenn dasselbe über -
Haupt Werth haben soll — ein Recht , welches zur Aus -
Übung des Mandats nothwendig ist .

Daß dem „ Reichsboten " dieses Recht der Volts -
Vertreter ein Dorn in , Auge ist , wissen wir , allein das
kann doch für die Sozialdemokraten kein Grund sein ,
auf ein Recht zu verzichten , dessen unsere Abgeordneten
bedürfen , um ihre Schuldigkeit als Volks -
Vertreter zu thun , und um namentlich auch der
Sippe des „ Reichsboten " nachdrücklich zu Leibe zu gehen .

Und nun bitten wir den unglücklichen „ Reichsbotew " -
Mann , das , was er gesagt hat , mit dem , was er sagen
wollte — und was wir gutmüthig an seine Stilübung
geschrieben haben , — zu vergleichen und das nächste Mal
nicht ganz so sextanerhaft zu schreiben .

Von Herrn S ch n e i d t erhalten wir folgende „ Be -
r i ch t i g u ii g :

Löbl . Redaktion ! Aus Ihrer Mittheilung in
Nr . 238 geht hervor , daß Sie mich für die Telegramm -
Meldung deS Depeschenbureans „ Herold " , welche sich
mit dem angeblich geplanten internationalen Berg -
arbeiter - Streik beschäftigt , verantwortlich machen .
Demgegenüber erkläre ich , daß ich an der
Veröffentlichung dieser Meldung in
keiner Weise betheiligt bin . Auch sind
Sie falsch informirt , wenn Sie annehmen , daß ich
„in ' dem Bureau Herold arbeite . " Ich sende dem
Bureau dann und wann zuverlässige , thatsächliche
Mittheilungen , für welche ich natürlich ein eni -
sprechendes Honorar empfange ; darauf beschränkeir
sich aber auch meine Beziehungen zum „ Herold " , aus
dessen sonstige Meldungen ich nicht den geringsten
Einfluß habe . Nachrichten , welche die Sache der
Arbeiter schaden könnten , versende ich gruud -
sätzlich nicht .

Berlin , 10 . Dezember 1890 .
Karl Schneidt ,

Redakteur .
Ans vorstehender Berichtigung ersehen wir , daß Herr

Scbneidt zwar nicht in dem Bureau , aber fü r das „Herold " -
Telegraphenburcau arbeitet . Wir waren also gut berichtet .
Ueber die Begriffe „zuverlässig " und „thatsächlich " streite , i
wir nicht mit Herrn Schneidt . WaS wir über die Alarm -
und Seiisationstclcgramnie des fraglichen Bureaus sagten
erhalten wir im vollsten Umfange aufrecht und haben wohl
gelegentlich noch Werteres hinzuzufügen . Red . d. „ B. V. "

Der „ R e i ch s - A n z e i g e r "
schreibt : Die Magdc -

bnrger Zeitung brachte vorgestern , und nach ihr andere
Blätter , die Äiittheilung , die Herabsetzung der landwirth -

chnftlrchcn Zölle ans die Höhe , welche dieselben vor der
letzten Steigerung des Zolles ( im Jahre 1887 ) hatten , sei
von der Regierung fest beabsichtigt .

Diese Mittheilung entbehrt jeder Begründung .

--) J, , der „ Germania " lautet die betreffende Notiz :„ Der sozialdemokratische Regiernngs - Baumeister a. D.Keßler , ivelcher der Sozialdemokratie schon mannigfacheVerlegenheiten bereitet hat , äußerte in einer hier abgehaljenen Volksversammlung , es sei unnöthig , daß die Arbeiter
sich mit den Schriften von Marx und Engels befaßten .Das Studium praktischer Schriften , führte er aus , z. B.der Fabrikinspektoren -Vericht «, wie sie der badische Gewerbe -rath WöriShofer liefere , nütze weit mehr ; ohne Marx und
Laffallc würde die heutige sozialdemokratische Arbeiter -
bewegung gerade so weit sein . "



Theater .
Freitag , den 12. Dezember .

vpernlians . Oberon , König der
Elfen .

Schauspielhnns . Prinz Friedrich von
Homburg .

Kesstng » Theatev . Die Ehre .
Krrlinev Theater . Demetrius .
Deutsches Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Friedrich - | bilhel «nstädt . Theater .

Bettelstudent . Sonne und Erde .
MaUner - Thrater . In Hemdsärmeln .

Pension Schöller .
Ziestdeuz - Theater . Der Kampf ums

Dasein .
Viktoria » Theater . Die sieben

Raden .
KeUealliauee » Theater . Familie

Knickmeyer .
vstend - Theater . Vor Sonnen -

aufgang .
Thomas - Theater . Der Soldaten -

freund .
Adolph Ernst » Theater . Unsere

Don Juans .
KLrgerliches Schauspielhaus . Der

Eisonkel .
Kaufmann ' « Dariöte . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Keichshalleu . Große

Spezialitäten - Vorstcllnng .
Tourordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebr . Richter ' « Dariets . Große

Spezialitäten - Vorstellnng .
MiuterKarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andres « , Alexauder -

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walz -

sängerin .
Jenny Heimann , Kostüm - Soubrette .
Mr . Samitti mit feinen dressirten

Hunden .
Mr . 0 . Worch , Produktionen an

römischen Ringen .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Koberstein , Maladarist .

Anfang Wochentags 3 Uhr .
Sonntags 5Vg Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 80 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtaWlNtllt Buggenhagen
am Moritzplalz .

_ Täglich :
SV Grosses Concert .

Direktion A. Kodmauu .
Dienstag und Freitag : Valzer - Abemd .

Fnh ' PP WoohentaflB 10 Plg . ,
Hill Ii et " soim . und Festtags 25 Plg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzen hofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641 F . Müller .

n ,
- Direktor

Kommacdantenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
mit Euartett Sängrrn

ausgeführt von dein Musik
"

H. S a n s t l e b e n.
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entree 20 Pi .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

8 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodtke .

Passage - Paiiopticuin .
Unter den Linden 22/23 . [ 741

Lebensgroße
WoMlirell .

Daiioramen .
' Diovamr » .

Ethnographische
Sammlungen .
Italienische

Volkssänger .
Entree 50 Pf .

Geöffnet von
10 bis 9 Uhr .

Castan ' s Panopticum . >
Entree 50 Zlfg «,

Kinder 2a Vstj .
B. 9 Uhr Morgen ?

bis 10 Uhr
Abends .

rVor «! ellnng
llVa u.

12V2 Uhr .

' Rnchm . v. 4Ve - g>/eNhi

stündl . eine Vorstellung .
Eitra - Eutree 30 Zlfg

Kinder frei .

(Neu.
City - Passage . Neu

Dresdener Strasse 52 .
1815 Täglich :

Rudolf Förster - Konzert .
B Anfang TVe Phr . Entree 20 PI .

J
Das gr . Lager Berlins

. A»dreasstr . 2Z,H . pt

Dr . Hoescli ,
Zlrtilleriestr . 27 .

Homöopath . Arzt .
8 10, 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Circns Renz .
Karlstraße .

Freitag , den 12. Dezember ,
Abends 7 Uhr :

Komiker-Äorstellung .
Austreten der Clowns C. Godlewsky ,

Paul und William , Herrmann , Gebr .
Dianta und Warne , Fran ? ois , 3 Gebr .
Briatore , Misko zc. in ihren komischen
Entrees und Intermezzos . Außerdem
Prinz Carneoav und sein Gefolge ,
komisch equestrisches Arrangement mit
12 Freiheitspferden von Herrn Renz .
Außerordentliche Tremplinsprünge mit

Doppelsaltomortales über 4, 6, 8 u. 10

Pferde . Schulpferd Coriolan , ger . v.

Erl. Oceana Renz. Wiener Gigerl -
. uadrille , geritten v. 16 Damen . Der

phänomenale Reitkünstler Mr . I . F.
Clarke . Miß Zampaf , amerikanische
Luftgymnastikerin . Austreten der Reit -

künstlerinnen Frls . Lillie Meers , Adele ,
und Briatore . Zum Schluß der Vor -

stellung : Leben und Treiben ans dem

Eise . Großes Ausstattungsstück mit
Ballet in 4 Abtheilungen .

Täglich : Vorstellung .
Sonn - n. Feiertags : 2 Borstellungen ,

um 4 u. 7Ve Uhr .
E. Renz , Direktor .

Circns Amm .
Friedrich - Karl - User .

Der Cirkus ist gut geheist !
Heute , Abends 7' / » Uhr :

Wt MM- KschkM ,
mit neuem , vorzüglich gewähltem Pro -

gramm .
Zum 7. Male :

ln Berlin noch nicht dagewesen !

Circils Mutet Safer .
�Sensationelle Wasser - Pantomime .

Eine ländl . Hochzeit .
Große komische , eqnesiri >a. ) e Pantomime

mit Ballet .
Natürliches Wasser überfluthet in einer

Minute die Manege .
Natürliche Ruderboote u. Dampfboote .

SV Specialität .

Die 4 Sflferiipi))j)en,
Alles Uebrige wie bekannt .
Morgen : Große Vorstellung . Zum

8. Male : Die großartige Wasser -
Pantomime : Eine ländliche Hochzeit .

Sonntag : Zwei Yorstellnngen ,
Nachmittags 4 und ' Va Uhr . Nach¬

mittags 1 Kind frei .

Brachvogel ,
Manteuffelstr . 75 .

Zum bevorstehenden Feste empfehle
ich meine nach jeder Richtung vorzüg -
lichen und preiswerthen Mehle ( aus -
gezeichnet backend ) . 1870
Rosinen , Mandeln , Bisquits k .
Wiener Mehl . . . ä Pfd . 23 Pf .
Kaiser - Auszugsmehl „ 20 „
Bestes Weizenmehl . „ 18 ,
Sultaninen . . . . „ 70 „
Große Rosinen . . „ 40u . 50 „
Korinthen . . . . „ 40 „
Mandeln , süß it . bitter „ 120 „

GWMalls S. Heine
Chansseestr . 14 .

Weihnachtsmesse !
Auslage von Neuheiten

w Kleiderstoffen
für die Frühjahrs - Saison 1891 .

SteKltai L . gnbnUiilai
zu bebeiit . herabgesetzten Preisen !

Me sPHtn Miniietfteiiiet
für Mädchen jeden Zitters , sowie

Morgenröcke , Unterröcke ,
Tricattaillrn , Schür » * » « et *.
auch im Einzelverkauf sehr billig !

Maaßbestellungen prompt !

S. Heine .

am hiesigen Platze bekanntlich

Krastt * Ausmah ! . Karantirt

stcher brennrnd * Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Qoldschmidt , Spandauerdr . 6,

am Hacke' schen Markt .

■ MW . . . . . .III IIHIillSI

Holzschuh u . Filzschuh .
abrik und Lager aller Sorten Herren - »
lamen - und Kinderstiefel .

es . Chr . Geyer ,
4 Oranienstr . 4 .

An die Kildhaner
Berlins I

Kollegen !

Hof - Möbelfabrikant I . E y s e r in
Nürnberg sieht sich veranlaßt , in Ber -
liner Blättern nach Bildhauern zu
suchen . Ihr alle wißt , daß wir mit
obiger Firma uns im Kampfe befinden
und erwarten wirvon Euch Kollege «, daß
Ihr uns insofern unterstützt , als der

Zuzug nach Nürnberg ferngehalten wird .

Herr Eyser möge sich an seine aus¬

gesperrten Bildhauer wenden , wir haben
in Nürnberg Kräfte genug vorhanden .
Der einzige Zweck, den obige Firma
im Auge hat , ist , billigere Arbeitskräfte
zu erhalten .

Mit kollegialischem Gruß
I . A. :

2076 H. WerthmOlier .

Achtung Uergolder !
Wegen Lohnabzug haben die Ver -

s i l b e r e r der Firma August Werk¬
meister , Brunnenstr . 150/151 die Ar . eit

eingestellt . 2083

Zuzug ist fernzuhalten .
Der Verstand der Filiale Berlin .

Mueeei : iier As- , Wcher-
11. HchiW- Rchleger

u. Berussgenossen Berlins n. Umgegend .
Sonntag , den 14 . Dezbr . ,

Vormittag 10 Uhr :

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Punkt : Entgiltige Berathung der
neuen Statuten .

2. Punkt : Aufnahme neuer Mit -
glieder .

3. Punkt : Verschiedenes u. Fragen .
2060 Der Vorstand .

UntttMWsVereivl . BSrjte«-
v. P! «selMcher KeMiM
Mf Filiale Berlin .

Versammlung
am Sonntag , den 14. Dezember 1890 ,

B e r g st r. 12.
Tages - Ordnung :

1. Entrichtung der Beiträge u. Auf -
nähme neuer Mitglieder . 2. Bericht -
erstattung des Vereins - Vorsitzenden .
3. Abrechnung vom letzten Kränzchen .

Lokalkasse . 5. Verschiedenes . [ 2086
Die Mitglieder werden ersucht , die

Eintrittskarten vom Kränzchen mir -
zubringen . Der

Köpenick !
Oeffentl . Schuhmacher -

Versammlung
am Montag , den 15 . Dezbr . ,

Abends 8 Uhr , im „ Kaiaerhof " .
Tages - Ordnung :

1. Die Lage der Schuhmacher und
ihre Stellung zur Organisation . Ref . :
T h. M e tz n e r . 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedenes . 2027a

Gäste sind willkommen .
Oer Einberufer .

Lehreursns der Berliner Arbeiter

n . Arbeiterinnen zur ersten Hilfe

bei UngliicksfUllen .
Sonntag , den 14 . Dezember ,

Abends 5 Uhr .
bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 :

Versammlung
der Berliner Arbeiter u. Arbeilerinnen .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des prakt . Arztes Dr . Bern -

stein über Schwindsucht , mit besonderer
Berücksichtigung der neuesten BeHand -
lungsmethode . 2. Verschiedenes .

Nachdem gemüthlicbes Znsammensein .
Der nächste Damenkursus findet am

15. Dezember , Abends 8Ve Uhr , daselbst
statt . Der nächste Männerkursus am
12. Januar 1891 . Mitglieder werden
in beide Abtheilungen aufgenommen .
Gäste haben Zutritt . 2090
Der Vorstand . I . A. : Gust . Dietrich .

Mgem. delltscher SnMniemn
( Mitgliedschaft Berlin . )

Sonnabend , den 13. Dezember ,
Abends N/s Uhr ,

bei Beyer , Alte Jakodstraße 83 :

Tages - Ordnung : 1. Vortrag des
Kollegen Sassen dach . 2. Distussion .
3. Verschiedenes . [ 2084

Der Dorstnnd .

Verband d. Zimmerleute
Berlins .

Montag , den 15. Dezember 1890 .
Abends 8 Uhr , 2089

bei Feuerstein , Alte Jakobst r. 75 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herr »

Türk iiberHexenprozesse . 2. Verschiedenes .
Sämmtliche Zimmerlente sind freund -

lichst eingeladen . Der Vorstand .

Zithern .
Fischmarkt 1.

Spezialität . Köllnischer

Fach verein der Tischler .
Freitag , den 12 . Dezember , Abends S' /Z Uhr ,

in Orschcl ' s Salon , Sebastianstrasse NOi « * 1

Außerordentliche

GeneraS - Vensammlung «
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Villi . Schmidt ( Frankfurt
über die Gewerbeordnungs - Novelle . 2. Diskussion . 3. Autrag König ui>:

Genossen und verschiedene Anträge , Vereinsangelegenheiten , Verschiedenes ur »

Fragekasten .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

2022a Der Uorstand .

Tischlep - Verein .
Am Sonnabend , den 13. Dezember er . , Abends 9 Uhr ,

„ Sanssouci " ( oberer Saal ) , Kottbuserstr . 4a ;

Genenal - VersammBung «
Tagesordnung : Wahl des gesammten Borstandes für das Jahr 1 # %

Nur Mitglieder haben Zutritt . — Das Quittungsbuch legitimirt .
Billets zu dem am 1. Weihnachtsfeiertage in „Keller ' s Hofjäger " stam

findenden Vergnügen sind bei sämmtliche » Vorstandsmitgliedern zu haben .
2077 Der Dorstank .

Grosse Versammlung
des Allgemeinen Arbeiterinnen - Vereins

BeHiKS und Umgegend
am Freitag Abend SVa Uhr , im Lokale „ Sanssouci " , Kottbuserstraße » a

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Herrn Molkenhahr . 2. D>- '

kussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . „
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Herrn als ( W

willkommen . [ 2092 ] Oer Vorstand .

_ _ _
,

Achtung , Möbelpolirer !
Oeffentliche Versammlung sttmmtlicher Arbeitgeber um

Mitglieder der Orts - Krankenkasse der Mobelpolir�
Sonntag , den 14 . Dezember er . , Vormittags 10 Uhr ,am

2078

in Joel ' s Salon , Andreasstraße 21 .

Tagesordnung : Wahl von Delegirten zur General - Versammiunit
Um zahlreiches und pünkUiches Erscheinen bittet

Die Wahlkommission . _ ,

Freie Bereinigung der Bauarbeiter Berlins .
Sonntao , den 14 . d . Mts . . Vormittaas II Ubr ,den 14 . d . Mts . , Vormittags II Ubr ,

Schetter ' s Salon , Jnselstraße 10 :
Sonntag ,

HW

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : �

1. Vortrag des Stadtv . F. Znheil über das Unterrichtsgesetz . 2. Vereis
angelegenheiten . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Im

Ausnahme neuer Mitglieder . Verlesung derjenigen Mitglieder , wtt « '

sich weigern , die Ertrasteuer für die Monate Juni , Juli , August u. Septem�:
zu zahlen . — Tie Versaninilung wird präzise 11 Uhr eröffnet . Um zahlreich
und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Achtung , Weissensee !

Große öffentliche Uolks - VersammwvS
für Männer und Frauen

am Sonntag , den 14 . Dezember er . , Mittags I Uhr ,
in Dewein ' s Salon , Königs - Chaussee Nr . 94 . �

Tages - Ordnung : %
1. Die Religion der Zukunft . Ref . Theodor Metzaer ( Berlin ) . 2. ®

(
kussion . 3. Wie stellen sich die Einwohner Weißensees zur Gründung
freien Gemeinde für Weißensee . 4. Verschiedenes .

Das Erscheinen sämmtlicher Einwohner Weißensees , ohne Unters «�
der Partei , ist dringend geboten . — Der Pfarrer ist brieflich eingeladen .
Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben . D# r Elnherulett .

Oeffentliche Versammlung
der

Maurer
von Steglitz , Friedenau und Umgegend

am Sonntag , den 14 . Dezember er . , Nachmittags I Uhr ,
im „ Kurhaus " Friedenau . - . j ,

Tagesordnung : 1. Vorlag « der Statuten . 2. Wahl eines oep
tiven Vorstandes . 8. Verschiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht
2085 Oer Einberufe�f� '

Freie Volksbühne .

Große öffentliche Versammlung
am Sonnabend , den 13. Dezember er . , im Konzerthaus „Sanssouci ",

Kottbuserstraße Nr . 4 a. ß #
Tagesordnung : 1. Vorttag des Herrn Dr . Bruno Wille über /ru

Volksfeind " von Henrik Ibsen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
*

IföF * Zur Beachtung ! " ME
Sonntag , den 14 . Dezember er . , findet für die II . slbtko

lung ( grüne Karten ) der Mitglieder der „ Freien Volksbühne " im 0 %
Tbeater , Gr . Frankfurterstraße , die erste Vorstellung statt . Zur %
fuhrung gelangt : „ Ein Volksfreund " von Henrik Ibsen . — Die �
loosung der Plätze beginnt Nachmittags 1 Uhr , die Vorstellung um 2 Uhr -
Wir bitten die Mitglieder sich rechtzeitig einzufinden . Der Vorsts **' �

Genossen I Euch zur Nachricht , daß
der Schlächtergeselle Carl Aurin ,
welcher von dem Fleischhändler Sagert ,
Zentral - Marllhalle . Stand Nr . 10, ge¬
mäß r e g e l t u. e n t l a s s e n wurde .
weil er für die Interessen der Arbeiter
eingetreten ist , einen 2016

Fleisch - Verkauf
m der Central - Markthalle ( am
Alexanderplatz ) , Verkaufsstand Nr. 148,
eröffnet hat . Wir ersuchen Euch und
Eure Frauen , bei Fleischeinkäufen den
Genossen Aurin berücksichtigen zu
uiollen . Daß Aurin einen schweren
stand unter den Konkurrenten hat , da

er ein Sozialdemokrat ist , brauchen
wir Euch nicht näher zu erläutern .

Uic Delegirten
der Schlächtergesellen Berlins Enr

Streik - Kontrolkommisäion .
3 - ' Schwartze . Oderberqcrstr . 45 .

Meyers , Brockhaas '
Lexicon , Bücher , Bibliotheken kauft
A. Hannemann , Kochstr . 56 . [ 2044

Telephon - Amt 1c. 4027

Muffen ! !
lDurch Zufall fpottbiUig�.

Echte Pelzmuffen l,ö0 1Echte r = . . . . . w. . = . . . . .
Waschbär 4 M. OpossW�
5 Mark . Pelz - Garnitur « * ;
Stück 1,25 M.

Lrmelistr . M

Im Tuohgeschäft ,

jetzt Lrailietlßr . 126, l-
Herren » und Knabe " *

Anzüge , Paletots ,

| sowie Oamenkleider ®tc '

Auf Wunsch auch g- S�- z l
Tkeiliahlungen . � >
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Am Tische des Bundesrathes : von Caprivi ,

�on Bötticher , von Maltzahn , von Marschall ,
hollmann u. A.

Die erste Etatsberathung wird fortgesetzt .
. . . Abg. Hebel : Die erregte Art und Weise , in der die

j�ag. Winvthorst und v. Frege gestern meine Angriffe auf das
° i >lehende Steuer - und Zollsystem beantworteten , hat den Ein -
oruck gemacht , als wenn die Herren selbst fühlten , daß sie ihrer
«ache nicht mehr ganz sicher ' sind und sie für gefährdet halten .
■«n die Annahme des von unserer und deutschfreisinniger Seite

Wollten Antrages auf Beseitigung , resp . Ermäßigung der Zölle
' 1' danach nicht mehr zu denken . Ich bin aber überzeugt , daß
wen » diese Frage heute wie vor 3/4 Jahren der Wählerschaft
°vrgelegt würde , das Resultat der Wahl noch ein ganz anderes
mn würde , als am 20. Februar d. I . Die ungeheure Mehr -
Yen der Bevölkerung will von der bisherigen Steuer - und Zoll -
ooutik nichts wissen . Man hat behauptet , daß die Agrarzölle
ovlhwendig seien , iveil sie dem kleinen Bauern und ländlichen Ar -
. mervon Vortheil seien . Dem widerspricht die Thatsache , daß die

�üblichen Arbeiter in großen Schaaren nach den Städten hin
orangen , und daß die Agrarier selbst in ihren Versammlungen
md Kongreffen forlgesetzt die Mittel und Wege besprechen , diesem
prangen Einhalt zu thu ». Die sogenannte Sachsengängerei ist
' n Beweis , daß die ländlichen Arbeiter sich zu Hause nicht wohl

Dieser Zug ist so charakteristisch , daß er in der Volks -

jOylung zum klarsten Ausdruck gekommen ist . Von 1875 —85

j™' die städtische Bevölkerung in Preußen 20 pCt . , die ländliche
ur 4,8 pCt . zugenommen . In Pommern , also einer agrarischen

5°° inz . hat die Bevölkerung 0,7 pCt . abgenomnien . Aber selbst
�. . dinjenigen deutschen Landestheilen , in denen der kleine Grund -

�' nahe ausschließlich dominirt , z. B. in Hessen - Nassau , hat

-�-.- lkerungszunahme nur 2,9 pCt . betragen . Die letzte Volks -
«oylung wiro wahrscheinlich noch ungünstigere Resultate aufzu -

l» v? ' S « der fruchtbaren Ost - und Weftpriegnitz betrug die

endliche Bevölkerung 1865 100 000 Seelen , 1885 nur noch
3 000 Seelen . Gestern erhielt ich aus dem Leobschützer Kreise einen

�ef, worin ich gebeten wurde , hier mitzntheilen , in welcher gerade -
«»unglaublichen Lage sich die dortige Arbeiterbevölkerung in diesem
, 0* dem Großgrundbesitz verfallenen Kreise befindet . Seit dem
■ Oktober erhielten die Arbeiter täglich ausschließlich der Kost

- Pf , im Sommer 60 Pf . , allerdings sind einige Fetzen Land
udri und Wohnungen , aber welche — Wohnungen ! 1872 auf der

"' fferenz der ländlichen Arbeitgeber in Berlin erklärte Herr
®öben , zahlreiche Großgrundbesitzer machten für ihre Schweine -

L größere Aufwendungen , als für die Arbeiter . Im Wahl -
stche des Herrn v. Karoorff erhielten die Arbeiter täglich 50 Pf .

Tinter und 75 Pf . im Sommer . Die Wohnungen im Leob -

Putzer Kreise sind so niedrig , daß es ein Wunder ist , daß Amts -

Jwstehn und Polizei derartige Wohnungen - berhaupt zuließen .
pw Osten ist es nicht anders . Nach dem Bericht eines Medizinal -
. ° ?>nten in Gumbinnen ist die Entstehung von Jnfektionskrank -

auf den desolaten Zustand der ländlichen Wohnungen zurück -
fahren . Diese Zustände erwecken die Unzufriedenheit der Arbeiter

„ 2 « zeugen eine förmliche Völkerwanderung . Der Osten zieht
C ? dem Westen und nach den Jnduftriebezirken . Herr v. Frege
C Mit einer Art von Hohn gesagt , wir hätten zwar tue Agi -
r ° n unter den ländlichen Arbeitern angekündigt , aber wir

Aenen doch dabei einen Stein des Anstoßes zu finden , wre ge -
° ° Aeußerungen des „ Berl . Votksblatts " darthäten . Standen

Aeußerni gen in jenem Blatte , so würde das nur beweise »,
w? . Wir uns allerdings der Schwierigkeiten , welche die landliche
Mativn für die Sozialdemokratie bietet , voll bewußt sind ; aber

" glauben . daß wir deswegen von dieser ländlichen Agitation

»JOHen werden , wäre sehr verfehlt , und ich kaiin Ihnen im

. vtraiiru sage », daß , wenn ivir erst das nöthige Material au »
. e» llnj ) ( jn £) en Deutschlands fiir diese Agitation zu -
[ Mniei , gettftgen Huben werden , wir eine kräftige Agitation auf

. 7 Lande in Szene setzen werden , die nach meiner lieber -

? S" Ng Thatsachen ans Tageslicht bringen wird , wie man sie am

Ü, ' des 19. Jahrhunderts in Deutschland nicht für möglich

�
lten sollte . Der 20. Februar sollte ein Mene - Tekel für die

" sein . In Sachsen sind unsere Stimmen von lol OOO

000 gestiegen , in dem Agrarlande par �xcellence ,

8efn « t8 ' sind wir in vier Wahlkreisen m die engere Wahl

« Mnen , und einer dar ersten Agrarier Deutschlands , Herr

liZSÄWt w

? ' >Ms ist 5, " f. 7 " »" " ecireii . ju -

. . . . . . .

> sfbr » on und Sittlichkeit natürlich gleichbedeutend . Ich

Mchtiche 4 se >» iind brauche gar keine Religion zu haben

und ich glaube es mit Herrn v. Frege in der

,, 0fenvi „,M,
" ieder Beziehung aufnehmen zu können . Wäre ich

Wdr , so wurde ich es mit meiner Sittlichkeit nicht
iinb für die�«iujpei , Js ■!er' f0 . wurde ich es mu .

. . . . .. . . . . . .

für die Agrarzölle , Viehzölle und für die

echts. ) 3. .
11Ju stimmen . ( Lebhafte Zustimmung links , Unruhe

i�strege k {,ße " . eu Partei - und Glaubensgenossen des Herrn

u a», den , 0' " M* darüber aufgeklärt , wie es mit der Sittlich -

„" 3 feinec <>nn aussieht . Ich erinnere ihn an einen Vor -

>> « Tix . , <>reuudes und Glaubensgenossen Dr . v. Wächter i

. _ stbM die sozialel ' Uer
1

ä";1»9 iirenudes und tSiauveiisgeiiunv . . - -

- - - -

,

Se�5ltnifTJe ' O"®<tran ""I"n0 in Grimma über die sozialen

j-Qri,, lje der arbeitenden Bevölkerung auf dem Lande .

/ ' "hl ab »v
� von der Sozialdemokratie gar keine Rede ,

!Uf dem 0
wurden als hochbedenklich für den weiblichen Theil

%' te » ims
die Herren Großgrundbesitzer , ihre Herren Be -

ivort , ,,2 M Zeit der Manöver die Herren Offiziere bezeichnet .

h Nächs, .
' �e> den Sozialdemokraten . ) Ich werde diesen Passus

eim , "i�l' fIrt0c meiner Schrift „ Die Frau und der Sozialis -

wl auf d,! Die Heuchelei ist auf keinem Gebiete so groß ,

Nt gerr t . ®cbietc der Moral und Religion . Ich habe mich

Mn , "V' al' s' e. " genug giebt , die nicht den Muth haben zu

C ei ». Robespierre bezeichnete den Atheismus gerade

" ' - - - - -Arveltern ausi'bi o ®efcfn,rh2 )' e " Wesens veaniragir .

a 0llde ©rrtrfaü "9en
bei den unwissenden Arbeitern auf

% vit da den , bei den aufgeklärten Arbeitern nicht .

sofort' ;, 0- borgt - hat nichts Eiligeres zu thun , als seine

9 d- ie bil cv
l ' en, und ist also doppelt geschädigt. Ebenso -

e Jnnungspolitik den Bankerott des kleinen Hand¬

werks aufhalten kann , ebensowenig können die Agrarzölle den Ruin
des kleinen Besitzers aufhalten . Nach der Statistik von 1882 be¬
baut der Grundbesitz über 2Va Mal mehr als die ganzen
98 pCt . der übrigen Grundbesitzer . ( Hört , hört ! links . ) Die
17 größten Grundherren haben insgesämmt Vs der gesammten
anbaufähigen Fläche im Deutschen Reich in ihrem
Besitz . Diesen Thatsachen gegenüber behaupten zu wollen ,
daß es nicht der Großgrundbesitz ist , der von unserer
Agrarpolitik Bortheile zieht , ist etwas dreist . Die großartigen
Profite verwendet er nun zum Theil dazu , um kleinere und
mittlere Grundbesitzer auszukaufen und das Latifundiensystem zu
erweitern . Jeder , der in einer Gegend aufgewachsen ist , wo der

Großgrundbesitz eine Rolle spielt , weiß , daß ein kleines Gütchen ,
ein Bäuerlein nach dem anderen verschluckt wird . Wie hat sich
Fürst Bismarck geärgert , daß mitten in seinem Besitzthum ein
kleiner Bauer saß , der sich Jahre lang weigerte , ihm sein ange -
erbtes Gut zu verkaufen ! Ueberall , wo ein Bauer Geld braucht ,
wird er veranlaßt , sein Gut zu verkaufen , und er erhält in

diesem Falle sogar einen anständigen Preis , denn die Arron -

dirung des Besitzes kommt den Großgrundbesitzern auch wieder
in anderer Weise zu gute . Haben nun diese von der Richtung
unserer Wirthschaftspolitik Vortheil , so muß die ganze übrige
Bevölkerung Nachtheil und Schaden haben . Nach unserer
Steuerstatistik haben wir nur über 6 pCt . der Bevölkerung , die
em Einkommen von über 1600 Mark besitzen . Also
94 pCt . der Bevölkerung hat weniger Einkommen und trägt die

Lasten des Staats bei unserem indirekten Steuersystem . In
den ländlichen Bezirken Sachsens ist die Roth so groß , daß die
Kinder über die österreichische Grenze nach Troppau und Jägern -
dorf geschickt werden , um von dort das zollfreie Quantum Mehl
für ihre Eltern einzukaufen . Die Kinder werden sogar unter

unrichtigem Namen über die Grenze geschickt , da die Zollbehörde
nur für jede Familie einzeln das Recht auf den Bezug eines ge-
wissen Quantums Mehl gelten lassen will , dessen Preis in

Oesterreich aus 6 Pfund schon um 20 Pf . billiger ist , als auf

deutschem Gebiet . In welchem Maße unsere Wirthschaftspolitik
eine Klassenpolitik ist , zeigt der Ertrag der Getreidezölle , der im

vorigen Jahre 100 Millionen Mark ausmachte , und der Um -

stand , daß solche indirekten Abgaben die zahlreicheren Familien
desto härter treffen , also geradezu wie eine Kopfsteuer wirken .
Die Einnahmen des Reichs aus den Kaffeezöllen betrugen im

letzten Jahre 45V4 Millionen , die aus den Tabakszöllen
14V2 Millionen , die inländische Tabakssteuer IOV2 Millionen , die

Salzsteuer 41 Millionen , die Branntweinsteuer 129 Millionen , die

Biersteuer 23 Millionen , die Viehzölle öVa Millionen , der

Reiszoll 3Vs Millionen . Alle diese Einnahmen treffen gleichfalls
vorzugsweise die ärmeren Klassen . Ein Regierungssystem , das

auf eine solche Zollpolitik gegründet ist , kann von den arbeitenden

Klassen nicht mit Freuden begrüßt werden . Auch wir erkennen

an , daß der Staat Steuern braucht . Der Abg . Windthorst hat
darauf hingewiesen , daß auch meine Partei Abgaben erhebt , und

daß auch wir ein abgestuftes Klasfensystem darin haben . Ich
bezweifle , ob seine Aeußerungen ernst gemeint waren . ( Abg .
Windthorst : Sehr ernst !) Wir wollen nur , daß >vir Alle
Steuern zahlen sollen , auch Alle arbeiten sollen , daß auch zu den

Ausgaben des Staates alle nach ihren materiellen Kräften bei -

tragen sollen . Die materiellen Kräfte sind in dem Vermögen , in
dem Besitz gelegen , und da unser Staat vorzugsweise eine Schutz -
anstalt für dieses ist , so müßten die Reiche », um deren Gut es sich
hier doch vorzugsweise handelt , auch am meisten beisteuern . Man

hat nun aber nicht allein die Finanzen des Reiches aus ein indirektes

Steuersystem gegründet , sondern dieses sogar zu einer Quelle

für die Einzelstaaten gemacht . Vor 10 Jahren hätte man

diese Thatsache kaum für möglich gehalten . Als am 23. November
1876 Fürst Bismarck sein Steuerprogramm hier entwickelte , waren
mit ihm auch die Abgg . Lasker und Löwe einig , daß die Steuern ,
die aus dem Reiche aufgebracht würden , auch allein zur Deckung
des Reichsbedürfnisses verwendet werden sollten . Daß die Einzel -
staaten jetzt wie kleine Kinder vom Reiche mit 70 Millionen ge¬
speist werden , ist eine Ungerechtigkeit , die die Majorität des

Reichstages sich nicht hätte zu Schulden kommen lassen sollen .
Das ist es , was die armen Klassen empört , eine Kenntniß solcher

Zustände werden wir uns auch bemühen in ländliche Bevölkerungs -
kreise zu tragen . Herr Dr . Windthorst sagt , wer viele Leute be-

schäftigt und ernährt , bezahlt damit auch das Soundsovielfache
an indirekten Steuern und Zöllen , wie der Arbeiter . Das ist

richtig , aber Herr Windthorst übersieht , daß der Arbeiter

mit seinen Händen wieder für den Reichen sehr viel

größeren Nutzen schafft . Man hat ja eine kleine Lücke

setzt mit der neuen Einkommensteuer - Vorlage auszufüllen

versucht , aber das wird auch bald wieder aufgeivogen
werden von neuen drohenden Mehrbelastungen , die die

breiten Massen treffen , z. B. einer Erhöhung der Brausteuer .
Es bleibt dabei , wenn es in der Welt etwas Ungerechtes giebt ,
im höchsten Sinne , so ist es die jetzige Steuerpolitik in Staat

und Reich . Herr Dr . Windthorst sprach auch von dem inneren

Zwiespalt der sozialdemokratischen Partei ; nun , ich kann ihm

sagen , daß die „ Jungen " uns wenig Kopsschmerzen machen . Sind

wir unfähig , so mögen andere Männer an unsere Stelle treten ;
aber Sie haben sich so oft schon in Ihren Erwartungen ans den

Zerfall der Sozialdemokratie getäuscht , und diesmal kommt es

genau ebenso . Sie lauschen auf Alles , was wie eine Dissonanz

klingt und posaunen es dann in alle Welt hinaus , damit haben
Sie sich schon oft getäuscht . Herr Windthorst hat dann auch be-

tont , daß unter Umständen zur Bekämpfung unserer Bestrebungen ,

zu ihrer Niederhaltung es selbst einer Berstürkung der Armee

bedürfen könne . Nun , was die Zlrmee unter Uniständen in der

Niederwersung des „ inneren Feindes " geleistet hat , haben
wir 1848 gesehen , und zwar nicht in Deutschland allein .

Und bedenken Sie doch , in eben dem Maße , wie die

Sozialdemokratie immer breitere Schichten des Volkes

ergreist , dringt sie doch auch gleichzeitig in die

Armee ein . Ueberhaupt ging in diesem Theile seiner Polemik

gegen mich Herr Windthorst von ganz falschen Voraussetzungen
aus , als ob ich gewaltsamen Umsturz gepredigt hätte . Mehr als

ei » Mal habe ich ausdrücklich gesagt , daß nach meiner Meinung
die Zeiten vorüber sind , in denen eine geivaltsame Zertrümmerung
eines herrschenden Staats - und Gesellschaft - systemes noch möglich
war ; wir bedienen uns vielmehr der Mittel , die Sie selbst uns

geben . In der Gesetzgebung , in der ganzen Oeffentlichkeit , in

Ihrer eigenen Gesellschastsorganisation , im Staats - und politischen
Leben liefern Sie selber uns hundertfache Waffen zu Ihrer Be -
käinpfung ; und in eben dem Maße , wie Sie fortfahren , uns diese
Waffen zu liefern , werden wir mit diesen Wassen ein neues
Terrain erobern , bis wir , denke ich , eines Tages einfach dekretiren
können , die Gesellschaftsordnung wird in der und der Weise re -
sormirt . Die ihrer Natur nach sich vollziehende Entwickelung der
modernen Gesellschaftsordnung läßt eine solche Empörung in
immer weiteren Kreisen erwachsen , daß die Ueberzeugung von einer
Nothwendigkeit der Umgestaltung mit oder ohne Gewalt sich Bahn
brechen muß , und diese Umgestaltung wird eines Tages ge -
schehen , wahrscheinlich ohne Gewalt . Ich kann mich irren ; aber
wie einmal die Dinge laufen , halte ich diese Wandlung ohne Ge -
walt für sehr wahrscheinlich . In dieser Beziehung sind wir voll -
endete Manchesterleute , wir lassen die Dinge gehen , wie sie gehen

wollen . Herr Windthorst sagt , das Altersversorgungsgesetz ist
mal Gesetz geworden , also muß es in Kraft treten ; gleichzeitig
aber sagt er : hüten wir uns , mehr derartige Gesetze zu machen .
denn wir betreten damit den Weg des Sozialismiis ! Das ist doch
ein vollkommener Widerspruch . Hoffen Sie wirklich , mit solchen
Gesetzen der Sozialdemokratie den Boden abzugraben , so müssen
Sie doch nach dieser Richtung auf dem betretenen Boden mög -
lichst rasch vorangehen . Aehnlich widerspruchsvoll war auch
seine Haltung gestern zur Kolonialpolitik . Noch im Früh -
jähr sagte er : es handelt sich um die Beseitigung des

fluchwürdigen Sklavenhandels , und diese große Kulturauf -
gäbe kann nur auf dem eingeschlagenen Wege gelöst
werden , also gehen wir weiter . Gestern war von dieser
Knlturaufgabe mit keinem Worte die Rede ; Herr Windthorst
suchte vielmehr sein Ja zur Fortsetzung der Kolonialpolitik damit

zu nwtiviren , daß möglicherweise doch noch eine Prosperität von
Ostafrika erhofft werden könne , ivenn erst eine Eisenbahn gebaut
sei. Nun , die deutsch - ostasrikanische Gesellschaft wird ihm eine
solche Eisenbahn nicht bauen ; diese Gesellschaft , die jetzt schon
über so geringe Mittel verfügt , wird vielmehr , nachdem sie ein -
mal Reichssubvention erhalten hat , daran Geschmack finden und

öfters kommen , sie wird sich hüten , ihrerseits weitere große Opfer
zu bringen . Und daß viele Europamüde über das Wasser gehen
und in "Ostafrika deutsche Kultur pflegen werden , ist auch nicht
anzunehmen nach Allem , was wir bis jetzt wissen . Mir scheint ,
daß die Bereitwilligkeit des Herrn Abg . Windthorst , neue Opfer
wieder für die afrikanische Kolonialpolitik zu bringen , schlecht
stimmt zu seiner sonst beherzigenswerthen Mahnung , die er an
das Haus gerichtet hat , die äußerste Sparsamkeit zu üben . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Miudthorst : Ich habe für die Kolonialpolitik
nur gestimmt , um die Sklavenjagden zu beseitigen . Ich
habe nach den Ausführungen der Afrikareisenden die Hoff¬
nung , daß sich dort Raum für deutsche Thätigkeit finden wird .
Uebrigens habe ich noch gar keine Bewilligung ausgesprochen ,
sondern bisher nur verlangt , daß diese Forderung in einer be -
fonderen Kommission beralhen werden soll . Die Jnvalidenver -
sicherung bringt Vielen einen Vortheil , aber ich würde gerade
wegen des damit betretenen Weges noch heute dagegen stimmen ,
wenn sie von Neuem vorgelegt werden sollte . Was Herr Bebel
als Fehler unsererjGesellschaflsordnung darstellt , sind nicht uoth -
wendig mit derselben verbundene Dinge , sondern nur Mißbräuche ,
die überall vorkomnien . Herr Bebel hätte keine Rede auch ein¬
mal seinen Parteigenossen halten können . ( Heiterkeit lmks . )
Wenn die Herren ihre Kräfte richtig benutzen wollten , dann
könnten sie auf Grund der bestehenden Gesellschaftsordnung
Manches thun zur Verbesserung der Lage der arbeitenden Klassen ,
so haben Sie aber nichts gethan als verneint und bekrittelt .
( Zuruf : Arbeiterfchutz -Gesetz !) Herr Bebel hat das bestehende
Zoll - und Steuersystem als fehlerhast bezeichnet , ohne uns
seinerseits ein neues vorzuschlagen . Was soll denn geschehen ?
( Zuruf : Abschaffen ! ) Herr Bebel hat doch selbst anerkannt ,
daß der Staat Geld "gebraucht , da kann man doch die
Steuern nicht einfach abschaffen ! Wenn die Sozialdemo -
kraten auf das Land gehen, werden sie schlechte Geschäfte
machen , wenn sie sagen , daß alle Seligkeit aus Erden zu finden
ist , daß es kein Jenseits giebt . ' Wenn die Herren das nicht sagen ,
dann werden wir das den Bauern sagen , was die eigentliche
Meinung der Sozialdemokraten ist . Deshalb hätten die Regie -
rungen alle Ursache , für die Ausrechterhaltung der Religion zu
sorgen und nicht solche Schulgesetze zu machen , durch welche die
Religion aus der Schule getrieben wird . ( Heiterkeit links . ) Daß
die Sozialdemokraten keine Gewalt anwenden wollen , freut mich ,
denn gegen Gewalt würde Gewalt gesetzt werden ; so lange Sie
überhaupt den Gedanken nähren , daß Sie Gewalt gebrauchen
könnten , so lange wird Ihnen in ähnlicher Weise begegnet werden .
So lange Herr Bebel nicht seine neue Staats - und Gesell ; chafts -
ordnung und sein Steuernbudget uns vorlegt , so lange müssen wir
ihm immer sagen , daß alle seine Reden nichts als die reine
Agitation enthalten . Ich bin kein Lobredner der Lebensmittel -
zölle , aber wir können sie nicht entbehren , so lange wir kein
anderes Schutzmittel für die Landwirthschaft haben . Kommt denn
der Schutz der nationalen Arbeit nicht auch den Arbeitern auf dem
Lande und in den Städten zu statten ? Durch das Schutzzoll -
system hat sich unser ganzes wirthschaftliches Leben neu gestaltet
und wenn man zetzt da hineingreift , so zerstört man ,
was sich jetzt , gebessert chat . Es wird sich ja vielleicht
nothwendig machen , einzelne Zölle , auch die Getreidezölle herab -
zusetzen , zu ermäßigen infolge von Handelsvertragen , die wir ab -
schließe . Aber wir haben keinen Anlaß , ohne Weiteres unsere
Zölle zu ermäßigen und dadurch unsere heimische Industrie und .
Landwirthschaft zu schädigen . ( Beifall . )

Abg . Kamberger (dfr . ) : Nicht auf unsere Reden hat sich Herr
von Plener bezogen , wie der Herr Reichskanzler meint «, sondern
nach dem ausführlichen Bericht hob Herr von Plener hervor , daß
das Bündniß der industriellen und landwirthschaftlichen Schutz -
zöllner gebrochen sei . Auf die Agrar - und Schutzzöllner hat
sich also Herr Richter berufen . Leider ist der 1879
geschlossene Pakt , nach welchem man gemeinsam dem Volke
das Fell über die Ohren ziehen wollte , noch nicht auf-
gelöst . ( Große Unruhe rechts ; Rufe : Zur Ordnung !) Herrv . Plener
fühlte pch so als Herr der Lage , daß er meinte , die deutsche
Regierung iverde sich ganz monströse Bedingungen gefallen lassen ,
namentlich dafür Garantie bieten müssen , daß anderen Staaten
die gestellten Konzessionen nicht ebenfalls zu gute kommen . Ich
nehme von keiner deutschen Regierung an , daß sie sich so die
Hände binden lassen würde . Herr Richter hat dagegen der
deutschen Regierung zu Hilfe kommen wollen , indem er meinte
der Handelsvertrag mit Oesterreich wäre doch wohl nur der
Anfang zu weiteren Vertragsabschlüssen . Die Regierung wird
ja wohl wissen , auf welche Mehrheit sie sich dabei stützen will '
namens meiner Freunde kann ich versichern, daß wir keine
Differentialzölle annehmen können . Der Herr Reichskanzler schienmir bei dieser Frage etwas nervös , er hat sich in diese
Dinge wohl erst hineinarbeiten müssen . Es ist ja
überhaupt sehr schwer , daß zwei schntzzöllnerische Re -
gierungen über einen Handelvertrag verhandeln sollen :
D/b « denkt immer vom Andere » übervortheilt zu sein und
ist schließlich froh , wenn er auf Widerstand stößt . Die Ver -
Handlungen sind hier überhaupt schwer , weil die Sache so in
Versumpfung gerathen ist Wir wünschen mehr als andere
Fraktionen des Reichstages das Zustandekommen eines Handels -

ä » ' trlrt
Alles eingehe », was schließlich gar nichts , verth ist . Es müssen

ÄS - . 7 « vs r .
sperre ausgesprochen ? Tie bayerische und die sächsische Re -
gierung haben sich an dieiem Landesverrath betheiligt . Herr von
Frege hat sich mit der Silberfrage befchüstigt , die so nebensächlich
zu erörtern doch etwas bedenklich ist . Bei der Anleihe hat sichdiesmal das Ausland betheiligt und zwar vorzugsweise Belgien .Wenn dieLZelgier es für möglich hielte », daß wirjemals daran denken



I
könnten , unsere Zinsen anders als in Gold �n bezahlen , so würde Nie
inonb daran gedacht haben , uns auch nur einen Pfennig zu borgen
( Sehr richtig !) Ich sehe der Entwickelung der Tinge mit Ruhe
entgegen ; nach der Blamage der Silberlente in Amerika können
die anderen Länder sich darauf verlassen , daß Deutschland stets
Geld genug haben wird , um seine Zahlungen zu leisten . Wenn
die freie Prägung des Silbers in Amerika durchgeführt werden
wird , dann werden wir ja sehen , wie das Experiment verläuft ;
trotzdem Herr v. Scholz , ein sehr genauer Kenner der Münz -
Verhältnisse , nicht mehr da ist , habe ich zum neuen Finanzminister
das Vertrauen , daß er sich auf solche Experimente nicht einlassen

wird . Herr Windthorst hat seine Stellung der Kolonialpolitik
gegenüber geändert ; er hat 1884 meine ablehnende Haltung ge-
theilt , aber seitdem sein Antrag hier vorgekommen ist , hat
eine erhebliche Wendung stattgefunden und ihm ist es
zuzuschreiben , daß wir so tief in die Kolonialpolitik hinein -
gekommen sind . Herr Windthorst gehört jetzt zu den stärksten Kolonial -
schwärm ern , denn er denkt sogar an die Gründung deutscher
Auswandererkolonien daselbst und hat sogar den Bau einer Eisen -
bahn verlangt . Wenn er dafür die Zustimmung des Hauses
erhält , dann werde ich beantragen , daß die erste Lokomotive ,
welche in den afrikanischen Urwald führt , den Namen Dr . Lud -
wig Windthorst trügt . ( Große Heiterkeit , Windthorst nimmt sein
Käppchen ab . )

Reichskanzler v . Caprivi : In der ihm eigenen Urbanen
Weise hat der Vorredner dasselbe wiederholt , was der Abg .
Richter an anderer Stelle schon einmal gesagt hat , daß mir noch
«ine gewisse Schonzeit gewährt werden solle . Was meine Person
betrifft , so habe ich eine Schonzeil niemals verlangt ( Sehr gut !
rechts ) und ich würde bitten , sie mir hier nicht angedeihen zu
lassen . Ich weiß auch nicht , daß die Regierung , der ich vorstehe ,
Dinge getrieben hätte , die sie in den Ruf kommen lassen
könne , sie wäre schonungsbedürftig . ( Beifall rechts . ) So
lieb mir die freundliche Aeußerung des Herrn Bam -
berger war , so war mir der Ton , den der Abg . Richter
anschlug , doch lieber . Ich befand mich in dem Gefühl
eines alten Offiziers , der da weiß , er befindet sich in der
Nähe des Feindes , aber er sieht ihn noch nicht . Da fällt der
erste Kanonenschuß , und man hat das belebende Gefühl : da ist
er . ( Sehr gut rechts . ) Ich muß annehmen , daß meine wenigen
Worte über unser Verhältniß zu Oesterreich nicht ganz werthlos
gewesen sein - können , denn es ist bereits der dritte Redner da -
gegen ausgetreten . Um im Bilde des alten Soldaten zu bleiben ,
ich bin aus dem groben Geschützfeuer in das kleine Gewehrseuer
gekommen . ( Heiterkeit . ) Weil ich der Meinung bin , daß es nicht
richtig ist , störende Betrachtungen über schwebende Verhandlungen
anzustellen , enthalte ich mich , auf das Einzelne einzugehen . Wenn
auch Bamberger mehr Kenntniß von den volksivirthschaftlichen
Verhältnissen hat , als ich , so kenne ich doch die politischen Vor -
Verhandlungen wegen dieses Vertrages besser als er , und
ich muß danach sagen , daß ich Äeußerungen über
diese Sache in dieser Versammlung für durchaus schäd -
lich halte . Wenn ich auch neu in parlamentarischen Sitten bin ,
so möchte ich doch annehmen , daß ich mich durch meine Bitte
nicht ins Unrecht gesetzt habe , denn , so viel ich weiß , ist es in
dem konstitutionellen England Sitte , wenn ein Vertreter der

Regierungen bittet , politische Äeußerungen über schwebende Ver -
Handlungen zu unterlassen , dann hat man die Gewohnheit , abzu -
brechen . Ich habe keine Macht , das zu bewirken , ich kann nur
konstatiren , daß , wenn ein Schaden daraus entsteht , die Ver -
antwortung nicht auf mir liegt . Herr Bnmberger hat die Aus -

sührungen des Herrn v. Plener zum Theil verlesen , aber eine
andere Stelle nur umschrieben , wo es heißt : Deutschland muß
aus innerpolitischen Gründen Ermäßigungen der .Getreidezölle
unter allen Umständen «intreten lassen , ohne von uns be -

sondere Kompensationen verlangen zu können . Ich stelle anHeim ,
ob Äeußerungen , wie sie hier im Hause gefallen sind , Herrn
von Plener von dieser Anschauung abzubringen . ( Beifall rechts . )

Abg . Hahn ( dkous . ) entschuldigt Herrn v. Frege , der zu
einer Berathung des Landes - Kulturraths nach Dresden berufen
sei . Nach seiner Rückkehr werde er Herrn Bebel antworten .
Nach Bebel ' s Brändrede hätte Herr Bamberger sich wohl hüten
sollen , solche Worte ins Volk zu schleudern , es hätten sich
die Parteien verbündet , um vereinigt dem Volk das Fell über die

Ohren zu ziehen . ( Zustimmung rechts . ) Redner vertheidigt die

Getreidezölle und die Kolonialpolitik . Die Sozialdemokraten
sagen immer , was sie nicht wollen ; sie nennen das bestehende
Steuersystem einen Unsinn , aber sagen nicht , welche Stenern sie
denn wollen . Daß auch andere Leute als die Sozialdemokraten
die Reichen heranziehen wollen zur Steuer , beweist der Versuch
der Konservativen , die reicheren Einkommen mit 3 v. T. heran¬
zuziehen . Alle irdischen Verhältnisse haben Fehler , die man ver -

bessern kann ; im Zukunftsstaat Bebel ' s wird auch nicht alle

Roth aus der Welt geschafft sein . Wenn Bebel die Verhältnisse
aus dem Lande im Osten kennen würde , dann würde er wissen ,
daß die Wohnungen auf dem Lande viel besser sind , als die
Keller - und Dachwohnungen in den großen Städten , welche
die armen Arbeiter zu hohen Preisen nehmen müßten .

Herr Bebel sagt uns nicht , was er an die Stelle
der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung setzen will .
Wenn die Sozialdemokraten den Landbewohnern ihren Gott und

ihre Königstreue aus dem Herzen reden wollen , dann wissen die

Landbewohner , wie sie sich zu verhalten haben . ( Beifall rechts . )
Abg . v . Kardorff ( R. - P. ) : Herrn Bebel kann ich zugeben ,

daß die Wohnungsverhältnisse in Schlesien nicht immer so gut
waren , wse in den anderen Provinzen , aber sie waren immer noch
besser , als die Wohnungen der Ardeiter in den Städten . Die
Arbeiter gehen nicht dahin , wo die Lebensmittel billiger sind ,
sondern dahin , wo sie theurer sind . Tie Rede Bebel ' s war eine

geschickte Agitationsrede , aber wir wissen , daß wir mit einer

gefährlichen Gesellschaft zu kämpfen haben und werden mit ihnen
fertig werden . Der Umsturz der bestehenden Gesellschaftsordnung
würde nur zu einer Anarchie führen , denn nur in der friedlichen
Entwickelung lassen sich die Fortschritte des Geiste ? erreichen , die
wir jetzt erreicht haben und weiter erreichen werden . Die Sozial -
demokraten wolle » diese friedliche Entivickelung nicht , sprechen aber

ihre Gedanken nicht offen aus . Ich will es aber offen aussprechen ,
daß die bestehende Gesetzgebung zur Bekämpfung der Sozial -
deiuokratie nicht ausreicht . Die Erfahrung wird es bald lehren .
( Widerspruch links . ) Wenn die Staatsmaschine bei großen
Streiks still steht , so ist die Gesetzgebung nicht ausreichend . Ich
will wünschen , daß ich unrecht habe . ( Zustimniung rechts . )

Abg . Missen ( wildliberal ) : In der Rede Bebel ' s war so
viel Gutes und Nichtiges enthalten , daß dadurch das Unrichtige
überwogen wird ; aber die Antworten der letzten beiden Reden

waren nicht geeignet , das Unrichtige zu widerlegen , sie zeigten
die Resormbedürftigkeit der Zustände . Das Zollsystemnur

kommt nur den großen Betrieben zu gute ; die Francken -

steiu ' sche Klausel deS Zolltaris - Gesetzes zwingt das Reich .

seine Einnahmen an die einzelnen Staaten zu ver -

theilen , und seinerseits Schulden aufzunehmen ; hoffentllich
werde dieser Uebelstand bald beseitigt . Die Zuckersteuer soll

endlich resorinirt werden , «s müßte nun auch die Differential -
steuer für den Spiritus einheitlich geregelt werden . Mit der

Ermäßigung der landwirthschastlichen Zölle wird auch die Er -

Mäßigung der Industrie - Schutzzölle Hand in Hand gehen

müssen .
Die Diskussion wird geschlossen . Persönlich bemerkt

Abg . Richter : Der Herr Reichskanzler meint , ich hatte chm
eine Schonzeit angeboten und hat das seinerseits abgelehnt . In

diesem Punkte muß ihn sein Gedächtuiß wohl ganz verlassen

haben . Nach dem amtlichen Kommissionkbericht der Militär -

kommission des Reichstages äußerte der Reichskanzler in der

Kommission, indem er die schwierige Situation der Regierung

schilderte , die durch den Rücktritt des früheren Reichskanzlers

Fürsten Bismarck entstanden wäre , daß die einfachsten

Geschäfte der Regierung jetzt schwer fallen ; man sollte

daher keine Doktorfrage aufbringen , die zu einer Knfts führen

könnte ; hätten die Verhältnisse sich gefestigt , so ivürde er
einen ihm angebotenen Kampf ansnehmeu . Jetzt aber sollte man
die Schwierigkeiten nicht größer machen , als ße seien . Daram
sagte ich : Es scheine fast so, als ob der Herr Reickskanzler eine
Schonzeit verlangte , bis zu einer Zeit , wo er im Kampfe gegen
uns kräftiger sei , wie heute . Ich sagte , wenn das so gemeint sei
müßte ich es ablehnen , diese Schonzeit zu bewilligen . Darau
sagte der Herr Reichskanzler , so sei diese Aeußerung nicht gemeint
gewesen . Also ich habe keine Schonzeit angeboten , sondern um
gelehrt eine Andeutung des Herrn Reichskanzlers , welche seiner
seits als ein solches Verlangen ausgelegt werden konnte , für meine
Person abgelehnt . Ich habe dem früheren Herrn Reichskanzler
auch nie eine Schonzeit angeboten und werde mich hüten , jemals
eine solche anzubieten . ( Heiterkeit . )

Abg. Kambergrr : Ter Herr Reichskanzler hat den Beweis
gegeben , daß er mir vollständig gewachsen ist . Was mich an -
geht , so iverde ich ihn nur dann angreifen , wenn ich Grand
dazu zu haben glaube , sonst werde ich es vorziehen , ihn nur zu
widerlegen , und nicht anzugreifen . Dann glaubte er mich be -
lebreu zu müssen über parlamentarischen Gebrauch . Ich glaube
nichts gesagt zu haben , als ivas meiner Meinung nach auch in
England durchaus zulässig ist . Es ist in > englischen Parlamente
durchaus nicht verboten , während schwebender Verhandlungen zu
sprechen , sondern das einzelne Mitglied hat sogar das Recht , an
den Minister eine Frage zu richten ; und er hat eigentlich die
Pflicht , zu antworten ; und nur wenn es genirt , bittet er das Haus ,
ans eine Antwort zu verzichten . Ich habe also nur gethan , was
in England allgemein zulässig ist .

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg . Liebrnnann v. Könnet , llerg : Durch den Schluß

der Debatte ist mir das Wort abgeschnitten . Ich wollte mich
darauf beschränken , Herrn Bebel zu bitte », seine beabsichtigten
Untersuchungen über die Verhältnisse der Landbevölkerung aus¬

zuführen . Er wird dabei auf merkwürdige antisemitische Resultate
stoßen . ( Heiterkeit . )

Darauf wird entsprechend einem Antrage der Abgg . Graf
Behr , v. Benda , v. Frege , v. Huene und Rickert der größte Theil
des Ordinariums und das gesammte Extra - Ordinarium , sowie
ein Theil der Einnahinekapitel des Etats , außerdem das Etats -

gesetz und das Anleihegosetz in die Budgetkommission ver -
wiesen .

Der Rest des Etats wird sofort in zweiter Lesung im
Plenum berathen werden .

Es folgt die Berathung der Denkschrift über die Ausführung
der seit 1875 erlassenen Anleihegesetze . Eine Debatte findet nicht
statt . Der Präsident erklärt , daß durch die Vorlegung den

gesetzlichen Vorschriften genügt ist .
In zweiter Lesung wird der G. E. , betreffend die Kontrole

des Reichshanshalts und des Landeshaushalts von Elsaß -
Lothringen für 1890/91 ohne Debatte unverändert angenommen .

Schluß gegen 5 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 11 U h r.
( Erste und zweite Berathung des türkischen Handelsvertrages ;
Zuckersteuer - Vorlage . )

Pcu ' tame » » keu ' ill ( } ,es .
11. Sitzung der P e t i t i o n s - K o m m i s s i o n ,

am 11. Dezember 1890 .

Der schriftliche Bericht bez . der Petition , Rechtsverhältnisse
der Handelsagenten betr . , wird festgestellt .

Da eine Reihe von Petitionen die Zollangelegenheiten be -
handeln , unter Zuziehung von Regierungskommissaren berathen
werden sollen , der Herr Kommissar aber nicht erschienen ist und

derartige Fälle des Ausbleibens der Kommissare bereits mehrfach
vorkamen , so wird seitens des Vorsitzenden der Kommission , Abg .
Dr . Hnling , unter Zustimmung aller Anivesenden , Beschwerde
beim Ministerium geführt werden .

Gegen Ende der Sitzung geht eine Entschuldigung des

Staatssekretärs von M altzahn bezügl . des Ausbleibens der

Regierungskommissare ein , welches ersucht , die Meldung der

Sitzungen nebst Tagesordnung frühzeitiger an das Ministerium
gelangen lassen zu wollen . Der Vorsitzende wird zur Regelung
der Verhältnisse weitere Schritte unternehmen .

Ref . Abg. Hnlßsch hält die Petition für ungenügend be -
gründet — dieselve enthält nur den Versanimlungsdeschliiß ohne
Motive — und beantragt , über dieselbe zur Tagesordnung über -
zugehen . Tie jetzigen Bestimmungen des Haiidelsgesetz - Buches
seien zweckentsprechende , auch gehe aus der Petition nicht klar

hervor , was die Petenten eigentlich wollten .
Der Korreferent Abg . Dr . Piekchet schließt sich dem an .
Die detreffenden Petitionen werden von der Tagesordnung

für heute abgesetzt . Ueber die von den sonst vorliegenden
Petitionen wird nur über diejenige , welche eine B e r s a m m -
l u n g kaufmännischer Angestellter , die in Gratweil ' s
Sälen stattfand , einreichte , ausführlich diskntirt . Die Petition
fordert eine Äenderung des Artikel 61 des Handels - Gesctz -
buches .

Abg . Galdschiuidt findet die Petition nicht geeignet zur
Erörterung in » Plenum , da sie umnotivirt sei , deshalb mtch kein
Material zur Gesetzgebung biete . Die Verkürzung der Kündigungs -
frist sei ein ziveischneidiges Schivert und eine Anregung sei von

maßgeblicher Seite in dieser Hinsicht nicht gegeben . Berliner
kaufmännische Verbindungen waren gegen die Absicht der Ver -
kürzung der Kündigungsfrist . Man " dürfe nicht ans jede An -

regung hin die Äenderung eines Gesetzes in Angriff nehmen .
Abg . Geyer bittet die Petition nicht in dieser Weise zu er -

ledigen Die Kommission , welche die Gewerbenovelle berielh , haüe
' ich mit derselben Angelegenheit befaßt , es würde dann ebenfalls
der betr . Artikel des Handesgesetz - Buches haben geändert werden
müssen , wenn die Ko>»misfioii zu Gunsten der Verkürzung der

Kündigungsfrist entschieden hätte . Vielleicht sei sie als Material

zu benützen , weshalb Redner sie zur Kenntnißnahme der Regie -
rung zu bringen beantragt .

Sibg . Zlr . Gutsteisch äußert sich in derselbe » Weise , wie der

Abg . Goldschmidt .
Abg . Hu iß Ich hebt hervor , daß eine Schrift des Herrn Hiller ,

des Vorstandes der Leipziger Handlungsgehilsev . de » Abgeordneten
zugesandt sei , die nichts derartiges fordere . Hiller vertrete eine
Majorität , wahrend seines Wiffeus die Versammlung , welche vor¬
liegende Petition sandte , schwach besucht gewesen sei . Ter Aus -
druck , „die Kündigungssrist müsse mindestens 1 Monat be¬

tragen " , sei unklar , ganz abgesehen davon , daß keine Molive der

Petition beigegeben werden . Er bleibe bei seinem Votum , das
von den übrigen Rednern unterstützt wurde .

Ata . Keyer erklärt , daß die Petition jedenfalls unter dem
Eindruck der Berathung der Ge>verbe » ov « lle zu Stande gekommen
' ei. Die Frage sei und bleibe im Fluß . Ob eine Mehrheit oder
Minderheit der kaufmännischen Angestellten die Ansichten der

Petenten thcile , sei nicht festziistelien , ein Plebiszit habe nicht
taktgefundeii . Herr Hiller vertrete die Majorität der Leipziger

Handlungsgehilsen , ob diese Majorität an Zahl die Zahl der
Berliner , welche die Petition unterstützen , erreiche , sei ebenfalls
nicht festzustelle ». Diese Frage sei irrelevant . Da außerdem eine
Revision des Handels - Gesetzbuches nach den Andeiitungen des
Abg . Goldschmidt in Aussicht genommen sei , so sei er , Redner ,
Ür weitere Berathung unter Zuziehung eines Regierungs -
' ommissars .

Dieser Antrag »vird gegen die sozialdeinokratischen Stimmen
abgelehnt und die Petition als ungeeignet zur Erörterung im

Plenum erklärt .
Einige andere Petitionen finden noch ihre Erledigung , ohne

ein besonderes Interesse zu erregen .

Nächste Sitzung Freitag , den 12. Dezember , Vormittags
lOVa Uhr .

Die soUaldemokruiifche Frasttia » des Reichsiazs �
darauf verzichtet , ihren Antrag auf Aufhebung der Getreide '
zölle : e. noch vor Weihnachten auf die Tagesordnung zn bringt -
der Antrag ' soll vielmehr als erster Initiativantrag unmitteM

nach den Ferien zur Verhandlung kommen . Unter diesen UM

ständen wird an der Absicht festgehalten , im Plenum vor W #

nachten nur noch die Zuckersteuervorlage in erster Berathung i»

erledigen ; alsdann soll , und zwar Sonnabend dieser Woche , W1

Reichstag sich bis zum 8. Januar 1891 vertagen .

Die X. Hommissioir des Reichstages zur VorberathiWZ
der Kranttenkassengesetz - Rovellr besteht aus 5 Freisinnigem .
1 Volksparteiler , 2 Sozialdemokraten , 1 Polen , 9 Zentrum - '
Männern , 8 Nationalliberalen , 2 Reichsparteilern und 5 Koiyer
vativen . Vorsitzender Freiherr v. Mendt ( Zentrum ) , Stellvertrcke !

Graf Holstein ( kons . ) , Schriftführer Wollrath (sreis . ) , Krämer

( nat . - lilO , Schädler , ( Zentrum ) , Schier ( kons . ) Sonst gehören der

Kommission an die Freisinnigen Gutfleisch , Hirsch , Ebertr ,

Schenk , Volksparteiler Härle , Sozialdemokraten Moltenbuht
und Seifert , Pole Dziembowski , Zentrumsmänner Szap -

Droste - Vischering , Kröber , Metzner . Stötzel , Hitze , Graf PreyM
( Dillingen ) , die Nationalliberalen Buhl , Möller , Reichsparteiler
Kardorff , Melbach , Konservativen Wichmann » von Schleinitz , rM

Schulenburg .

Don der Mahlprüfungs - Kommission wurde heute die

Wahl des Abg . Dr . H ä n e l - Kiel für giltig erklärt . Gleichz «W
wurde wegen einer Reihe von Protestpunkten , in welchen E»>'

schränkiing der Oeffentlichkeit durch Ausweisung der Vertrauen - '
» iänner der Arbeiterpartei behauptet wird — Erhebungen
schloffen . — In Bezug auf die Wahl von Hermes - Vrandem

bürg liegt die Abschrizt eines Zirkulars des Landraths des Kreises
vor , laut welchem zur Stichwahl am 2. April die Wahlvorstches
angewiesen wurden , alle nicht im Wahl bezirk ansässigen Pa '

soncn de » Zutip ' t zn dein Wahllokal zu verweigern . Es nm » '

beschlossen , den Originnlwortlnut des Zirlulars einzufordern , bis

zum Eingang desselben aber die Entscheidung über die Giltiglen
der Wahl auszusetzen . Bon Interesse war die Erklärung vo»

konservativer Seite , daß das Zirkular durch die angedrohte sozial'
demokratische „ Uebersiuthung " der Landkreise angeregt aber « uq
— begründet sei.

UoktLlles .
Zur Heteiimpfung der Sozialdemokratie soll d,e Schuis

ilnter anderin auch dadurch befähigt werden , daß die Unterricht ' '

pläne auf ndtionaler Grundlage umgestaltet werden , d. h. tw

im Mittespunkte des Unterrichtes in Zukunft das deutsche ui>

besonders die deutsche Geschichte steht . Nun läßt sich Geschlch
auf zwei Arten lehren . Sie kann mit rücksichtsloser Ofsenhu
so, ivie sie war , also unparteiisch vorgetragen werden .

diesen Weg bei der deutschen Geschichte einschlägt , der ( vi ™
selbst wenn er sich jedes Kommentars enthält , sehr bald die üben

zeugtesten Demokraten ausbilden . Bisher hat man es

unseren Schulen noch liiemals mit einem unparteiischen Untecri »!
in der deutschen Geschichte versucht , weil man das Resultat vol

hersah . Man hat immer nur den zweiten Weg e>ngeschlagM>
von dem i » an vermuthlich auch in Zukunft n>°s

abgehen ivird , — man hat sich auf den Parm
standpunkt gestellt und nur das vorgetragen ,
geeignet war , die monarchische Gesinnung in den jugendlich�
Gemüthcrn zu stärken . Aber der gehoffte Erfolg trat nicht «'"j
und die antimonarchische Strömung nahm immer weiter zu. %

gehoffte Erfolg ist gerade deshalb nicht eingetreten , iveil

„ Gefährliche " im Unterricht verschwiegen wurde . Man frage
die , welche sich nach dem Verlassen der Schule als Studenten i>J('
in ihrem praktischen Beruf init dem Studium der Geschichte M

' chäfligt haben . Sie würden nns erzählen , wie sie vor Staut�
)ic Auge » aufgerissen haben , wie ihnen die Röthe des Zorn

und der Scham ins Gesicht geschossen ist , als sie erkannten , �
man sie auf der Schule schimpflich betrogen hatte . Die Wah » )
ist nie so wirksam , als wenn sie uns lange Zeit hindurch vos

enthalten wird und endlich doch zu uns gelangt , und nirgein ;
ruft sie dann einen solchen Zorn hervor , als gerade bei

fugend ; denn das Dichte » und Trachten des menschlich' .
Herzens ist nicht böse , sondern gut von Jugend aM

und es stellt sich , wenn es nicht gerade in der Brust eines 211

gehörigen der besitzenden und herrschenden Klasse schlägt , iniw ?

auf die Seite des Rechtes . Die Männer der jetzt herangewachsen
Generation haben als Knaben die patriotischen Feste der Ja ?
1870 und 71 jubelnd erlebt , und sie haben als Jünglinge \
Jahre 1878 nach den Attentaten den königstreuen Entrüstung
taumel mitgemacht . Sie sind also förmlich mit Baterlandsbe
und Köiügslreue großgesäugt worden . Aber sie haben frelb
auch zu einer Zeit , wo sie eben anfingen , die Welt mit offene

Augen zu betrachten , die brutale Handhabung des Ausuah� .
gesetzes mit angesehen — und Häven sich auf die Seite %
Ittterdriickten gestellt . Also ob man der Jugend die WährW

agt oder vorenthält , der Erfolg ist in beiden Fällen so jieum
>erselbe : der Sozialdemakratie müssen alle Dinge zum

'

dienen .
Die fchlechi « Sezahlung und die lange Arbeitszeit , 0 %

die Pferdebahn - Gesellschaften hier in Berlin >vie auch andermal .
bei ihren Angestellten eingeführt hat , ist schon oft Gegenstai

-

unserer Erörterungen gewesen . Es zeigt : sich hier wieder ei » w
der alte Erfahrungssatz , je länger die ' Arbeitszeit ist , desto 0

ringer sind auch die Löhne . Alle Petitionen in dieser Bezieh »' -
haben bis jetzt wenig oder gar nichts genützt , die Herl .
Aktionäre wollen ihre fetten Dividenden nncht missen , wenn ff«

auch beim Verzehren derselbe » sagen müssen , ein gilt Theil d

' elben ist mit der Gesundheit und dem Lebemsglück des Arbei » ;

erkauft . Doch abgesehen von diesem Hauptübelstande giebt
noch andere Mißstände , die bei nur einiger » guten Wille » ,

chaffe » wären . So wird uns heute milgeflijeilt , daß z V. �

der Linie Stromstraße ( Moabit ) — Leipziger i�latz — die Regel » .
des Dienstes der Beamten in�einer Weise ersäigt ist , die der ff ,
änderung dringend bedarf . Ter Dienst beginnt so früh und e» „
mit nur kleiner Unterbrechung so spät , daß der Vea » .
bei solcher Regelung des Dienstes nicht im Stande ' ff
eine Fainilie am Tage aufjusilchen . Kommt er des Nachts UZ
leim , so findet er Weib und Kinder schlafend : denn die Fl '

kann nicht so lange wach bleiben , sie muß früh uiorgens .

Zeitiger als der Mann aufstehen , das Frühstück mid den Kail

jereiten . Die Bourgeoisie gebraucht häusig die schöne PWL
die Sozialdemokrane gehe in Zhren Konsequenzen auf enie 0,�

"i-'törniig der Faiuilie und des Failiilieiileöens hincr «s . Ist
in Wahrheit diese AuZ » eütung der menschlichen Artwitskraft - ,
Zerstörung des Familienlebens der Ardeiter , wie sie schlinvZ .
und furchtbarer nicht gedacht werden kann ? Und wie " 5
könnte in dem speziellen Falle hier Abhilfe geschafft werde
Die Direktion brauchte nur eine Tag - und Nachstchicht mit d >>
nothwendigen Personal einführen ; die Aktionäre könnten d» ,

trotzdem noch die fetten Gelviunantheile in ihre „ große » Tasoff
' tecken . .j

Die bei der Feuersbrnuff am Schiffbauerdamw
Schaden gekommenen Personen besinden sich glücklicherwoise
Lebensgefahr . Ter Hausdiener Fürst und der Schuhmwd
Lehrling Friebel haben nur leichtere Verletzungen davongettw ,

0 daß diese beiden Patienten wohl schon in einigen Tage » �
) sr Charilee werden entlassen werden können . Die Braudro »»�

des Dienstmädchens Thiele erweisen sich dagegen als so erhew ' �
daß deren völlige Heilung wohl drei Monate in Anspruch »eh «

dürfte . . a
Gellende , weithin schallende Hilferufe riefen vorOTv ,

Nacht in der Kottbuserstraße , in der Stahe des Kottvuser P' %1 .
in wenige » Augenblicken «ine ungeheure Menschennienge zusaw » �
Sich aus der Erde herumwälzend und um sich schlagend ltt "

I



«ine FraueuZperson uuier foitbaueruben Hilferufen zwei Männern
heftigen Widerstand . Es war dies eine jener Unglucilichen ,
welche zum größten Theil durch die wirthschaftliche Siothlage ge-
Zwungen werden . Wacht ? auf die Straße zu gehen , um sich dort
ihren Broterwerb zu suchen , gegen Geld ihre Liebe zu verkaufen
71 die freie Liebe in der heutigen kapitalistischen Welt . Die leiden
Männer waren Kriminalbeantte in Zivil , welchen es nur mit der
größten Muhe gelang , die Frau auf der Erde weiter zu schleifen .
Erst als ein Schutzmann und ein Wächter zu Hilfe kamen , waren
nUo vier mit großer Mühe im Stande , die immer noch theils
schreiende , theils bittende und ihre Unschuld betheuernde Frau
zur nahe gelegenen Wache zu schleppen . Noch lange hörte man
u»f dem Flur , nachdem sich hinter ihnen die Thür geschlossen
hatte , das Schreien der höchst wahrscheinlich der Sittenkontrole
Verfallenen . Der Sittenkontrole sagten wir , diese Institution
unseres Polizeistaates , welche die sogenannten „ gefallenen "
Mädchen zu Ausgestoßenen macht , welche sie in den meisten
Fällen von Stufe zu Stufe sinken läßt , bis sie der Menschheil
unrettbar verloren , schließlich verkommen und zu Grunde
gehen .

Gin Wechselschwindler , welcher mit einem Zehnmarkstück
operirt , und zwar in der Weise , daß er nach einem kleine » Vor -
spiet das auf das Zehnmarkstück herausgegebene Geld einstreicht ,
ohne das Goldstück selbst hingegeben zu haben , ist von der Polizei
lignalisirt worden . Der Schwindler , der mir einem Komplizen
zusainmeuarbeitet , welcher im entscheidenden Moment eintritt ,
um die Aufmerksamkeit des in Angrist genommenen Veräufers ans
sich zu lenken , ist etwa 25 Jahre alt , von schwächlicher Gestalt ,
hat ein blasses Gesicht mit kleinem Schnurrbart . Das Gauner -
paar sei hiermit der Aufmerksamkeit der Geschäftsleute dringend
empfohlen .

Karbarri am Ende de « «ruitjehttirii Iahthllttdrris .
Wir haben erst vor wenigen Tagen eine Lanze brechen müssen
für einen der „ Edelsten der Nation " , der getreu den Traditionen
noch heute das ritterliche Handwerk des Wegelagerers betreibt , —
wir meinen den modernen Raubritter Graf Kleist vom Loß . Wir
begrüßten es damals mit Freuden , daß diesem Edelmanne sein
hartes Loos wenigstens etwa » infolge der OpferwiUigleit seines
Rechtsanwalts und des hierin äußerst liebenswürdigen Entgegen -
kam mens von anderer Seite gemildert werden sollte . Es wird

sich daher jeder anständig gesinnte Mensch lebhast vorstellen
könne », welcher Schrei der Entrüstung unserer für alles Edle und

Hochgeborene warin fühlenden Brust entstieg , als wir aus den

Zeitungen vernahmen , wie trotzden » unserer tapferer Held im Ge -

säugniß behandelt wird , beinahe so, als ob er ein ganz gemein -
gefährlicher Verbrecher iväre , der etiva einige verbotene Schriften
oder Flugblätter verbreitet hätte . Die Gesängnißoerwaltung —

man höre und staune — hat «s gewagt , » wem an die feinsten
Leckerbissen gewöhnten Grafen , einem Grasen , die gewöhn -
tiche kGefangenenkoft anzubieten , ihn , einen Grafen , � ge¬
zwungen , dieselbe zu genieße ». Ist das nicht im höchsten Grade

empörend ! ? Selbstverständlich hat sich unser lieber Junker ,
die Bourgeoispresse nennt den ihr äußerst interessanr geworbenen
Menschen , pardou „ Mann " , in wohlivollendslem Tone „ Boxer -
Karl " — selbstverständlich hat sich Boxer - Karlchen seinen zarten

Magen verdorben . Wir können nicht begreife », wie die Leiter
der Bastille am Plötzensee so wenig Menschlichkeitsgefühl . so

wenig Fühlung mit den oberen Zehntausend haben können , daß
sie an »inen »delgeborenen Grasen , einen der schneidigsten
Kavaliere Berlins solche Zumuthungen stellen . Sehr wohl können

wir uns jetzt die imbehagliche Stimmung unseres Schützlings

denken, während seiner „ unfreiwilligen Muße " sich noch mit einem

verdorbenen Magen herumplagen zu müssen . Hoffen wir . daß
im Interesse der Menschheit und zu deren , Wohle recht bald das

Uebelbesinden beseitigt ist . Allerdings muß er sich noch immer

Mit einer äußerst mangelhasten Kost beHelsen , doch ist diese schon
etwas bester ; es ist die sogenannte Mittelkost , welche ihm für die

nächsten vierzehn Tage verabfolgt werde » soll . Bei dieser giebt es

wenigstens viermal in der Woche Fleisch . Da aber kaum

onzunehmen ist , daß sein durch die ansängliche Nahrung

geschwächter Magen bei dieser auch noch immer sehr « » zuläng -
liehen „ Mittelkost " auskurirt werben dürfte , so ist wohl be¬

stimmt zu erivarten , die dem ritterlichen Grafen , der Zierde von

Plötzensee , wohlgesinnte bürgerliche Presse spricht diese Erwartung

auch schon laut aus , daß dem edlen Dulder spätestens nach Ab -

lauf der 14 Tage „Milteltoii " , die „ Krankenkost " verordnet

werde . Ein Mann , welcher an lukullische Genüsse , an die feinsten

Speisen frav Getränke gewöhnt ist , an Allstem » nd Burgunder ,
«in solcher Mann muß schon im Interesse der Kultur ganz au -

ders behandelt werden , wir wir gewöhnlichen Sterblichen . So -

viel Achtung müßte doch jede Gesängnißverwaltung zur Zeck der

höchsten Machtentfaltung des Kapitalismus und des Mitltaris -

»ins vor Geburt , Reichthui » und noblen Passionen haben .
Wir geben hiermit der Befürrchtung Rani » , daß durch eine

herartige Behandlung die „ Edelsten der Nation " abgeschreckt
werden , sernerhin sich in ihrem Nitterhandwert an harmlosen

uächtlichen Passanten zu üben ; unsere Bourgeoisie würde damit

einer Anzahl interessanter Fälle und Personen beraubt werden .

polizribericht . Am 9. d. Mts . Mittags versuchte em
15 jähriges Mädchen in der Wohnung seiner Mutter " i der

Wollinerstraße sich mittelst einer Atropin - Löfung zu vergifte ».
Es wurde nach dem Lazarus - Krankeuhause gebracht . — Am
10. d. Mts . Nachmittags fiel der Rohrleger Neumann in der

Straße Alt - Moabit , nahe dem Ausstellungspark , beim AbspriUgen
von einem in der Fahrt befindlichen Pserdebahnwagen zur Erde

» nd brach den linken Unterschenkel , so daß er nach der Eharitee

gebracht werden mußte . — Zu derselben Zeit wurde vor dem

Hause Grüner Weg 87 ein Arbeiter von einem Geschäftswagen
überfahren und am Hinterkopfe so bedeutend verletzt , daß seine

Iteverftihrung nach dem Krankenhause am Friedrichshai » erforder -

ftch wurde . — Nachmittags gerieth auf dem Guterbahnhof der

Nordbahn der Arbeiter Klust unter eine » Güterwagen und wurden

ihm hierbei vier Zehen des rechten Fußes abgeqneischt . Er wurde

stach dem Lazarus - Krankenhause gebracht . — Gegen Abend feuerte
vn Thiergarten , nahe dem Brandenburger Thor , der Kutscher

Pehla » an ; den ihn begleilenoe » Kutscher Reichmuth einen Re -

votverschuß ab , der ihn jevoch nicht bedeutend verletzte . Als er

8 % 3 %

DZxMM - WK
suhr. wurde er gegen die Decke gedruckt und erlitt dadurch an -

feheinend so schwere innere Verletzungen , daß er nach dem

Krankeithaufe am Friedrichshain gebracht werden mußte .

stbends fanden drei kleinere Brände statt .

? !

i

Gevtchks - Ieikuttg .

Ueberzeugung ist der Beweis doch geliefert . Die Lohiikonnnissioli
sehe ich als integrirenden Bestandtheil des Vereins an . Beweis
dafür ist die Identität des Zweckes . Die Lohnkommission ist
nicht niiabhängig vom Fachverein ; wie hätte sonst der Fachverein
einfach eine Vorlage der Lohnkonimission überwiesen ? Die An -
geklagten drückten sich ja sehr geschickt ans , aber das kann uns
nicht täuschen . Ueberhanpt stehe » solche Lohnkommissionen überall
und immer in Verbindung mit Fachvereinen . Man gründet
stets Fachvereine ; eö kommt nie vor , daß man einfach eine
Lohnkommission wählt . Die Lohnkonimission ist zwar in einer öffent -
lichen Versammlung gewählt , aber diese öffentlichen Versammlungen
sind einfach identisch mit den Vereinsversainmliiiigen . In einer
öffentliche , i Versammlung ist gesagt worden : Der Streik ist ein
Werk des Fachvereins . Also steht der Fachverein dem Streik
nahe , der Streik bezeichnet einen Vereinszweck . Der General -
fonds gehört zur Vereinskasse , er ist ein Zweig desselben , nur die
äußere Verwaltung ist gelrennt . Ferner ist in öffentlichen Ver -
sammlungen aufgefordert worden , dem Verein beizutreten ; zum
Zweck der Aufnahme wurde sogar eine Pause gemacht . Die
TeUersainmlnngen iiifden öffentlichen Versammlungen flössen in die
Vereinskasse , diese deckten mich die Unkosten . Betrachten wir nun
die Lohnkommissioii als integrirenden Bestandtheil des Vereins ,
die öffentlichen Versammlimgen als Vereiiisversaiiimliingen , so ist
der Beweis des Jnverbiiidungtrelens geliefert . Die Lohn¬
kommission hat einen ausgedehnten Briefwechsel unterhalten . In
der öffentlichen Versammlung wurde die Wahl eines Delegirten
zum Kongreß vorgenommen . Hiernach beantrage ich :

Gegen Schulz , Kohn , Höhne , Kroll , Hermann Rietz , Lehmann
und Raschel je SO M. Geldstrase , gegen Grothmann und
Behrendt aber beantrage ich dieselbe Gefänißstrafe ,
ivie früher erkannt worden ist .

In Hamburg und ebenso in Osnabrück wurden die Delegirten
zum Kongreß in öffentlicher Versammlung gewählt , aber auch hier
diente die öffentliche Versammlung nur dazu , die Umgehung des
Gesetzes zu verdecken . Die Delegirten erhielten ihre Koste » aus
der Vereinskajse . Tie Vereine traten nun auf den Kongressen
mit einander in Verbindung . Der Protestausdriick der Verbindung
war die Kontrollkommission . Sie ist ein Verein , ein dauerndes
Organ , das ist auch in Fachveremsversammlungen anerkannt
worden . So wurde in Altona in einer Vereinsversammlung
gesagt : „ Wenn wir uns nicht nach unserer höchsten Behörde
richten wollen , wie soll es dann gehen ? " Im Verein in
Potsdam wurde gesagt : „ Wir haben in Hamburg eine
Leitung geschaffen , der alle Fachvereine unterstellt sind . " Durch
die Kontrolkvmmisfion war die Zentralisation des Vereines
gegeben . Kein unsichtbarer Geist schwebte über den
Waffern , es ist ein haltbarer , kompakter Bau gewesen , von rührigen
Maurergesellen aufgeführt . Aus den Umfang der zentralisirten
Thätigkeit lassen die Sammellisten schließen . In Hannover war
vom Maximalarbeitstag und von ? le » der » » g der Gewerbe -
Ordnung die Rede , also auch die Kongreßverhandlunge » sind
Beweis dafür , daß die Zentralisation eine politische ist . Ebenso
sind politische Gegenstände in den einzelnen Vereinen erörtert

worden ; der Staatsanwalt nennt einige solcher Themata .
In Potsdam ist ein Kongreßdelegirter direkt in der Vereins -

versamniliiiig gewählt worden . Der Magdeburger Verein trat

wiederholt mit der Kontroikommission in Verbindung . ( Hier e»t -
spinnt sich eine , die thatsächlichen Feststellungen betreffende
Kontroverse zwischen dem Präsidenten und dem Staatsanwalt . )
Der Staatsanwalt stellt die betreffenden Strafanträge .

Für am meisten belastet hält der Staatsanwalt den Bau -
meister Keßler , der die Seele der Organisation gewesen sei . Er
beantragt für Keßler vier Monat Gefängniß . Außerdem
beantragt er die Schließung des Fachvereins der Maurer Berlins
und der Zentralisation der Maurer Berlins und endlich Einbe -

Haltung der beschlagnahmten Gelder .

Präs . : „ Und die Hamburger wollen Sie nicht bestrasen ? "

(Heiterkeit . )
Staatsanwalt : „ Doch ! " Er holt dann die vergessenen

Strafanträge » ach : gegen einen Angeklagten B Woche » Gefängniß ,
gegen die übrigen Geldstrafen .

Hierauf plädiren die Verlheidiger .
Aus der glänzenden Rede des Verlheidiger ? , R. - A Sachs ,

ist hervorzuheben : Der Staatsanwalt hält willkürlich die Lohn -
tommiffiou für einen Bestandtheil des Fachvereins , so lange ein

Fachverein besteht ; für selbstständig , nachdem der Fachverein auf -
gehört hat . Die Identität der Aereinsge » offen und der Vor¬
sitzende » oder Redner der öffentlichen Versammlnnge » beweist
gar nichts , diese Identität ist einfach naturgemäß und diese Er -

scheinung findet sich überall im öffentliche » Leben . Wenn Groth -
mann Vereinsversammlunge » gut geleitet hat , warum soll man
ihm als Leiter einer öffentlichen dem ilnbekannten Schulze vor -

ziehen ? Der Fachverein beschloß : „ Diese Sache darf nach dem

Gesetz nicht von uns behandelt werden ; die Lohnkommission darf
es . " Wenn das nnaesetzlich sein soll , so ist das doch sehr seit -
sam . Anzuerlemie » ist höchstens die Konsequenz , mit der die

Staatsanivaltschaft immer wieder die Identität von Vereins - und

öffentlichen Versamntlungen behauptet . Ein moralisches Ueber -

gewicht des Fachvereins in den öffentlichen Versammlimgen ist

sicher da gewesen , organisirte Arbeiter haben immer einen Ein -

fluß , dem die zersplitterten sich füge » werden . Der Verlheidiger
plädirt für die Freisprechung der von ihm vertretenen Angeklagte » .
Den Antrag ans Schließung findet er ganz unbegreiflich . Es handelt
sich event . um eine formale Gesetzesübertretung , sachlich um eine

ruhige Vertretung ihrer Interessen auf dem Boden der bürget -
lichen Ordnung . Die Angeklagten verdienen eine Belobigung .

Nach Sachs sprach Rechtsanwalt M e s ch e l s o h n und ein

jiambnrger Rechtsanwalt für die dortigen Angeklagten .
Der Gerichtshof wird das Urlheil am Sonnabend fällen .

Vevslmmulmrzxim .
Kongreß der freien eingeschriebenen Kilfokaffen . .

Vierter Tag .
Die heutige Sitzung eröffnet Deiflnger - Hamburg mit

geschäftlichen Mittheilunge ». Sodann gelangte folgende an den

Geh . Medizinalrath Professor Dr . Koch abzusendende Adresse
zur Verlesung : „ Verehrter Herr Geheimralh ! Der zur Zeit

hier tagende Kongreß der freien und auf Grund landesrechtlicher
Vorschrifteu errichtete » Hilsskassen hät den ergebenst unterzeichneten
Vorsitzenden des Kongrejses beauftragt , Ew . Hochwohlgevvren den
Dank der durch de » Kongreß repräsentirten ca . 600 000 Mitglieder
zu übermitteln für die iinerimidlichen Forschungen zum Wohle der
durch Krankheiten heimgesuchten Menschheit . Wir bitten Ew . Hoch -
wohlgeboren , diesen Tank entgegen zu nehme » als ein Zeichen der
Anerkennung , welche Ihre mühevolle Thätigkeit im Ttenste der
Wissenschaft auch in Arbeiterkreisen findet , und wünschen , daß
auch Ihre fernere Thätigkeit von weiteren Erfolgen gekrönt sein
möge . "

Ällsdann wird an die Erledigung der Tagesordnung ge -
gangen .

Grünwald - Hamburg bespricht das Alters - und Invalidität ? -
Versichermigsgesetz vom Standpunkt der freien Hilfskassen aus .
Er führt aus . daß das Gesetz , wie es geschaffen sei , in der Ar -
beiterschaft wenig Freunde gewonnen habe ». Das Gesetz sei zu
n», ständlich ) zu bureankratisq verwickelt und zopfmüßig , als daß
es ivirkiicheii Segen stiften könnte . Redner erörtert dann ausfuhr -
lich die Verpflichtunge », welche den Hilfskassen durch Ans -
neUung von Zeugnis, e » k. auferlegt werden und empfiehlt
schließlich die folgende Resolution , welche er mit dein Korrese -
reuten Fräßdors - Tresden ausgearbeitet hal :

„ In Erwägung , daß »ach gerechten Grnndsätzen gleichen
Pflichten gleiche Rechte gegenüberstehen müßten , jedoch bei
dem Geseq über die Jnraliditäts - und Altersversicherung
in einseitiger Meise die Hilfs - und die ans Grund landes -
rechtlicher Vorschriften errichteten Kassen benachtheiligt

worden sind , spricht der Kongreß die Erwartung aus , daß
bei einer Revision des Gesetzes die gerechten Grundsätze
von den gesetzgebeilden Körperschaften besser anerkannt
werden und daß allen Kassen bei gleicher Pflicht auch
gleiches Recht verliehen wird . "

Niemeyer - Hamburg pflichtet dem Referenten in Bezug auf
die Komplizirtheit des Gesetzes bei und meint , die ganze Sache
wäre viel einfacher geworden , hätte der Staat allein die Kosten
für die Rente getragen und nicht die Arbeiter mit herangezogen .

Heismann - Flensburg wendet sich gegen die Resolution , da
die Demonstration , welche darin liege , doch keinen Zweck haben
würde . Für die Gleichberechtigung der Hilfskassen seien nur die
Fraktionen der Sozialdemokraten und Freisinnigen eingetreten ,
die Negiermig sei dagegen gewesen , Herr von Vötticher habe ge-
sagt die Hilfskassen paßten nicht in den Rahmen des Gesetzes ,
weil nicht überall Hilfskassen beständen . Die übrigen Parteien
würden stets mit der Regierung gehen und deshalb würde der
hier geäußerte Wunsch nutzlos sein . — Ein Schlußantrag wird

angenommen . Der Resolution stimmt die übergroße Mehrheit des
Kongresses zu.

Es folgt die Berathung des Unfallversichcrungs - Gesetze ? .
Referent ist Herr Blume - Hamburg .

Redner bemängelt es , daß das Nnfallversicherungs - Gesetz hin -
sichtlich der Entschädigung nicht weit genug gehe , auch der Kreis
der Bersichernngspflichtigkeit müsse ausgedehnt werden . Die Mittel
der Entschädigung würden zum Tbeii von de » Arbeitern selbst
aufgebracht , richtiger wäre es , müsse der Arbeitgeber allein
die Kosten dafür tragen , �ie Entschädigungssumme sei zu gering ,
es sei nur eine Forderung der Billigkeit , dem verunglückten Ar -
beiter , da wo es durch die Familienverhältnisse geboten , mit der

töhe
des vollen Arbeitslohnes zu entschädigen . Namelltlich die

ntschädigung bei Unglücksfällen , wo der Tod eingetreten ist , fei
viel zu niedrig bemessen . Referent bittet den Kongreß schließlich
um Annahme der folgende » Resolution :

„ Der Kongreß erklärt , erstens die Bestimmungen des Un -
fallversichernngs - Gesetzes , soweit sich dieselben auf den Um¬
fang der zu Versichernden beziehen , für zu eingeschränkt ;
zweitens , soweit sie sich auf den Beginn , die Höhe und
den Umfang der Rentenunterstühimg für Verletzte beziehen ,
für ungenügend und drittens , soweit sie Bezug ans die
Versicherten zur Mitbetheiligung an Verwaltungsämter ,
wie Nichtämter und Sachverständige haben , für unznläiig -
lich . Der Kongreß beschließt daher , die Regierung auszu -
fordern , dem Reichstag baldigst eine Vorlage über Ab -
anderung des Gesetzes auf Grund der gefaßten Kongreß -
beschliisse zugehen zu lassen . "

Die Nachmittagssitznng beschäftigte sich zunächst mit dem
Unfallversicherungsgesetz . Von den Delegirten Hamburgs , Bern -
bnrgs und Waldheims haben eine Anzahl Abänderungsvorschläge
zu », Unfallversicherungsgesetz gemacht . Darnach sollen unter
anderen Alle Personen , deren Arbeitsverdienst jährlich 2000 M.
nicht übersteigt , werden gegen die Folgen der bei den Betrieben
sich ereignenden Unfälle nach Maßgabe der Beftimmiingen dieses
Gesetzes versichert werden . Die Fürsorge für die Verletzten soll
bereits vom Tage des Unfalls durch die Berussgenossenschafteii
beginnen . Außerdem soll , falls der Verletzte schon eine Rente
bezieht , bei Berechnung derselben derjenige Arbeitsverdienst zu
Grunde gelegt werde » , welcher bei der ersten Berechnung zu
Grunde gelegt war , sofern der letzte Arbeitsverdienst diesen Betrag
nicht übersteigt.

Die übrigen Abänderungsvorschläge sind mehr redaktioneller
Natur . Diese Anträge werden einstimmig e » bloc angenommen .
Gleichsalls zur Annahme gelangte ein Antrag Matz - Berlin , de »
§ 6 Abs . 2a dahin zu ändern , daß sür jedes hinterbliebeiie
vaterlose Kind , — auch sür unehelich geborene — die fest¬
gesetzte Unterstützung gewährt wird . Auf Antrag von Pietsch-
mann ( Dresden ) und Kretschmer ( Hamburg ) gelangt folgende
Resolution zur Annahme : „Der ' Kongreß wolle sämmt
liche freien Hilfskassen ersuchen » im Fall das Gesetz,
betreffend die Krankenversicherung der Arbeiter , eine der -
artige Abänderung erlangt , ivodurch das Fortbestehen
der freien Hilfskassen weiter gesichert bleibt , dahin zu wirken ,
daß sich dieselbe » immer mehr unter einander zu zentralifiren
suchen und , ivemi dies nicht möglich , wenigstens zu Verbänden

zusammentreten . Im Fall jedoch das Gesetz eine derartige Rechts -
kraft erlangt , ivodurch das Fortbestehen vieler freien Hilsskassen iln -
möglich gemacht würde , dann eine allgemeine Kranken - Unterstützungs -
lasse sämmtlicher Arbeiter Deutschlands , welche den gesetzlichen
Anforderungen nicht zu genügen braucht, zu schaffen . " — Von
einer Reihe Berliner und auswärtigen Delegirten wird

folgende Resolution eingebracht und vom Kongreß angenommen :
„ Der Kongreß erblickt in der seitens der Regierung beabsichtigten
Einführung der Novelle zum Krankenkassen - Gesetz auss Neue daS
Bestrebe », die Krankenversicherung der Arbeiter dem Einflüsse
der letzteren so viel wie möglich zu entziehen und dieselbe
fast gänzlich dem Willen der anfsichtsührenden Behörden
zu unterstellen . Der Kongreß protestirt prinzipiell energisch
gegen jede behördliche BevormunoUng und erklärt , daß
die Arbeiterschaft die zu ihrem Wohle getroffenen Ein -

richtungen , besonders die Krankenversicherung , oyne behörd -
liche Einmischung sehr wohl zu verwalten und gedeihlich
zu fördern , im Claude ist und jeder Einfluß der Behörden der
Entwickeln » « solcher Einrichtungen nur im Wege steht . " — Eine
von John - Berlin eingebrachte Resolution , die gleichfalls zur An -
nähme gelangt , lautete folgendermaßen : Der Kongreß übersendet
dem Veteran der modernen Arbeiterbewegung , Friedrich Engels ,
zu seinem 70 . Geburtstage nachtraglich die herzlichsten Glück -
wünsche in der Erwartmig , daß es ihm noch recht lange ver -
gönnt sein möge , die Proletarier aller Länder in ihrem
Befreiungskampfe in Rath und That zu unterstützen , damit es
gelingen möge , daß die Prinzipien der Freiheit und Gleichheit
zur Wahrheit werden . " Die bereits erwähnte Hamburger Kom -
Mission wird noch beauftragt , die auf dem Kongreß gefaßten Be -
schtüsse : e. mit einer Denkschrift sowohl dem Reichstage , wie der
Reichsregierung zu übersenden . Weitere Anträge liegen nicht vor ,
und so schließt der Vorsitzende , Herr Deisinger - Hamburg , gegen
4 Uhr den Kongreß mit einem dreifachen Hoch auf die freien
Hilsskassen . _

Gin « öffentliche Versammlung aller in der Herren
Garderode deschäftiaten Ardeiter und Arbeiterinnen fand
Mittwoch Abend unter Vorsitz des Herrn Thimm im Böhmischen
Brauhause statt . Zu derselben waren alle Handwerker , Burger
und Arbeiter besouvers eingeladen . Der erste Punkt der Tages -
ordnling lautete : Welche Forderungen stellen wir an die Inhaber
von Herren - Garderobengeschäfteii , welche mit besonderer Vorliebe
an das Solivaritätsgefühl der Arbeiterschaft appelliren ? Das
Referat hierüber hatte Genosse A, Täterow übernommen und
führte folgendes aus : Durch die wirthschaftlichcn Umwälzungen
wird das Kleinkapital vom Großkapital verdrängt , das Klein -
Handwerk geht von Tag zu Tag seinem Untergang näher . Aber
nicht allein das Großkapital steht dem kleinen feindlich gegenüber ,
sondern es bekämpft sich auch unter einander . Einen Ausfluß
hiervon sehen >vir in dem Annonzenschwindel , der heutigen Tages
allseitig entfaltet wird in dem Ringen nach Existenz . Seit einiger
Zeit sind a » den Säulen Plakate erschienen , welche an die Pro¬
letarier , an Handiverler , Bürger und Arbeiter , aiso an die große
Masse des Valkes appelliren . Es wird in denselben die Warne
als die vorzüglichste angepriesen und dafür werden unglanblicki
niedrige Preise gesetzt . Thaffächlich ist das Ganze nichts weiter
als Reklame , die niedrigen Preise werden dem Volk vor .
gegaukelt mit der Absicht , es aiizulocken und ihn :
schlechte Waare aufzudrängen . Besonders durch ih ,
Reklamen haben sich in neuerer Zeit die Firmen H. Hartwig
Söhne und Bär , Julius Lindenbaui » , die „ Goldene Hünderizehnd
und die Amerikanischen Verkaufshallen hervorgethan . In all
Arbeiterblättern findet man übergroße Annonzen dieser Firme r
mit allen möglichen Anpreisungen , freilich in diesen lassen sie die
Bemerkung fort , daß auch Sonntags die Geschäfte bis Abends



10 Uhr geöffnet sind . Dem Allen setzen aber die Krone auf die
Anpreisungen der sogenannten Versatzgeschäfte . Nun handelt es
sich darum , wie sich die Arbeiter dazu stellen wollen , welche For -
derungen sie an solche Firmen stellen , die fortwährend auf ihr
Solidaritätsgefühl pochen . Da es Hauptbcstreben der Arbeiter -
fein muß , durch Lohnerhöhungen und Verkürzung der Arbeitszeit
ihre Lage zu verbessern , so ist das Verlangen höchst berechtigt ,
daß diesen Bestrebungen derartige Firmen Rechnung tragen .
Sie müssen bemüht sein , die Uebelstände , welche ihre Arbeiter
bedrücken , zu beseitigen oder wenigstens möglichst zu mildern .
Aus den im Schneidergewerbe beschäftigten Arbeitern liegt als eine
Hauptlast die Hausindustrie , welche dem Unternehmer es ermög -
licht , selbst die Werkstattunkosten vollständig von sich abzuwälzen
und dem Arbeiter aufzuhalsen . Außerdem wird nirgends so sehr , wie
in der Hausindustrie die Arbeitskraft des Einzelnen bei den denkbar
niedrigsten Löhnen ausgenutzt . Daher müssen wir von den
Geschäftsinhabern , welche sich stets als Arbeiterfreunde , ja sogar
als Genossen aufspielen , verlangen , daß sie für Abänderung dieser
Mißstände eintreten . Den Arbeitern muß klar gemacht werden ,
daß die Firmen , welche ihre Schundwaare zu so fabelhaft niedrigen
Preisen anbieten , es nur durch die denkbar nieorigsten Löhne und
Druck auf ihre Arbeiter ermöglichen . Um sestzustellen , welche
Firmen für die Interessen der Arbeiter wirklich eintreten , würde
es empfehlensmerth sein , Listen aller dieser Geschäfte anzufertigen
und sie zur Kenntnißnahme der Arbeiter zu veröffentlichen . ( Zu -
stimnmng . ) Wir können es keinem Kapitalisten verargen , wenn
er auch in Arbeiterblättern mit allen möglichen Reklamemitteln
die Arbeiter anzulocken sucht , denn er steht unter dem Druck der
wirthschaftlichen Verhältnisse . Aber wir können dann auch an
ihn mit voller Berechtigung unsere Forderungen stellen und deren
Erfüllung verlangen . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion tritt Herr Penn einigen Ausführungen des
Referenten entgegen und vertheidigt die Firma Hartwig Söhne
und Bär .

Herr Fränkel , ein Slngestellter dieser Firma , hebt die Ar -
beitersreundlichkeit und ReeUität seiner Unternehmer hervor .

Äiesemann bestreitet , daß diese Firma gute Löhne zahle , da
er Gelegenheit gehabt habe , Einsicht in die Lohnbücher ver -
schiedener Arbeiter zu nehmen . Er verurtheilt es ferner sehr , daß
der größte Theil der Arbeiten außer dem Hause , also durch Haus -

industrie angefertigt werde . Besonders niedrig seien die Löhneirllgi
der Arbeiter der Firma in Stettin . ( Lebhafter ' Beifall . )

Franz , Vertreter der angegriffeneu Firma , vertheidigt diese
nochmals und bestreitet alle gegen dieselbe erhobenen An -
schuldig - ngen . ( Widerspruch . )

Rogge imrndert sich , daß die Herren Inhaber der Firma
nicht selbst erscheinen , sondern ihre Angestellten hinbeordern zu
ihrer Vertheidigung . Im Nebaigen streitet er Herrn Bär das
Recht ab , sich Genosse zu nennen . ( Lebhafter Beifall . )

In der weiteren Diskussion kommt es noch zu lebhaften Aus -
einandersetzungen zwischen den Angestellten der Firma Hartwig
Söhne und Bär und den anderen Rednern , bis erster ? in sehr
störender Weise den Saal verlassen .

Nach einer weiteren Besprechung der Verhältnisse in diesem
Geschäfte wurde beschlossen , vorläufig den Inhabern desselben
noch etwas Zeit zu lasten , ob sie in den ArbeitsverhäUnissen
Besserungen eintreten lassen werden . Falls das aber nicht ge-
fchehen sollte , dann sollten die Schneider darauf hinivirken , daß
die Reklame - Annoiizen dieser Firma aus dem „Berliner Volks -
blatt " beseitigt würden .

Ferner wurde nachstehende Resolution einstimmig ange -
nommen :

„ Die heutige Versammlung der Schneider und Schneiderinnen
Berlins erklärt , daß sie sich vollbewußt ist , daß infolge der Eni -
wicklung der Technik sich die Produktion auf der handwerksmäßigen
Basis nicht erhalten läßt , sondern daß der Großproduktion die
Zukunft gehört . Daher stellt die Versammlung an
alle Unternehmer das Verlangen , besonders
aber an diejenigen , welche unter der Maske der

Arbeiterfreundlichkeit auf das Solidaritäts¬
gefühl der Arbeiter pochen , daß dieselben vor
allen Dingen für große Betriebswerkstätten mit

geregelter Arbeitszeit , angemessenen Lohn
u. s. w. Sorge tragen . Eine andere Produktions -
weise , vor allem die Hausind u st rie , erklärt die

heutige Versammlung für die verwerflichst «
Ausbeutung der Arbeiter und verlangt deshalb
von der Berliner Arbeiterschaft , daß dieselbe
nur solche Geschäfte berücksichtigt , welch « diesen
Forderungen nachkommen . Die Agitationskommissio »
wird verpflichtet , in alleil Geschäften Untersuchungen vorzunehmen
und die Resultate in den Arveiterblättern zu veröffentlichen . "

Eine Mitgliederversammlung des Vereins der Roll - und

Lastfuhrwerts - Kutscher tagte am Son » tag Abend . Herr Schütte
hatte die Absicht , über das Thema : „ Unsere Vereinigung früher
und jetzt " zu sprechen , bat jedoch des schwachen Besuches wegen
von einem solchen Vortrage heut abzusehen . Herr Grauer trat

dieser Ansicht bei und sprach den Wunsch aus , eine allgemeine

Besprechung über die Ursachen des schwachen Besuches der Ver -

sammlung einzuleiten . Kollege Schramm wollte die Ursache des -
selben in der zu späten Bekanntgabe der Versammlung finden
und bat , Versammlungen künftig frühzeitiger bekannt zu
geben . Kollege Bojanowski glaubt , der schwache Besuch
sei lediglich eine Folge der Gegenströmung , welche sich
durch die Gründung eines zweiten Vereins bemerkbar gemacht
habe ; denn diejenigen Kollegen , welche dem zweiten Verein als

Mitglieder angehören , versuchten den ersten , den „ Verein der
Roll - und Lastfuhrwerks - Kutscher " also , in jeder Weise zu
schädigen . Dies beweise , daß sie nach dessen Zahlstellen gingen
und den Verwaltern derselben mittheilten , der alte „ Verein der

Rollkutscher " existire nicht mehr und für denselben dürften Bei -

träge nicht mehr angenommen werden . Diesen Maxnnen sei
dadurch entgegenzutreten , daß eine regere Agitation für den

ersten Verein entfaltet werde . Sie dürfe sich aber die Art und

Weise des zweiten Vereins nicht zum Borbild nehmen , sondern
es müsse mehr Aufklärung über Zweck und Ziele des Vereins

geschaffen werden . Es wurde hierauf beschlossen , von einem
Referat über den ersten Punkt der Tagesordnung für heute ganz
abzusehen . Herr Schütte kommt hierauf auf die Abzweigung des
zweiten Vereins von dem ersten zu sprechen und bemerkt ,
daß die vielerlei Vereinsmeierei für die Kollegen keinen

Zweck haben könne . Um so bedauerlicher sei es , daß
Kollegen , die den ersten Verein mit begründet , mit einem
Male das Bedürsniß gefühlt hätten , einen neuen Verein

zu gründen . Und weshalb ? Weil man den Kollegen vorgeredet
hätte , der alte Verein stände nicht aus dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung . Er könne nicht annehmen , daß diese An -
nähme auf Unkenntniß der Verhältnisse beruht habe ; denn eine
Gewerkschaft , die das Wohl ihrer Mitglieder auf ihre Fahne ge -
schrieben habe und die dann nicht auf dem Boden der modernen
Arbeiterbewegung stehe , könne er sich nicht denken . Selbst -
verständlich könne Niemand mit dem Kops durch eine Mauer
lausen , auch dann noch nicht , wenn der Schädel ein noch so
harter sei . Wenn die m den Jahren 1888 und 1890 inszeuirten
Streiks Zwecks Erlangung günstigerer Lohn - und Arbeits -
bedingungen der Rollkutscher Berlins auch ins Wasser gefallen
seien , so sei dies doch lediglich nur auf die ungenügende Organi .
sirung der Kollegen zurückzuführen gewesen und könne
dem Verein so wenig wie den Leitern zur Last gelegt werden .
Ueberdies seien ja die Herren der damaligen Lohnkommission es

gerade , die den neuen Verein gegründet hatten . Der neue Verein
könne dem alten Verein keinen Schaden machen . Man brauche
dem neuen Verein gar nicht feindlich gegenüberstehen ; im Gegen -
theil ! Der alte Verein würde doch das bleiben , was er stets ge-
Wesen sei : Ein Bollwerk gegen die Uebermacht des Kapitals .
Herr Grauer kann sich mit den Ansichten des Vorredners nicht
ganz einverstanden erklären . Er will es dem neuen Verein mit

Bezug auf größere Regsamkeit nachgemacht und die event . vor -
handenrn Fehler beseitigt wissen . Es fei auch nicht richtig , wenn
man sage , unser Verein besteht doch ! Nein , es müssen immer
inehr neue Kräfte herangezogen werden . Schließlich müssen Ver -
suche gemacht werden , beide Vereinigungen in eine einzige zu
verschmelzen . Sodann müssen ebenfalls Wanderversamm -
lungen abgehalten werden und zwar auch an Wochentagen .
Kollege Schramm polemesirt gegen den Vorschlag, an Wochen -
tagen Versammlungen und Wanderversammlungen abzuhalte ».
Dies sei mit Rücksicht auf den Berus einsach unmöglich und habe
auch keinen Erfolg . Herr Grauer glaubt doch , daß es möglich zu
machen ginge . Herr Schütte hält mit Rücksicht auf die Arbeits -
zeit und auf den Beruf selbst , die Abhaltung von Wander -
Versammlungen oder Einberufung von Agitationsversammlungen
für unzweckmäßig . Diese Versammlungen seien stets von ein und

denselben Personen besucht . Er ersucht die Mitglieder , die

Agitation selbst in die Hand zu nehmen pnd auf den Fuhrhöfen ,
Bahnhösen :c. unter den Kollegen zu agitiren , und die Lässigen
heranzuziehen und einpsiehlt sodann , festern Anschluß an die Ar -
beiterpresse , denn die Presse gerade sei es , welche mehr agitire ,
als alle Versammlungen . Die Arrangirung des Maskenballes
wurde dem Vorstände und dem Vergnügungskomitee übertragen .

�aiiivrrein t >«r Titchl - r . Freitag , den is . Dezember , Abends 8% Uhr,— ll' " " /v*r —- — - -

- - - - - -- - - - - - -

»in Orschel ' t Salon , Sebastianstrabe Nr. es , anberordentliche Seneral - Ver-
sammlung . ,

Achtung ! K»rli » »r Ktriik - Kouteolliommichon . Versammlung
säminUicher Delegirten am Freitag , den 13. d. M. , Abends » Uhr , bei Deig -
müller . Alte Jakobstr . «sa .

Achtung l Kurfte »- » nd pi » | rlmach « r He» Ii »»! Des bevorstehenden
Festes wegen findet unsere Fachvereins - Versammlung acht Dag - siüher , also
am Sonntag den 14. Dezember , Vorm . lojz Uhr , bei Feuerstein , Alle Jakob -
slraße w, statt .

« » müthliche » Keilanimrulein de » AUgemeinru Arbeiterin , I »»-

fereiu » am Sonnabend , den 18. Dezent der er. . Abend « 8 Uhr , in Schesser ' s
alon , Jnsetstr . io.

Bereinigung der Drechsler Zteuts - chland « , Orisverwaltung 1. «er -
sammlung am Sonntag , den u. Dezember , Vormittag « 10 Uhr , in Sahm ' S
Klubhaus , Annenstr . i «. Tagesordnung : i. «Seschäsliiche «. -. Vortrag über :
Menschltche Eesellschast . Referent : Drechslermeister Herr Maiurar . 8. Dis -
kusflon . 4. Verschiedenes und Fragekasten . Säfte haben Zutritt . — Sletch
zeitig werden die Bevollmächtigten der Orlsverwaltungen um tktnziehung der
Arbeiter - Bibliothek und Uebersendung an den Unterzeichneten ersucht . Karl
Dost, Skalitzerstr . 7.

Freirrligillir sZemrinde . Rosenthalerftraße ZS. Sonntag , den Ii ®('
zember , Vormittags io Uhr : Vortrag des Herrn Dr. Völkcl über Segnu»! st »
d: S Unglaubens . Säfte sehr willkommen , auch Nachmittags 0 Uor bei
Öffnung des Weihnachts - Bazars zu ivohlrhätigen Zwecken ( später Tanz) . "

Montag Abend 8 Uhr beschliebende Versammlung ( Sratutenberalhung ) . „
Köpenick . Große öffentliche Volksversammlung für Männer um

Frauen am Freilag , den 19. Dezember er . , Abends 7% Uhr , im Set «'
„Kaiserhos " . . ,

Grohe öffentlich - Doil - Svertammlüiig am Freitag , den Ii . Tezentbit ,
Abends 8% Uhr, im „Moabiter Kastanienwäldchen " , Alt - Moabit 88 —»o. 8 #
reiches Erscheinen erwünscht .

Kerei » berliner Zlagelfchmi «»». Sonntag , den 14. Dezember , Vor »
io Uhr , bei Heise , Lichtenbergerflr . 91, General - Versammlung . TageSordnu »
l. Rechenschaftsbericht des Borstandes . Diskussion , s. Wahl des gesammu »
Vorstandes . 3. Verschiedenes . — Aufnahme neuer Mitglieder .

Der gesrUig « Klub „Proletariat " veranstaltet am Sonntag , den 14. Dez-
Abends 8 Uhr, im Lokale des Herrn Krüger , Große Frantsurterstraße Nr. f--
ein geselliges Beisammensein und Tanz . Freunde und Genossen sind W»
kommen .

ier deutsch » privatbeamten perein ( Zweigverein Berlin ) veranstau »
am Sonnabend , den 13. Dezember , zum Besten seiner Untersiühungskaste
„Ostend - Theater " eine Wohtthätigkeits - Vorstellung , zu wet «'
Eintrittskarten zu bedeutend ermäßigten Preisen bis Freilag Abend von u«
Herren Schulye , Brunnenstr . 89f, und Birkenmaner , Oranienburgerstraße ° -
zu beziehen sind. — Zur Aufführung gelangen Gumbert ' # . Lieder de» MM
kauten " ( mit Herrn Eniil Michaeli # vom Viktoria - Theater als Gast) . NJ™
Schluß der Vorstellung findet in dem für die Verein - mitglteder und dero
Gäste reservirten Theatertunnel eine ifibendunterhaltung niit Tanz statt , lvop-
' - ' - ' c Theaterkarte gestaltet ist.

sreitag . „ Karl Marx " , Abends 9 UV-
bei Schänseld , Mariendorsersir . 10. Gäste haben Zutritt . — „ Freie Kr ittr ,
Abends a% Uhr im Restaurant Pickerl , Grünstraße ai , Freu>>°
willkommen . — „ S üben " , Abends 8% Uhr bei Schwarzkopf , Skalitzerstr . »-

Gäste , Damen und Herren , willtommen .
Arbriter - Kängerbund Berlins und Umgegend Abends s Uhr, Uebung«'

stunde , Aufnahme von Mitgliedern . Männer - Gesangverein „ Tot legi » -
Restaurant Neichenbergerslr . 10. — Gesangverein deS „ Fa ch verein S v'

Putzer Berlins und Umgegend " „ G e m ü t h l t ch k e i t ", Sthve '
fivoßc 31 bei Preußer . — „ B uch btuder - M ä n n er ch or " Berlin ,
Jakobstr . 73 bei Feuerstein . — Männer - Gesangverein der „ B e r l i n -

Schmiede " , Koppenslr . 68 bei Schirmer . — Ardeiter - Gesangverein „ N o r o ,
Brunnenstr . 38 bei Snadt . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Reuaurm '
— - M - M Schönhauser Allee 98 »»

- - - - - -" 6 131 bei Foge. 7"
-brich Karlstr . »

bei Lippe . — „ Kummer ' scher Gesangserein " , Elisäbelhftr . n bei Rüth . �
Gesangverein „ Es Nieral da " , Koppenstraße 35 bei Keller , Abends 8 Uhr.
Gesangvirein „ Amicitia " . Adlershof in Albrecht ' s Resmurant , Abend - z

—� � .- . .. �pereiitvrsans - , ? uru - u » d gesellige pereine . Freitag . Arbeiter - Gesangveret
ilhelm Seeger ' sche L t ed crta fe l ", Abends s Uhr bei Drul »,
- - — _ _ _ . . a L. ere._c__- t._ _ _„ -- •4 f».ink-T"Mitglieder .

t e cg a n 1 1 e r , uoenua oj Uhr, UN Ne,. , ,
taut Müller , Johann isstr . 20. — Männer - Gesang - Veretn „ll n t o n" , Adeno »

Äeichenbergerstraße " 83, üebungsstunde , Aufnahme neuer — r —
„ M ännnerchor Berliner Mechaniker " , Abends 8% Uhr. im Restam

9 Uhr , l » der Berliner Bock- Brauerei .
bei Möwe#.Vergnügungsverein „ Glück auf " , Abends 8% Uhr , Ei,� . . »

Fichlestr . 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Vergnügung »— - ■ - — — ' llhr „h OlViIhertitr . 39r ab, Adaldertstr .
ereiu „ Immergrün

verein „ Ve ilch en " , Sitzung mit Damen von
Lülow . Gäste willtommen . — Geselltger � �

. . . . . . . .

. .
Abends 9 Uhr , im Restaurant Heinicks , Oranienslr . 36. — Verein ehe »
Schüler der 38. Gemeinde - Schule , Sitzung , Abends s Uhr," . . . . .. ' -

. lllell ), Andre°- str�, . . «LGrand Reslaürant „ Kornblume " ( Jnh . Otto
willtommen . — Rauchllub „ Ohne Zwa

i ' tüui, ihiiuicux . ). . ,
. . . n g", Abends 8%Uhr, bei W.

Weiilpraße 23. — Thealer - und Vergnügunasveretn „ Bulcania " , in Roth »
Restauraitt , Linienstr . 73. Gäste willkommen .

Dejpesiihen .
, .

11. Dezember . ( Telegramm des Herold . ) Heftige
tunmltuansche Szenen fanden heute vor dem Bureau

Zeitung „ United Irland " in Dublin statt . Heute Vormittag„ vuiucy �3viimiv in v — " —-- - - -ATttttJ
erstürmten es die gestern aus den Bureau ' s� vertriebenen lin .
*4 e» I*»4 CV)/>riykay ?/*»»* »Vitt rtVrtÖPlTI » H' r
parne , listen . Nachher kam Parnell mit großem Anhang , -- -

die Thüren erbrechen , vertrieb die Anwesenden und insralliru
wieder das von ihm eingesetzte Revaktions - und Druckereipersoiial
Parnell hielt von einem Fenster der Redaktion aus eine

an das versammelte Volk . Die Polizei verhielt sich neutral ,

Vviefll arten der Kedakkion .
erstlM*Bei Anfragen bitten wir die Abonnemenls - Quttlung beizufügen .

Antwort wird nicht ertheilk . ,
G. Tempo 1000 , 1. Für Dienstboten gilt , falls »ich »

Anderes verabredet ist , sechswöchentliche Kündigung zum Quarta »

2. Seit 1877 ,
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M . Sch . 15 . lieber die Dauer des Schulzwanges best »

kein für ganz Preußen giltiges�Gesetz , sondern nur verschied�ywug ystuyvv V2/V| v�p | Vf. vv . . , V ' ' tfffrti
Oberpräsivial - Verordnnnge » . Wir müßten daher zunächst nnfl ' »

um welchen Bezirk es sich handelt .

Kriefkasten der E » pediti » n .

Die Dorstände der politischen Vereine , Gewerkschaft»'
Leseklubs ic . iverden hierdurch wiederholt gebeten , uns ein >g'

entvehrlichen Exemplare ihrer Statuten einzusenden , damit n»

täglich an uns gerichtete Anfragen von auswärts betreff »

Gründung von Arbeiterorganisationen zufrieden stellen können -

Protokoll . Bei uns sind 4 Exemplare des Hallen)�
Protokolls , als auf einem hiesigen Postamt aufgefunden , stb.S�
geben worden . Der Besitzer wolle sich bei unserer Exped >ü°
unter Angabe des Ortes , wo dieselben verloren ging »'
melden .

Wer
eine wirklich gute , billige Cigarre

rauchen will , der probire meine folgenden Spezialmarken :

Q}» ? i Ausgezeichnete reine 5 Pf . - Qualitätscigarre . Ersetzt die sog .
" ' H» � » Spezialsorten von 60 bis 75 M. vollständig .

Ulf 14 �" übertresflich ! Vorzüglichste aller 6 Pf . - Eigarreii . Dieselbe
wird anderweitig nicht unter 10 Pf . verkauft .

3lr 3? Hochfeinste 7 ist- Ps . - Eigarre . Für verwöhnte Raucher , welche
sich einen wirkl . Genuß verschaffen wollen . Werth das Dopp .

Eigarren anderer Preislagen in unerveichbarrn Qualitäten .

Ein ¥eB * suicii wird es lehren ,
daß man nirgends besser und billiger Eigarren kaust , als bei mir .

EWALD NITTER , Min C. , BrndtHrnßl 2(1
1724 ( Ecke Scharrnstraße )

MtMaunl - , VerHein- miU Asenbeiil -Wallren,
llitäk : Portraits bewährter sozialistischer Führer in CigarrenspitiSpezialität : Portraits bewährter sozialistischer Führer in Cigarrenspitzen ,

Pfeifen , Nadeln , Knüpfen und Brocken . _
2094

B. GUnzei , Brunnenstraße 157 .

Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Arbeite nur mit Fabrikanten ,
welche sich der Kontrolinarken deutscher Kntmacher angenommen haben .

" tte zu beachten : Köpenickerstraße 126 , nahe der Adnlbertftraße .

Adolph Kehr .

Es mxk Licht!'
Porßen mi Leopold Jacoby .
Stuttgart bei J . H. W. Dietz .

Preis 50 Pf .

*) Vorher durch das Sozialisten - Gesetz
. erboten . _ _ �12

Buchbinderei voll Konsfantin

Janiszewski , Kottbnser Damm

Ur . 00 , Hof part . Freunde u. Partei¬

genossen , welche mich mit Buchbinder -
arbeiten unterstützen wollen , bitte ich ,

dieselben bei Wilschke , Junkerstr . 1 und

Katzbachslr . 1 : G. Schulz , Eigarren -
Geschäft , Kottbuser Platz ; Scywcitzer ,
Ei garren -G eschäst , Dresdenersir . 58/54 ,

( Eity - Paffage ) ; Heindorf , Langestr . 70 ;
Schayer , Jnvalidenstraße 153 ; Gnadt ,

Brunnenstr . 38 , mit Angabe der Adresse
abzugeben . 396

Unserem Freunde R. Hai zu seinem
heutigen Wiegenfeste e. dreif . donnern -
des Hoch , d. b . M. die Bierkrüge ins wanken

gerarhen . — Na , wie so d' n. 2079

Nnserm Kollegen Gottlieb Rümpel zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch ! In der Brücken -
Allee , vis - ä - vis vom Bau werden wir

dasselbe feiern . Wer rumple , pumple ,
dir aber nicht . G. gaunere nicht .
2082 Deine Kollegen .

Emil Tiersch
Uhrmacher

21 —22 Brunnenstr . 21 —22
( neben Greisenhageu )

empfiehlt sein großes Lager aller Arten
Uhren , Goldwaaren n. Ketten

zu soliden Preisen . 804

Reparaturen unter Garantie !

Spiegel und

� Polster waareu . J

eigener Gr . Lager , bill . Preise.�
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinknnst .

Jackets für Damen
werden nach beendeter Engros - Saison
einzeln billig verkanft . Rlarkiemir ? ,
Nieoerwallstr . 35 , l Tr . 1969

M. W. Walter .
Gegründet 1818 .

Fernsprech - Amt 9. 9386 .

Versand?geschä?sü��elsii, . Hülsen¬
früchte . Aufträge von 3 M. an frei

Haus oder Bahnhof . 884

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß meine Frau am 8. De -

zember , Zlbends lOVa Uhr , am Gehirn¬
schlag verstorben ist . Die Beerdigung
findet am 12. Dezember , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Emmans - Kirch -
Hofs statt . Dies zeigen tiefbetrübt an

2093 ] Reinhold Heimler nebst Kindern .

GotsKranKenKaffe d . Steindruckrr
« nd Lithographen .

Am 9. Dezember er . verstarb unser
Mitglied , der Lithograph

Herr Otto Haack .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 12. d. Bits . , 1 Uhr Nachm . , vom
Trauerhause , Gerichtstr . 20 , aus nach
dem Kirchhose der Dankeskirche , Tegeler
Ehänssee . Um zahlreiche Betheilignng
bittet [ 2076 ] Der Vorstand .

Zahn - Atelier
Andreasstrasse 60 1 Treppe

Eingang Kleine Andreasstraße
Otto Arendt .

Schmerzloses Zahnziehen , Nervtödten ,
Plombiren , Anfertigung ganzer Gebisse
und einzelner Zähne unter Garantie
guter Ausführung bei solidesten Preisen .

Nur 8 Mark .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 2052
Pollak , jetzt Georgenkirch str . 24 , 11,

Möbel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser , 400
167 . Reichsnbergerstr . IST .

Sffhl . ®chlnfft . f. anstand . Herrn zu
verm . Kl . Markusstr . 10, v. I . r . [ 2065

Wsiile
lieh »u veraeden . „lich zu vergeben . 7

Gaillard , Prinzenstr . &■ .

2 Kegelbahnen noch einige Tage�I�
Arbeil»'Handwerkerl Achtung I

Restauration

„ zum elektrischen Funken " j,
irgrösste Mittagtisch

Abendtisch ( wie hei Muttern ) . �
A �V», - V. - - - - - -- - - - -y UM.

nehmer Aufenthalt Elisabeth - Ufer �
Ecke Oranienplatz , R. Krüger . " •

Allen Freunden und Parteigenost�
empfehle mein 4 Ii

Weiß- u. Bairisj Bitt-Lsktl
Zam rothen Stern , Bfi

Gr . Franksurterstr . 27 , Eing . Lebuse�

Schöne WM » h .
dies ] , scnlesw . - holsteini * 6 "

Haselnüsse
versendet das Postkolli ( netto 4� �
franko gegen franko Einsendung
2008 2 Mark 60 Pfg .

Georg Coste Nacbfl '
Schleswig .

_ _ _ _

x

-eti1
Den Parteigenossen empfehle

gut sortirtes Lager von Danif11"'

Herren und Kinder -Stiefel��
Zeitgemäßen Preisen . Bestellungen M
Maaß werden gut ausgeführt .

�

A. Woyack , Müllerstv . —
gp

Ik » 8 : 11 # " " ' S g
Herren - u

Garderoben
Knaben *

Willi . Fair
f Nr . 8 am

Ein Vereinszimmer ist zu
bei Adoli Laege , Fürbringerstr . 22 - ] %
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Nr. ZW . Freitag , den 1A . Dezember 1890 . 7 . Iai/rg .

TQkQles .
. . Un » » « moderne , so nberans „ hnmane " Gefellfchost
sucht bekanntlich die Vcraniivortung sür die an ihren wirthschast -
uch schwächeren Mitgliedern begangene Schuld möglichst von sich
Abzuwälzen. Das ist eine Thalsache , die trotz aller „sozialen Re -
. urmen " und aller „ Werke der Nächstenliebe " unbestreitbar fest -
teht . Die Ursachen der nieiste » Verbreche » sind in den bestehenden
ozialen Verhältnissen zu suchen , ivas schon aus der hohen Ziffer

b«r Eigenthumsvergehen hervorgeht . Aber die Gesellschaft weigert
uch. die Bestrasten , für deren Straucheln sie mit verantwortlich

wenn sie aus de » Gefängnisse » entlassen werden , wieder in

Iii �then aufzunehmen , und treibt die Unglüctlichen so dem
Verbrechen von neuem und vollständig in die Arme . Der
«Verein zur Besserung entlassener Strafgefangener " mag
»ach Kräften bemüht sein , den seiner Fürsorge an -
vertrauten Pfleglingen die Rückkehr zu einein rechtschasienen Leben
iu «leichtern und ihnen Arbeit zu verschaffen . Aber mit welchem
«rfolge , lehren die statistischen Nachweisungen über die Ergeb -
Mfe seiner Thätigkeit im Jahre 1869 . Danach konnte einem be-
beutenden Theil der Hilfesuchenden keine Arbeit nachgewiesen
Werden. Besonders war tn den kältesten Monaten die Zahl
• wer , welche Beschäftigung erhielten , gegenüber der Zahl Derer ,
melche Beschäftigung suchten , außerordentlich gering , näm -
«ch im Januar 1889 : 116 gegen 870 , im Februar : 114 gegen

im März : 146 gegen 804 , im November : 323 gegen 363 ,
im Dezember : 138 gegen 422 . In den Sommermonaten stellt
flch das Verhältniß allerdings bedeutend günstiger , zum Theil
lOgar umgekehrt , aber der eigentliche Werth der Thätigkeit des
Vereins sinkt auf Null herab , wenn sie in der kalten Jahres -
itit , wo die Sicherstellung vor Hunger und Noth am
dringendsten zu wünschen ist , fast vollständig versagt . Um
der Kalamität mit einem Schlage ein Ense zu machen ,
•jut nun der Direktor Krone vom Moabiter Zellengesängniß in
der letzten Sitzung des Vereins den Vorschlag gemacht , die ent -
«Mienen Slrafgesangenen nach den deutschen Kolonien zu ver -
schicken, eventuell auf Kosten des Staates . Er hält sie für ein
sehr geeignetes Material für die wirthschaftliche Ausnutzung der

Kolonien , da sie im Gefängniß bedürsnißlos (!) geworden seien ,
l ' ch der geistigen Getränke entwöhnt und diejenigen praktische »
Handfertigkeiten erlangt hätten , welche gerade in den Kolonien
gefordert würden . Ter Vorschlag sieht recht „ human " aus .
Vielleicht finden sich auch einige Hunderl Hungrige , die sich dazu
überreden lassen , falls man es nicht vorzieht , den bereits ausge -
machten Gedanken eines Gesetzes über zwangsweise Ver -
lchickung — das nebenbei einen erwünschten Ersatz für die abge -
schaffte Ausweisung auf Grund des Ausnahmegesetzes bieten und
ganz Deutschland in wenigen Jahren von den bösen Sozial -
d«mokraten defreien würde — zu verwirklichen . ivian
kann sich des Gedankens nur schwer erwehren , daß es nur darauf
abgesehen ist , „ Material für die wirthschaftliche Ausnutzung
Meter Kolonien " zu bekommen , da freie Arbeiter zu diesem
• owecle infolge der Strapazen und Gefahren des Klimas schwer
in bekommen sind . Gleichzeitig würde sich unsere „ humane " Ge -

Mchaft auf gute Manier eine Last vom Halse schaffen , die ihr
Mgst unbequem ist. Es ist möglich, daß man diese einer neuen
>krafe gleich kommenden Maßregel , wenn sie ausgeführt werden
wüte, wieder als eine außeroroentliche Wohlthat ausposaunte .
<- ie würde sich allerdings den anderen „ Wohlthaten " würdig an -
ktihen , die unter der Maske der Barmherzigkeit geübt werden ,
Um dem „ begehrlichen " Proletariat wenigstens so weit „ den Mund
iu stopfen", als nöthig erscheint , um die herrschenden Klaffen

dem ruhigen Genuß ihres Besitzes bis auf Weiteres zu
' «lern .

ja ihm noch materiellen Beistand geleistet haben . Will sich Herr
Dr . Löwe auf den Standpunkt der Gewerbetreibenden stellen ,
dann muß er sich auch den Gesetzen des Marktes unterwerfen .
Ter Bäcker nimmt für »in Brot 00 Pfennig , gleichviel , ob er es
an einen Millionär oder an einen Bettler verkauft . Dasselbe
muß dann auch von den gewerbetreibenden Aerzten gefordert
werden ; für diese müßte dann zum Schuhe des Publikums eine
Taxe existiren , die sie beim Verkauf ihrer Waare inne zu halten
haben , gleichviel , ob sie einen Bemittelten oder Unbemittelten be -
handeln .

Einen Kchwindcl eigener Art betreibt seit Kurzem eine
Persönlichkeit in der Gegend des Halleschen Thores . Bei Ver -
mietyern von Schlafstellen erscheint Vormittags ein junger Mann
in der Uniform eines Postbeamten , welcher erzählt , daß er von
einem Postamt in Moabit an dasjenige auf dem Bellealliance -
Platz versetzt worden sei , weshalb er denn nun eine Wohnung
in der Nähe des letzteren haben müsse . Er miethet auch das
Logis , anstatt aber das übliche Draufgeld zu zahlen , bittet er , da
er zwar sein Gehalt ebenfalls nach hier überwiesen erhalten habe ,
dasselbe jedoch erst am Nachmittage ausgezahlt werde , seine neuen
Wirthsleute , ihm eine Mark zu leihen , damit er seine Sachen
von Moabit abhole » könne . Vertrauensselige Leute gehen darauf
ein und — sehen ihre Mark niemals wieder . Vor diesem
Schwindler , der sich Asmus nennt , sei hiermit gewarnt .

Marktpreis für tadellose Waare 1,50 M. betrug . Der Angeklagte will
ferner von der Voraussetzung ausgegangen sein , daß Slief die
Wurst nur zu gewerblichen Zwecken und nicht zur menschlichen
Nahrung verwenden wollte . Der Sachverständige für Butter
entlastete den Angeklagten insoweit , als er einräumte , daß nach -
lässig bereitete Butter auch von innen heraus verderben könne ,
es komme vor , daß die obere Schicht der Butter gut und alles
übrige verdorben sei . Sanitätsrath Dr . Mittenzweig begut -
achtete , daß sowohl verdorbene Butter wie in Fäulniß über -
gegangene Wurst , und besonders die letztere , schwere Krankheits -
erscheinungen nach dem Genüsse hervorrufen könnten .
Der Staatsanwalt hält durch die Beweisaufnahme
für erwiesen , daß der Angeklagte in vollem Umfange
schuldig sei , bei der Gemeingefährlichkeit seiner Hand -
lungsweise beantragt er neun Monate Gefängniß und
1 Jahr Ehrverlust . Der Gerichtshof folgte den Ausführungen
des Vertheidigers Rechtsanwalt Dr . Richard Wolff insoweit , als
die Absicht eines Betruges dem Angeklagten nicht zugeschrieben
wurde . In Betreff der Butter wurde außerdem aus Grund des
Gutachtens des Sachverständigen keine Wissentlichkeit , sondern
nur Fahrlässigkeit angenommen . Das Urtheil lautete auf drei
Monate Gefängniß , 100 M. Geldstrafe und auf Ver -
öffentlichuug des Erkenntnisses im „Lokal - Anzeiger . "

schlechtes Gewicht . Um 5 Pf . Prosit hat sich die Frau
Schlächtermeister Dreger eine ganze Reihe von Unannehmlich -
leiten bereitet und auch noch eine Anklage wegen Betruges zu -
gezogen , welche gestern vor dem hiesigen Schöffengericht ver -
handelt wurde . Die Angeklagte hat einen Verkanfsstanv in der
Markthalle Nr . VII , welcher am 3. September d. I . von einer

ganzen Anzahl Käufer belagert war . Unter den Frauen , welche
auf Abfertigung warteten , befand sich auch eine Malerfrau Gerth
die beinahe eine Viertelstunde Zeit hatte , dem Verkaufe an dem
Stande der Angeklagten zuzusehen . Dieselbe glaubte zu beobachten .
daß die Angeklagte beim Abwiegen der Fleischwaaren den
Kunden nicht volles Gewicht zukommen lasse und als
nun sie selbst an die Reihe kam und 8/e Pfund Hammel¬
fleisch verlangte , paßte sie ganz genau auf und sah .
daß nur 350 Gramm anstatt 375 Gramm auf der
Wiegeschaale lagen . Sie beklagte sich deshalb , daß doch etwas
knapp gewogen worden sei , worauf die Angeklagte das schon in
Papier gewickelte Fleisch noch einmal auf die Wiegeschaale warf
und erklärte : Sie habe durchaus nicht knapp gewogen und wenn
überall so splendide gewogen würde , wie in diesem Falle , dann
würden die Schlächter wohl schwer zurecht kommen . Die Käuferin
begab sich mit dem Fleisch direkt zur Polizei , da sie der Ansicht
war , daß man sich bei den theueren Fleischpreisen nicht auch
noch eine solche Uebervortheilung gefallen lassen brauche . Die
Marktpolizei stellte denn auch durch Nachwiegen fest , daß an dem
hMnhlfpn 2� fflrömm fphffpn �ip �ovnt Wpnfprfti

% , ®i « Arzt als Gemüthsmensch . Herr Dr . Löwe , Ohren - ,

iasen - und Halsarzt , Karlflr . 32 , ersucht die „Voss . Ztg . " um

Ausnahme folgender Zuschrift : „ Gestatten Sie einem Arzte einige

Bemerkungen bezüglich der neuerdings vielfach ventilirten Frage
«° er das ärztliche Erwerbsleben . In Laienkreisen und auch in

ü, Presse macht sich die Anschauung nicht selten geltend , daß der

«rzt durch die Gebote der Humanität moralisch verpflichtet sei ,

�dtmittelten Patienten sein « Hilfe gratis resp . gegen eine der

s. �. Uiögenslage des Kranken angemessene , also jedenfalls gering -

Mge Entlohnung angedeihen zu laffen . Das ist grundfalsch .
Ver Arzt ist ein einfacher Gewerbetreibender . Die Berwerlhung

ärllf ? medizinischen Kenntnisse , die Umsetzung derselben ,n

Wichen Rath , resp . in ärztliche Eingriffe ( Operatio -

Ou . ist die Waare , mit der er Handel treibt . Kein

ot der Humanität kann ihn zwingen , diese feine
V>aare gratis oder zu einem minderiverthigen Preise ab -

Ä° b«n. Wer dies verlangt , verwechselt offenbar zwei grund -

UiM" dene Dinge miteinander , nänilich die private Erwerbs -

L«t >gkeit des einzelnen Arztes einerseits und andererseits die

E�pflichtung des Staates , dafür Sorge zu tragen , baß jeder

" rger , auch der Unbemitteltste , in Krankheitsfällen ärztlichen

1,3 findet . Vom einzelnen Privatarzte zu verlangen , daß er

Unbemjt,"�' Vom einzelnen - pr . ou�, . . .

. . . . .. . . . . . .

,

�ttche „; ii umf0 " st oder gegen geringfügiges , dem Werth « der

ÄstlonifA ? ■ entsprechendes Honorar behandele , würde eben so

Väefern . i." als wenn man im Namen der Humanität von de »

und ftreirrh »™ fnr &ern würde , daß sie ihr Brot oder
lüiotii . . .

�-' as fr. r, uml0, | P oder nahezu umsonst an Hungernde abgebe » .

gäbe 3 �0 » ferner zu der Aeußerung sagen , daß es die Auf -

iec»>?. h, mwaa f»; „ on den Reichen etwas mehr als
wieder im

ihr f Fleischern fordern

Holl!, icbes tüchtigen Arztes sei , von den Reichen eiwa

( W. - C?b! 9 nehmen , daß Zuvielgenomineiie
aber

- - ' � ofie fnrthf » pini�terefip 3 MfQmen , oap jjuviciy » »,

. . . . . . . . .

.

. . . .

t . Weä Ift ��onschhe »t zu verwenden . Die Ausgabe eines tüchtigen

' ' chei;, tTi3e,nbav keine andere , als sein Fach gründlich zu ver -

tbun a*i
doch mit dem Sichbezahlen nicht das Geringste

' " «aii könnte sich die Aeußerung allenfalls gefallen

KD
s « *

daß
könnte sich die

wenn damit gemeint sein soll ,
wenn er den ärmeren Leuten

Wenn aber in gleichem Alhemzuge dem tächtigen Arzte
� v — Wewonnene wieder

es hübsch vo »,
kleinere Preise

1 Eni , yß5 ™ wird , das bei den Reichen Geivoniiene wieder

�aeni ! , . �' . . . b» Menschheit aiisziigeben , so muß dieser Znmuthung
fiinaewiefen werden ,b' Wber ' ' 3 Wnichheu ansz, . �. . . -

- - - - -

- .

" der vir, ,! • , 5r Entschiedenheit darauf hingewiesen werden ,

gegen
küos Pflichten gegen die Menschheit , sondern

fr, -"' 6 der ri. ,
öamilie und sich selbst hat und dal -

3 tritt der «eren ?arin k#( hl , ein Kapital für de

i>„
" bei co

anzusammeln . In

n 0 ' - - • 18 000 Aerzten mehr als VOOOWittiven und Waisen

| MM» Vfien Mitteln an -" " l WZ1 10"' 18 000 Aerzten meyr ais ouw .

. . . . . .

die auf Unterstützung aus öffentlichen Mitteln an -

ivlchj flud . Diese Zahlen beiveisen genügend, wohin man nnt

n Humanitätsduseleien kommt . Mit Bitte um Abdruck

. . . v — . . in Ihrer geschätzten Zeitung

Kier . .
'

Humanitätsduseleien kommt . Mit
' " ' " ' '

ätzten Zeitung
ichtuiigJch - ' seh

( 3 « N «ch ? M�büchM 5th " i�

r. Löwe . "

bemerkt das genannte Blatt mit Recht
( § 0>„ — JL* - Lf 1 mm 4X1fi fr+i

Beruf eines Zlrztes anders ausfaßt ,
nicht

fein ivird ,
als Herr Dr .

als Gewerb -
die siebebend. � Liebt ihrer viele , die sich mw - . . . ,.

' ebt ig ' . biet wir wissen , bei ihrer Promotion abzulegen haben .

Aerzte , die nie in ihren , Leben e . ne Rechnung

en » trotzdem sie manchen Kranken

bezahlten Fleischquantum 23 Gramm fehlten . Die Fran Meisterin
wurde infolge dessen zur Polizei gerufen , war erst ein wenig betreten ,
erklärte sich aber dann bereit , das Fehlende zu ersetzen . Bald
darauf erschien denn auch der Geselle der Angeklagten im Polizei -
zimmcr und warf der Beschwerdeführerin ein Stück Fleisch mit
den unpassenden Worten hin : „ Da , essen Sie sich grau dran ! "
Diese Dreistigkeit empörte Fran Gerth dermaßen , daß sie die
Anzeige wegen Betruges erstattete . Die Angeklagte bestritt ent¬

schieden jede betrügerische Absicht und berief sich auf zahlreiche
Restaurateure darüber , daß sie immer sehr gutes Gewicht liefere .
Der Gerichtshof hielt jedoch einen Jrrthum der Angeklagten
gerade mit Rücksicht darauf für ausgeschlossen , daß sie das Fleisch
zum zweiten Male auf die Wiegeschaate gelegt hatte und er
verurtheilte sie deshalb wegen Betruges zu 15 Mark Geldbuße
event . 3 Tagen Gefängniß .

Ein » nah » an Mord streifend » Klntthat unterlag
gestern der IV . Strafkammer des Landgerichts I . Ans der
Untersuchungshaft ivurde der Arbeiter Josef P l e s ch vorgeführt .
Derselbe ist früher Gefangenenwärter in Franckenstein in Schl .
gewesen , aber wegen Trunkenheit entlassen ivorden . Seine Ehe -
frau , die gegen ihn als Zeugin auftrat , schilderte ihr Zusammen -
leben mit ihm in den schwärzesten Farben . Schließlich
hatte sie die fortgesetzten Mißhandlungen und die

Eifersuchtsszenen deS trunksüchtigen Mannes nicht mehr er -
dulden können , sie hat sich von ihm getrennt und ist mit
ihrem Kinde nach Berlin gegangen , wo sie sich durch ihrer Hände
Arbeit ernährte . Sie hatte in einem Hause in der Hochstraße
eine Stube in Aftermiethe genommen . Seit Jahr und Tag hatte
sie von ihrem Ehemann nichts gehört , bis sie in der Frühe des
2. November d. I . durch ihre Wirthin die erschreckende Mitthei -
lung erhielt , daß ihr Ehemann auf dem Korridor stehe und sich
in den schwersten Drohungen gegen sie ergehe . Die Haus -
bewohnet hatten vergebens versucht , den Tobenden zu ent -

ferne ». Frau Plesch ging auf den Korridor und bedeutete ihrem
Manne , daß er sich zu entsernen habe , da sie ihm nimmermehr
folgen würde . Aufs Höchste gereizt , brachte der Angeklagte em

spitzes Kücheumesser . das er im Rockärmel verborgen gehalten ,
zum Vorschein und führte damit einen wuchtigen Hieb gegen die
Brust seiner Frau . Das Messer drang bis ans Heft in die Brust
ein , unv der Stoß war mit solcher Gewalt geführl , daß die Klinge
sich vom Heft lostrennte . Die Gelroffene erhielt eine weniger
tiefe als lange Wunde , da der Stoß von oben nach unten ge -
führt war . DaS Messer war am Brustknoche » abgeglitten . Die
Verletzte muß noch ärztliche Hilfe in Anspruch nehme » , wird aber
vollständig genesen . Zu Gunsten des Slngeklagteii ist angeuoinmen
worden , daß es nur aus eine Körperverletzung abgesehen war ,
bei der Schwere der Thal rechtferligte sich aber eine hohe Strafe ,
die vom Gerichtshofe auf zwei Jahre Gefängniß be -
messen ivurde .

Wegen Urrfiiinfs gefniidheits schädlicher Ztahrnugs -
mittel in betnigrri scher Absicht stand gestern der Kaufmann
Theodor Hermann S i e f e r t vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts I . Der Angeklagte betreibt ein umfangreiches Butter -
und Kolonialwaarengeschäst . Er besaß einen Lagerkeller in der
Wilhelmstraße , der zur Ansbewnhrung von Eßwaaren aber höchst
ungeeignet war , denn auf dem Hose befand sich eine Fabrik ,
welche üble Dünste in den Raum sandte . Der Angeklagte soll
gewußt haben , daß zwei Fäßchen Butter , die er an Konditoren
verknuste , total verdorben waren . Die Enipsänger bekundeten im
Termine , daß die obere dünne Schicht der Butter gut
gewesen sei . darunter hätte sich aber eine Masse
befunden , die in allen Farben schillerte und zur
menschlichen Nahrung ungeeignet war . Zu derselben
Zeit hatte der Angeklagte dem Kaufmann Stief etwa 50 Pfund
Mettwurst verkauft , die im Innern eine graugrüne Farbe zeigte ,
einen üblen Geruch verbreitete und schon einen hohen Grad von
Fäulniß angenommen halte . Der Beschuldigte halte sich dadurch
eine Hinterthür offen gelassen , daß er die Rechnung über „ Ver -
dorbene Wurst " ausstellte . Er stellte auch die Behauptung auf ,
daß der Käufer die Beschaffenheit der Waare gekauut habe , da
derselbe nur 60 Pf . für das Psund gezahlt habe , während der

Vers « mmlungeu .
der
Es

und

Hteinmeizen . Am 7. d. Mls . hielt der Fachverein
Steinmetzen seine regelmäßige Monatsversammlung ab .
reftrirl « der Kollege Kolbe über die Lage der Steinmetzen
schilderte mit zu Herzen gehenden Worten das Elend , das im
Gewerk herrscht . Referent führte aus , wie die Lehrlingszüchterei
jetzt in der schönsten Blüthe stehe und wie verderblich dieselbe für
jeven Kollegen sei. Ferner weist Redner auf das frühe Dahin -
sterben der Steinmetzen hin , ihr Durchschnittsalter beträgt nur
36 Jahr , und führt dies lediglich auf die Ausbeutung des Kapi -
tals sowie auf die verwünschte Akkordarbeit zurück . Um dem
frühen Dahinsterben der Steinmetzen nun zu steuern , unv dem
zahllosen Heer der Arbeitslosen Gelegenheit zu geben , wieder in
Arbeit zu treten , giebt der Redner der Versammlung den wohl -
gemeinten Rath , dahin zu streben , einen kürzeren Arbeitstag «inzu -
führen . Zu diesem Zivecke muß aber eine feste und geregelte Organi -
sation beftehen , und Redner legt es jedem aufgeklärten Kollegen ans
Herz , überall zu agitiren , wo es auch sein mag , um dem Verein
» ene Kräfte zuzuführen . Ferner genüge es aber nicht allein , dem
Vereine anzugehören , sondern es müsse auch ein Jeder dem Ver -
bände beitreten , da der Verband hauptsächlich für Aufklärung
unter der indifferenten Masse Sorge zu tragen habe . — Der Vor -
trag des Herrn Kolbe wurde von der Versammlung aufmerksam
verfolgt . Hieraus kam die Abrechnung vom diesjährigen Stistungs -
feste zur Erledigung , welche sich wie folgt zusammenstellt : Ein -
nahm « für ausgegebene Billets 191 M. Ausgabe 167 M. 50 Pf .
' Bleibt ein Ueberschuß von 23 M. 50 Pf . Da auf die Frage des
Vorsitzenden , ob Jemand gegen diese Abrechnung etwas einzu -
wenden habe , sich Niemand zum Wort meldete , so wurde die -
selbe für richtig erkannt .

Ein » öffentlich » Nerfaminlung all » ? in der - Posa -
mentenbranchr beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen fand
Dienstag Abend unter Vorsitz des Herrn Klau statt . Zunächst
legte Herr Schuberl als Kassirer Rechnung ab über den Kassen -
bestand des Generalfonds der Posamenttere . Ihm wurde , nach -
dem die Revisoren die Angaben für richtig befunden hatten ,
Decharche ertheilt . Hieraus erhielt Otto Heindorf zu einem Vor -
trage über Gewerkschaftsorganisation das Wort . Auf dem Textil -
arbeitet - Kongreß des letzten Frühjahrs sei nach sorgfältigster
Ueberlegung beschlossen worden , keine Zentraloraanisation zu
schaffe », dafür wurde eS für rathsamer gehalten , Lokalverbänve
aller verwandten Berufe einzuführen . Man ging dabei von der
Erwägung aus , daß nach dem preußischen Vereinsgesetz Vereine ,
in denen politische Fragen erörtert wurden , nicht mit einander
in Verbindung treten dlirsen . Da aber das Wort Politik schwer
zu bestimmen sei und darunter schließlich alles fallen könne , so
setzen sich die mit großer Mähe geschaffenen Zentralorgani -
salionen zu großen Gefahren aus . Redner pflichtet dem Beschlußdes Textilarbeiter - Kongresses vollständig bei und erklärt , daß
auch er im Interesse der Aufklärung der Arbeiter die Lokal -
Organisationen für bedeutend vortheilhafter halte . Die dauernde
Verbindung würde schon die Fachpresse vermitteln .

In der sich an den Vortrag anschließenden Diskussion kamen
die verschiedensten Meinungen zur Geltung , die Einen wünschten
Lokalorganisation , Andere einen Zentralverband aller in der
Posamentenvranche beschäftigten Arbeiter , Andere wieder Zen -
tralisation aller Textilarbeiter .

Nach einer langen Debatte einigte man sich dahin , die Herren
Klau - Berli » , Nolting - Offenbach als Delegirte zu dem um Weih -
nachten in Offenbach stattfindenden Kongreß der Posamentiere zusenden mit dem gebundenen Mandat für Lokalorganisation sämmt -
licher Textilarbeiter einzutreten .

Als weiterer Punkt stand auf der Tagesordnung der
Bericht über die Untersuchung der Zustände i der Fabrik von
Herz u. Wegener . Hierüber berichtete Herr Wolter , daß infolgeder gegen diese Firma erhobenen Anariffe in der Volksver -
sammlung bei Uebel eine Kommission sich zur näheren Unter -snchung nach der Fabrik begeben habe . Dort wären die Kom -
missionSmiiglieder schroff vom Fabrikanten behandelt worden .und es sei ihnen jeder Aufschluß verweigert worden . Bedauerlichsei es , daß die kaufmännischen Komtoirarbeiter ihrem Arbeitgeberdabei kräftigst Hilfe geleistet hätten . Betreffs des Vorwurfs , er
hätte einer alten , bei ihm schon lange Jahre beschäftigten Ar -beiterin 1,50 M. die Woche gezahlt , habe der Fabrikant diesesFaktum zugegeben mit der Erklärung , die Arbeiterin habe keineandere Arbeit gehabt , er habe sich noch als Wohlthäter hingestelltund gemeint , die Arbeiterin habe bei ihm wenigstens eine warmeStube . Eine Arbeiterin und ein Arveiter der Fabrik meinen ,
daß sich die Arbeiter dort sümmtlich sehr wohl suhlen . ( Gelächter . )Ein Buchhalter der Fabrik stellt sich auf denselben Standpunkt ,und zwar deshalb , iveil es in vielen Fabriken noch schlechter
zugehe . ( Rufe : Die werden wir uns auch schon kaufen ! )Es wurde sodann folgende Resolution angenommen :Die heutige Versammlung findet die gegen die Firma Herzund Wegener in der Volksversammlung bei Uebel erhobenenAnschuldigungen für vollständig berechtigt , sie mißbilligt das Ver -halten der Firma Herz und Wegener und macht es dem Vereinder Posamenttere zur Pflicht , überall da , wo Mißstände in
Fabriken herrschen , dieselbe » aufzudecken .

Nach Annahme dieser Resolution verließen die ziemlich zahl -reich erschienenen Arbeiter der Fabrik in einer so laute » Weise denSclttl . bflR der SRnrliRpnhm VV*avA. »T .
. . v . . . . .. «inet ju uiumi Jasen « oenSaal , daß der Vorsitzende Veranlassung nahm , dieses Betragenaus ' s Schärfste zu rügen . Unter Verschiedenem ivurde noch nach -' olgcnde Resolulion

. . . . . . . . .

. . . . . . .- " " "angenommen . Die öffentliche Versammlungder in der Posamentenbranche beschäftigten� Arbeiter undArbeiterinnen kann sich mit den bisherige » Beschlüssen� der Arberter -
kchutz - Kommission nicht einverstanden erklären . Sie ersieht

neugestalteten Gewerbe - Ordnung
aus der



f
' $ 2 Schutz der Arbeiter , sondern einen

tolchen der Unternehmer und giebt daher der

«
� 5 f lt n 9 Ausdruck , daß im P l e n u in des

�. �' 4 �
ta g es den �Anträgen der sozialdemo -

. . ? f u Rerchsti�gs - Fraktion mehr Gehör
geschenkt werden wird , da nur dlurch diese ein
lo i r k l i ch e r Arboiterschutz eingeleitet wird .

Der Fachverei » der in Buchbindereien und ver¬
wandte » Ketmben beschäftigten Arbeiter hielt am 8. Dezem -
der seine regelmäßige Wochenversainmlung ab . In derselben hielt
Herr Gründe ! einen Vortrag über Bolksernährung und Arbeiter -
Bewegung , welcher mit allgenieinem Beifall ausgenommen wurde .
Unter Verschiedenem wurde ein Antrag der Arbeitsnachweis - Kom-
uilN ' on auf Bewilligung von 20 M. zur Anschaffung eines Pultes
nach kurzer Diskussion angenommen . Ferner wurde beschlosien ,
die Unterstützungen der Rosenthal ' schen Slrbeiter nur noch bis
h Januar auszudehnen ; es verpflichteten sich sämuitliche Kollegen ,
bis dahin dieselben nach Kräfte » zu unterstützen . Kollege
Schlegel weist hierauf nochmals auf de » Werth einer gute » Sta -
tiitik hin und fordert die Kollegen auf , die noch ausstehende »
Fragebogen auszufüllen und nächste » Montag nbzulieser ».

Mnschewier bei Wriezen a. O. , den 8. Dezember 1890 .
Gestern fand hier unter Vorsitz des Genossen Salonion die erste
sozialdemokratische Volksversammlung statt . Für Otto Thierbach
war Genosse Stabernack erschiene », weil ersterer geschäftlich be-
hindert war . Ter Referent behandelte das Programm der Partei
und erläuterte es in klarem , auch dem Bildungsgrade der länd -
lichen Arbeiter verständlichen ! Vortrage , welcher oft von den
Gegnern , welche aus dein Gutsbesitzer , Prediger , Lehrern und
ihrem Anhang bestanden , unterbrochen , aber alich von dem
größten Thcile der Versammlung , welche auS Arbeitern und
kleinen Grundbesitzern sich zusammensetzte , mit lebhasten Beifalls -
bezeugungen aufgenommen wurde . Herr General von Oppen ,
der Amtsvorsteher nnd Gutsbesitzer des Bezirks , ergriff nun das
Wort , um uns zu vernichten . Herr v. Oppen fing damit an . daß es
wohl anders und besser sein ivürde , wenn Herr Stabernack
Kriegs - und Herr Salomon Finanzminister sein werde » . Auch
sehe er von der Nothlage der Arbeiter nicht viel , als Beweis
solle man sich Herrn Stabernack ansehen . ( Genosse Stabernack
ist etwas korpulent . ) In dieser und ähnlicher Weise ging der
Herr gegen uns los , am Schlüsse lobte er den jungen Kaiser als
leuchtendes Beispiel sür alle Fürsten und brachte ein Hoch auf
denselben aus . Als aber einige hierbei sitzen blieben , da kannte
die Wuth des Herrn keine Grenze mehr . Mit den heftigsten
Gestikulationen wies er wiederholentlich auf sie hin und schrie :
» Seht , da sitzen die Hochverräther !" — Genosse Salonion dankte
hierauf deni Herrn Vorredner , daß er ihn als Finanzminister
empfehle ; es würde ihm aber gewiß ebenso ergehen , wie Herrn
Miguel , er würde auch nicht iviffen , wo er das Geld für das
Militär herbekommen solle ; außerdem würde er aber sämmtliche
Pensionen konfisziren und Herr V. Oppen würde dann gewiß auch
seine sehr erhebliche Pension dem Wohle des Staates gern opfern .
Hiervon wollte aber der Herr General a. D. nichts wissen . Run
sprach auch noch der Herr Prediger gegen die bösen ff Sozial¬
demokraten . Nur mußte dieser Herr doch zugeben , daß
es noch sehr viel Faules und Verbesserungsbedürftiges
bei uns gebe . ( Der Mann ist noch jung und hat
infolge dessen nur ein verbesserungsbedürftiges Gehalt von
2100 M. Die größte Gefahr bringe die Sozialdemokratie aber
dem Christenthuin und da sei er als Ortsgcistlicher verpflichtet ,
die Bewegung hier zu unterdrücken . ( Ob es ihm gelingen wird ? !)
Gen . Stabernack führte mit ungeschininkten Worten beide Oppo -
ncnten derartig ab , daß sie eiligst den Saal verließen . Hierauf
schloß der Vorntzende die Versammlung . — Das war die erste
Versammlung im Oberbarnimer Kreise " auf dem Dorfe . — Wir
sind mit dem Erfolge sehr zufrieden . Neue Welt - Kalender wur -
den abgesetzt und sozialdemokratische Zeitungen bereitwilligst ab -
genommen .

Die maievialistifchr Gefchichtsanffaflung war daS
Thenia , das am Sonntag in einer öffentlichen Versaminlung sür
Frauen und Männer unter Vorsitz der Frau Niklaus besprochen
wurde . Ehe die Versammlung in die Tagesordnung eintrat ,
wurde ein dreimaliges Hoch auf Friedrich Engels ausgebracht .
Herr Pens referirte . I » der Diskussion wurde noch von mehreren
Seiten die verschiedene Beurtheilungsweise derselben Dinge von
den »erschiedenen Standpunkten treffend dargelegt und eine ent -
sprechende Resolution angenomnie » .

Der A- iwtzvefei » der in den Zuchbindereien und vor -
wandten Betrieben beschäftigten Arbeiter hielt am 1. Dezember
eine gutbesuchte Versammlung im neuen Vereinslokal ab . Bericht
über den Rosenthal ' schen Streik erstattete Kollege Schlegel . Wie
ivohl jeder wisse , trachjsvor 8 Wochen ein Streik bei der Firma
I . Rosenthal ( Jnh . Granau ) ans , weil der Herr sich beharrlich
weigerte , eine Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden

zu bewilligen , wie sie in allen größeren Kontobuch -
Fabriken mit wenigen Ausnahmen bereits eingeführt
war . Wenn nun beim Eintritt in den Streik die Aussicht auf

statt . Die Diskussion über den zweiten Punkt der Tagesordnung :

„ Obligatorische Einführung der „ Metallarbeiter - Zeitung " ge -
staltete sich sehr lebhaft . Fast alle Redner waren über
den wahren Werth der obligatorischen Einführung der

Fachzeitung als Agitations - und Ausklärungs - Mittel
einverstanden , betrachteten es aber als ein gewagtes
Experiment , es unter den jetzigen Verhältnissen zu thun ; eine

obligatorische Einführimg bedinge eine Erhöhung der Beiträge
und inan befürchtete , daß sich dadurch viele Kollegen vom Beitritt
event . von der Angehörigkeit zum Verein abschrecken ließen , da

ja schon jetzt nach dem Bericht des Kasstrers die Zahl von 1050

auf ca . 500 wirklich zahlende Mitglieder heruntergegangen ist .
Dieser Ansicht wurde jedoch von verschiedenen Seiten

lebhaft widersprochen . Nach lebhasten Für und Wider
wurde der Antrag auf obligatorische Einführung der

„ Metallarbeiter - Zeitung " abgelehnt , ebenso ein Antrag , zur
Vertreibung derselben eine Kommission zu wählen . Ein Antrag ,
es dem Vorstande zu überlassen , die Spedition der Zeitung in

geeigneter Weise zu regeln , wurde angenommen . Zur Ausnahme
nieldeten sich etliche Kollegen . Tie Abrechnung vom diesjährigen
Sommerfest ergab eine » Ueberschuß von 68 M. Dieselbe war
von den Revisoren geprüft und für richtig befunden . Ein An -

trag , diejenigen Kollegen , irelche die Billcts noch nicht abgeliefert
beziv . bezahlt haben , der Rechtsschutz - Kommission zu übergeben ,
wurde angenommen . Unter Verschiedenem wurde zunächst
der stellvertretende Vorsitzende über den Ausfall der

letzten Versammlung interpellirt ; derselbe legte klar , daß
ihn hierin keine

"
Schuld treffe , da die Anmelde - Be -

scheinigung von der Post verspätet zugestellt wurde .
Beschwerde ist bei der Oder - Postdirektion eingereicht worden .
Ties gab Anlaß zu einer Kritik der bekannten Findigkeit unserer
Stephansboten , welche allerdings stark bezweifelt wurde . Ein

Antrag , der Gencralkommission der deutscheu Gewerkschaften eine
Summe von 50 Mark zu üvcrweisen , wurde nach einer Erklärung
des Vorsitzenden zurückgezogen und den Kollegen empfohlen , die
Marken zum Streik - und AgitationSsonds rege zu vertreiben .

s am 3. Feiertage staltfindende Wcihnachts -

baldigen Sieg vorhanden war , so sei letztere bald durch den flauen
Geschäftsgang in dieser Branche getrübt worden . Gronau ist
nicht gewillt , die an ihn gestellten Forderungen zu bewilligen . Da

sich nun im Laufe des Streits „ Kollegen " gefunden hätten , die dort an -

fingen , so sei oie f orm e l l e Beendig »in g des Streiks geboten .
Vorläufig seien die Stellen besetzt und ' Aussicht auf Erfolg nicht
mehr rochanden . Ohne Arbeit seien jetzt noch 6 Arbeiterinnen
und 9 Ardeiter , denen es schwer würde , Arbeit zu finde » , weil
es den Anschein habe , als ob sich die Unternehmer nach Muster
der Haimurger verständigt hätten , sie nicht mehr zu beschäftigen .
Wenn ein großer Erfolg in materieller Hinsicht auch nicht zu
konflatiren sei , obgleich den Streikbrecher » die 9>/s stündige Ar¬
beit zeit gegeben worden ist , ein Erfolg , der aber durch
stniwernveffe Bezahlung , wodurch der Lohn bedeutend herunter -
gedrückt wird , wieder illusorisch gemacht wurde , so ist der
moralische Erfolg desto glößer , da sich die besten Kräfte , die Stück -
arbeiter , welche f. r die Lohnarbeiter eingetrelen , bisher nicht bereit
finden ließen , sich bedingungslos ihrem Chef zu ergeben . Stach -
dem Redner soban » um Unterbringung und kräftiger Unter -

stichung der noch ausstehenden Kollegen aufgefordert hatte , legte
er der Versammlung folgende Resolution vor : „ Die Mitglieder -
versaminlung des Fackvereins der in Buchbindereien und ver -
wa . tuen Veir eben beschäftigten Arbeiter erklärt den Streik bei

I . Rosenthal als beigelegt und erklärt serner : In Erwäg ng ,
daß dleser Streik ein Prinzipienstreik war , und die dort Be -

schuftigten verpflichtet waren , die Arbeit nieder zu legen ,
um eine einheitliche Arbeitszeit in den Kontobuch - Falriken
zu erzielen , «rauftet die Versammlung es als die Pflicht
aller Koulobuch - elirbeiter , da die Vereinskasse nicht länger in An -

spr . . ch genommen werden kann , die jetzt noch ausständigen Kollegen
und Kolleginnen nachdrücklichst zu unterstützen und verpflichten
sich die Komobuch - Arc eiler bei einem Verdienst bis 20 M. : 50 Pf . ,
von 20 —24 M. : 75 Pf . , über 24 M. : 1 M. allwöchentlich an die

Vereinskasse noz . liefern . "
In der hierauf folgenden Diskussion entspann sich eine lebhaste

Debatte über die Punkte , ob der Streik beigelegt werden soll
und ob die Einführung der allwöchentliche » Steuer sür
die Koutobuch - Arbeiter angebracht ist . Das Resultat dieser Debatte
war Annahme der Schlegel ' schen Resolution gegen 2 Stimmen
Unter Verschiedenem erfolgte der Ausschluß der Herren Kohnke ,
»ti - ii nitnrm - Bernardi , Kris , Klein , Lilge aus dem Verein ,Pseil , Maynz , . . _
weit dieselben die Arbeit in der Fabrik wieder ansgenomnien
hatten . Ferner wurde der Versammlung ein Beschluß des Vor -

slandes vorgelegt , dahingehend , daß lose Quittungsmarlen von

fetzt ab nicht mehr ausgegeben werden . Der Antrag fand die

Billigung der Versammlung .
Gine brschlirszende Ners ' au » mlu « a de » Lnchuerrins

f « r Schlosser ' « nd Maschi «» e »bau - Art >e » ter fand am Mon -

lag , den 8. Dezbr . , statt . Genosse Millarg hielt einen Vortrag über :

„ Die Gewinnbelheiligung der Arbeiter und wie ist ihre Lage zu

verbessern V" , der reichen Beifall fand . Diskussion fand nichr

erlaubten Mittein dafür einzutreten , sür die Aufklarung der A-

beiter zu sorgen und so das Klassenbewußtsein der Arbeiter z»

wecken . 2. Die Volksversammlung beschließt : In Erwägung , da ,

nur ein Lokalbesiher in Alt - Landsberg den Muth ha ,

sein Lokal zu Arbeiter - Versammlungen herzugeben , »nif

der Wirth auch demgemäß von den Arbeitern mi °

Parteigenossen unterstützt werden . Jeder Arbeiter ist ver -

pflichtet , darauf hinzuwirken , um der Resolution Geltung zu ve ?

schaffen . Bei Verschiedenem wurde die Polizeiverfügung kritifirl ,

welche der Wirth erhalten hat und wonach derselbe ,n seinen

Saal nur 180 Personen aufnehmen soll oder eine Straft von

60 M. zu gewärtigen hat . Da aber nach Slusmeffung des Saales

von einem Sachverständigen erfreulicher Weise Platz für 350 Per -

fönen herauskommt , muß der polizeiliche Rechenmeister der

Oeffentlichkeit empfohlen werden . Nach Anregung , ernen Arbeiter -

Bildungsvereiii ins Leben zu rufen , schloß die Versammlung m«

einem dreimaligen Hoch auf die Arbeiterbewegung um b Uyr

35 Minuten . , . . . . .
Kottl - us . Am Mittwoch , den 3. Dezember , fand hier em «

öffentliche Melallarbeiter - Versammlung statt , in welcher Herr Otto

Klein aus Berlin einen Vortrag über die Bedeutung des Pro -

vinzialtages der Provinz Brandenburg hielt . Die VersammlunS
wählte als Delegirten zum Provinzialtag Herrn Karra . Mll

dieser Versammlung ist hier unter den Metallarbeitern die Ag >

tation eingeleitet worden , und es ist zu hoffen , daß auch am h>e

figen Orte bald eine Organisation der Metallarbeiter ins Leben

treten wird . , _
Krrich tigung . Wie uns Frl . Ottilie Baader als Vor -

sitzende der am Donnerstag , den 4. d . M. , im Lokale Süd - Ost ab -

gehaltenen Arbciteriuuenversammlung mittheilt , fand der Vortrag

des Dr . Lütgenau , was in dem uns zugegangenen Bericht nicht

erwähnt war , aus der Mitte der Versammlung in wesentlichen
Punkten lebhaften Widerspruch .

Nachdem noch auf das
vergnügen des Vereins hingewiesen, " erfolgte nach Erledigung
einiger Fragen Schluß der Versammlung .

Eine öffriiiliche Drrsamnilung der Giiriuer tagte am
2. Dezember in Steglitz unter Vorsitz des Herrn C. Bonn

Herr E. Büchner hielt einen Vortrag über : „ Der deutsche
Gärtnerverdand und unsere Aussichten auf die Zukunft . " So -
dann folgte die Lohnstatistik von Steglitz . Die anwesenden
Prinzipale waren nicht in der Lage , die von ihnen gezahlten
niedrigen Löhne zu verthcidigen . An der Debatte bethciliglen sich
die Herren M i ch e l e r und Water st raat , welche sich im
Sinne des Referenten aussprachen nnd den Zweck der freien Ver -

einigung hervorhoben . Die Herren Abraham , Knbe , Müller und

Lehmann suchten sämmtlich einige Verdienste deS Verbandes aus
der Rumpelkammer hervorzuheben , was denselben fedoch nicht
glückte , sie wurden in allen Punkten von Herrn E. Büchner
widerlegt . Codann wurde die von Herrn Michler beantragte
Resolution : „ Tie heutige öffentliche Gärtnerversammlung erklärt
sich mit de » Ausführungen des Herrn Büchner einverstanden und
verpflichtet sich , in diesem Sinne fleißig in Steglitz nnd Um -

gegend zu agiliren, " mit großer Majorität angenommen . Mit
einem Hoch ans die internationale Sozialdemokratie und unter
Absingen der Arbeitermarseillaise ging die Versammlung ausein -
ander .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Schuh -
in ach er und verwandten Berufsgenossen hielt am Montag , den
8. Dezember , eine Mitglieder - Versammlung ab , in welcher Herr
Vogtherr einen mit reichem Beifall aufgenommenen Vortrag über
Bellamy ' s „ Rückblick " hielt . Nach einer kurzen Diskussion wurde
unter „ Verschiedenes " bekannt gegeben , daß am 3. Wcihnachts -
Feiertag eine öffentliche Bersanunlung stattfinden werde und
wurde ansgefordert , sür einen zahlreichen Besuch zu agitiren .

In der ain Ä. Dezember abgehaltenen regelmäßige » Mit -
gliederversammlung des Fachvereins der Lithographen wurde , nach -
dem ein Vortrag über Darivinismus und Sozialismus entgegen¬
genommen worden , die VergnügungS - Kommissiou neugewählt . Aus
der Wahl gingen die Kollegen Theele , Dörffer , Endler , Busch , Götze ,
Ziegler und Lehmann hervor . Hierauf gab Kollege Schäfer den

Bericht über die Stellenvermittlung , woraus hervorging , daß sie
zwar noch nicht ganz den Erwartungen entspreche , immerhin
aber sich etwas vervollkoinmnet habe . Bei der nun folgenden Be -

sprechung über etwaige Zusammenkünfte am Sonnabend zur Pflege
der Kollegialität , sowie über Benutzung der Bibliothek und Zeit -
schristen wurde eine Komiuisfion zur Miethung eines geeigneten
Lokals gewählt , bestehend aus den Kollegen Graßmann , Swedeck
und Ziegler . Als Ersatz für ein ausgeschiedenes Mitglied , der
das Stint eines Revisors bekleidete , wurde Kollege Swedeck gc -
wühlt . Zum Schluß beivilligte die Versammlung ans Antrag
Schräder den Hamburger Zigarrenarbcilern und den Weißgerbcru
in Kirchhain je 25 M.

Der Lehrknrsus der Kerliner Arbeiter und Ar¬
beiterinnen zur ersten Hilfe bei Unglücksfällen ( männliche Ab -

tyeilnng ) tagie am 8. Dezember . Herr Tr . Bernstein sprach über
5i ' nocheubrüche . In der praktischen Hebung wurden die passenden
Verbünde geübt . Ter Vorsitzende macht bekannt , daß die nächste
Versammlung für beide Abtheilungen am Sonntag , de »
14. Dezember , um 5 Uhr , in Feuersteiu ' s Lokal , Jakobstraße 75 ,
stattfindet mit der Tage , ordnnug : Vortrag des Herrn Dr . Bern -
stein über : „ Die Schivindsucht , mit besonderer Berücksichtigung
der neuesten Behandlungsmethode " ; Fragenbeantwortung . So -
dann gemüthliches Beisammensein . Gaste , Damen und Herren ,
willkommen .

Zehlrndorf . Am Sonntag , den 7. Dezember , Nachmittags ,
fand hier im Saale „ Aigners Höhe " eine öffentliche Vollsver -

saminlung mit der Tagesordnung : Zweck nnd Ziele der Sozial -
demokratie , nnter Vorsitz des Genossen Staiger - Steglitz statt . Als

Referent war Herr Keßler erschienen . Trotz mehrmaliger Auf -
forderung meldete sich kein Gegner zum Wort . Unter „ Ver -

schiedeneuc " sprach noch Genosse Umbreit - Steglitz , welcher die

Versammlung auffordert , lehrreiche Blätter und Bücher und nicht
die konservativen uns freisinnigen Quatschblälter zu lesen .
Die Genossen Lnngivitz - Friedenau , Hackebusch - Schöueberg ,
Stimmig - Schöneberg , Gärtig - Schöneberg , lilulh - Steglitz und

Jäger - Rixdorf betyeiligten fich an der iveiteren Debatte . Mit
einem Hoch a » f die i< tcrnationale Arbeiterbewegung schloß der

Vorsitzende die Versammlung .
Käpenich . Am Sonntag , den 7. d. Mts . , fand eine zahl -

reich , auch von Frauen , besuchte öffentliche Versammlung unter

Leitung des Genopen Rautinann statt , behufs Wahl der Vertrauens -
männer sür Köpenick , Adler - chos und Glienicke . Für Köpenick
wurde Franz Ungering mit allen gegen 4 Stimmen , sür Avlers -

hof O. Bartels , fi . r Glienicke Maurer Lorenz einstimmig gewählt .
Uurer Verschiedenem wurde nocy bekannt gegeben , daß in Köpenick

infolge eines von der Polizeivenvaltung ausgeübten Druckes die

Lokale von Klein , Scheer und Gärisch ( Üindenslrape ) nicht mehr
für Arbeiterversammlungen zu haben sind . Auch Herr Hausdors
( Rathskoller ) will seine Räume nicht mehr zu soziatdemolratischen
Versammlungen hergeben , so daß den Arbeitern nur noch der

„ Kaiserhof " ( Rautsch ) zur Verfügung steht .
Alt - ijandst - erz . Am Sonntag , den 7. Dezember , Nach -

mittags , lagie im Saale des Herrn Neubauer , dem einzigen Lokal

hier , das sür Arbeiterversammlungen zu haben ist , unler Vorsitz
des Herrn P . Arnold eine Volksversammlung mit der Tages¬

ordnung : „ Die soziale Lage der landivirthschaftlichen Arbeiter " .

Genosse Franz Berndt aus Berlin hatte das Referat nnd ent -

ledigle sich seines Vortrages in allen Punkten zur Zufriedenheit
aller Anwesenden . Da sich bei der Diskussion kein Gegner zum
Wort meldete , » ahmen die Herren BabielGteuenhagen und

Vaum - Friedrichsselde das Wort . Es kamen zwei Resolutionen

zur Abstimmung , welche einstimmige Annahme fanden : 1. Die

Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Refe -
renten voll und ganz einverstanden und sucht mit allen gesetzlich

SpvochTaQl .
Di« R- battion füllt die «enutzuna des TprechsaalZ , soweit Raum dafür abtU-
g- bea ist, dein Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Jnlerefse ' s zur Verfügung ; sie »erwahrt sich aber gleichjeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idcntisiftrt zu werden .

Die Unterzeichneten erlauben sich folgende Mittheilung zu

inachen . , , . .
Nach Schluß des KongressoZ Freier eingeschriebener so « »

auf Grund landesrechllicher Vorschriften errichteter Hilfskafsen ,
welcher seit Montag , den 8. Dezember d. I . , in den May ' schen

Festsälen , Beuthstr . 21 , getagt hatte , entspann sich am Donnerstag ,
den 11. 0. M. , Nachmittags gegen 3l/s Uhr , zwischen der Lokal -

kommission des Kongresses einerseits und dem Wirth des Lokal ! ,

Herrn May andererseits , wegen der Saalmiethe , sowie wegen der

Beleuchtung der Lokalitäten , ein kleines Zwiegespräch , welches « »

der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu solle » glauben .
Der Büffetier des Herrn May prüsentirte einem Mitgl »ede

der Lokalkommisston eine Rechnung über 130 Mark und

zwar : 60 Mark Saalmiethe und 70 Mark Beleuchtungs¬
kosten . Als das Mitglied darauf erklärte , daß dies

wohl ein Jrrthum sein müsse , da ausdrücklich ver -

einbart worden sei , daß , wenn der Wirth des Lokals

nicht auf seine Unkosten komme , daß dann von der Lokau

kommission eine einmalige Entschädigung an demselben b »

zu 60 M. gezahlt werden solle . Hiernach wurde der Wirth (*j
hörhft eigener Person herbeigerufen und wurde derselbe ans dlthöchst . MW WW WW WM . W ,
schriftlich vorliegenden Abmachungen hingewlesen . Derselbe er-

klärte in brüskem Tone und in einem Dialekt , welcher an des
blauen Donau zu Hause ist : „ Was glauben Sie denn , was r«

ber dem Geschäft zugesetzt habe , denken Sie denn , ich habe ds

Beleuchtung gestohlen — „ Dies kann unmöglich Ihr Eriv

sein " , erwiderte der so ' Angeredete , „ denn , wenn zirka 400 Pe ?
sonen 4 Tage lang bei Ihnen verkehren , können Sie unmögli «
einen Schaden bei dem „ Geschäft " gehabt haben ! " Im Laufe dck

Gesprächs , ivelches ca . ' /i Stunde andauerte , äußerte He�
May unter Anderem : „ Bon solchen Arbeitern kann
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VriefkAsten der Vevskkion .
Bei Dnsragen bitten wir die Vlbom>emenl ? - Qilirtnnz beizufügen .

Anlworl wird nicht ertheilr .

Für die ausgesperrte » Tabakarbeiter in GschwrSk
erhalten : Bon Filzschuh - Arbeitern Berlins 10 M. , von de

Ethischen Gesellschaft 17,80 M. , von den Silberarbeitern , Fabrik -7
5 M. , von Hrn . Zigarrenfabrikanten Hinze 3 M. Für die am

gesperrten Tabakarveiter in Hamburg : ' Von den Tischlern Waift .
thorstraß « 27 , Hos 2 Tr . , 11 M. Kommission der Tabakarbew
Berlins .

d ) nitt » ng . Durch Genossen E. Werschke auf SammeUE
Nr . 474 gesammelt durch Bntschke auf dem Berliner Bock 7,15 . m

für die ausgesperrten Glasarbeiter erhalten zu haben , bescheüm
die Kommission . I . A. : Hermann Hallwas .

R . H. Käckermeister . Jawohl .
Fischer , Spandau . Es heißt : „ Festgemauert in

Erden " . ,
W. G 33 . Sie sind nur während der Zeit der Uebum

steuerfrei .

d-<

M . R. Sltalifterstr . Verjährt sind nur die Entbindung
sie » der Mutter und die mehr als 4 Jahre zurückliegend .

Alimentenraten , wegen der laufenden nnd der erst seit 4 Jah�
fälligen Alimente können Sie dagegen noch in Anspruch genom
werden .

St . Schreiben Sie zurück , daß Sie , da Siechen festen
trag erhalten haben , das Kleid zu machen , Entschädigung j
Höhe des Ihnen entgangenen Verdienstes beanspruchen und **

nach Begleichung Ihrer Forderung den Stoff herausgeben . .
Kirdorf . Stein , diese Frauen unterliegen nicht dem Kram ' I

Versicherungszwang . . . .
H. R . 38 . Wenn die Mutter d; s unehelichen Kindes sich

früher von einem Anderen unehelich geboren hat , so braucht
Vater des zweite » Kindes keine Alimente zu zahlen .

K. *$. 10 . Dem Kinde steht , wenn nicht ein nachwei - �
wahrer Enterbungsgrund vorliegt und im Testamente des VPft
angegeben worden ist , ein Pflichltheilsrecht auf den väterlä
Nachlaß zu.
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nicht leben — " und — „verlassen Sie sofort mein Lolat s- chl Ij -
„Friedrich , gehen Sie mal sofort zur Polizei ! " — „ich vertn « ! . wJe

mir , mir in meinem eigenen Lokal i » solch er Weise entgegen; ' �
treten nnd zu autworren !" — Tie Mitglieder von der Lokm

kommission hatten nämlich geäußert , daß 25 Ps . für eine Tai "
Bouillon — von Talg — und für eine Tasse Kaffee ebensoviel
doch sicherlich ein Preis sei und daß 15 Ps . sür einen Cogna »
sicherlich auch nicht zu billig gewesen . Herr May gestattete ni »-

mehr einmal , daß die Lokalkommisston sowie die Hamburgs
Delegirten die Schreibuteusilien ic . jc . gehörig zusammen lege »
konnten . Daß nach Schluß des Kongresses noch ein solche'
Intermezzo sich aufspielen würde , hätte wohl Niemand g**

dacht , obwohl Vorboten desselben schon am Sonnabem

vorher — nach Eintreffen des Herrn Blume - Hamburg , welche -
die Lokalitäten sich ansehen wollte — sich zeigten ; denn Hiff
May erklärte : „ Ach was , mit Ihnen habe ich garnichts zu th »*'
wenn ich das Licht im Saale anbrenne , so kosten mir 5 Minute�
35 M. ES ist überhaupt eine Frechheit , so etwas von mich r

verlange » ! " Den Kommentar zu diesem Vorgänge überlassen n «

den Lesern dieses Blattes .

Schütte - Berlin . G. Vlu m e - Haniburg . A. K u h n t k e -

Berti » . H. N oe ske - Verlin . E. Müller - Berlin . Grauer -
Berlin . Otto Köppen - Berlin . Matz - Berlin . Emil
V 0 g e s - Berlin . Herrn . Piel ecke - Berlin . I . Zaffke -
Hamburg . F. Lutz - Berlin . Papke - Berlin . C. Böhm - Berlin .
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